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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Monatsdurchschnitt 

Einheit April 1958 April 1959 
Veränderung 

bis bis 
in % 

Aug. 1958 Aug. 1959 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 34 24 -28 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 

1 
1950= 100 222 233 5 + 

Beschäftigte2 1000 165 162 - 2 
Umsatz 2 3 Mio DM 466 514 + 10 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mio 24,2 23,7 - 2 

BAUWIRTSCHAFT UNO BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden 5 Mio Std 10,9 p 10,9 -
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1 483 1 761 + 19 

HANDEL 
Ausfuhr 7 Mio DM 62,1 • 73,0 • + 18 
Einzelhandelsumsatz 1958~100 100 103 + 3 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 672 3834 + 4 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950-100 101 p 97 - 4 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 132 131 - 1 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950-100 125 124 - 1 
landwirtschaftlicher Produkte8 1950/ 51 - 100 132 p 136 + 3 

Lebenshältungsindex9 
insgesamt 1950-100 119 120 + 1 
Ernährung 1950 .. 100 126 126 -

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 10 

891. 1 006. Bestand Mio DM + 13 
Zunahme Mio 0\1 + 9 • • + 14 X 

Mittel- und langfristige Kredite 
11 

l 980. 2 332. Bestand Mio DM + 18 
Zunahme Mio DM + 22. + 36. X 

Spareinlagen 
12 

Bestand Mio DM 963. 1 160. + 21 
Zunahme Mio D\1 + 13. + 14. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 13 Mio DM 29 32 + 10 
Landessteuern 14 Mio DM 37 45 + 22 

I) Gesamtindustrie mic Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung (ur alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohngebäu­
de und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) 1959 vorläufiges Ergebnis 8) Wirtschaftsjahr Juli bis /uni Neu­
berechnung; siehe "Wirtschaft und Statistik" Heft 7, Juli 1956, Seite 352 9) 4-Personen-Arbeitnehmerhaushaltung; mittlere 
Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 D"fllaushaltungseinnal&men 10) an die 
Nichtbankenkundschaft 11) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durchlaufender Kredite 12) Einlagenbestand am 
Monatsende 13) einschl. Umsatzausgleichsteuer 14) einschl. des an den Bund abzufohrenden Anteils an den Einkommen-
steuern a)Monats-IJ aus4 Monaten gebildet (April bis Juli) 
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Aktuelle Auslese 
EINWOHNERZAHL 
NAHM WEITERHIN ZU 

Schleswig-Holstein hatte am 30. 
Juni 1959 rund 2 284 600 Einwoh-
ner, 4 400 mehr als Ende März 

1959. Diese Zunahme ergab sich aus einem 
Geburtenüberschuß von fast 2 900 Personen 
und einem Wanderungsgewinn von rund 1 500 
Personen. 

HÖCHSTE FÜRSORGEDICHTE 
IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Ende März 195 9 kamen in Schleswig­
Holstein 32 Fürsorgeunterstützte auf 
1 000 der Bevölkerung. H1erbei wur­
den die offene und geschlossene Für­

sorge, Tbc-lhlfe und soziale Fürsorge gern. 
Bundesversorgungsgesetz berücksichtigt. Der 
entsprechende Fürsorgeaufwand je Einwohner 
betrug im Rechnungsjahr 1958 in Schleswig­
Tiolstein fast 40 DM. Für die anderen Bundes­
Ieinder ergaben sich folgende Zahlen: 

Fürsorge- Fürsorge-
unterstützte aufwand 

Land je 1 000 je Einw. 
Einw. im Rj. 1958 

am 31. 3. 1959 (in DM) 

Bremen 31 42 
Harnburg 28 46 

Nordrhein-Westfalen 27 34 
Hessen 24 31 
Niedersachsen 24 28 
Bayern 21 26 
Baden-Württemberg 20 27 
Rheinland- Pfalz 19 23 

Bundesgebiet (ohne 
Saarland und Berlin) 24 30 

• 
REGESINTERESSE 
AM BAUSPAREN 

Im ersten Halbjahr 1959 wurden in 
Schleswig-Holstein 4 900 neue Bau­
sparvert räge abgeschlossen, 200 
mehr als im ersten Halbjahr 1958. -

Der Bestand an Bauspareinlagen erhöhte sich 
vom 30. Juni 1958 bis zum 30. Juni 1959 um 
27 Mio DM (+ 19%) auf 165 Mio DM. Die Summe 
der gewährten Bauspardarlehen (einschl. Zwi­
schenkredite) nahm im gleichen Zeitraum um 
18o/o zu. 

LÄNGERE BAUZEITEN? 

Nur noch bei reichlich einem Vier­
tel (27%) der 1958 neu gebauten 
Wohnungen ist die Baugenehmigung 
im gleichen Jahr erteilt worden. 
Bei 60% der Wohnungen liegt sie ein 

Jahr und bei 13% zwei Jahre und länger zurück. 
1953 dagegen sind fast die Hälfte (45%) der 
Wohnungen im Jahre der Genehm1gung auch 
fertiggestellt worden und nur bei 6% ist die 
Baugenehmigung zwei Jahre vor dem Fertig­
stellungsjahr erteilt worden. Die Tendenz zu 
längeren Bauzeiten ist auch in den dazwischen 
liegenden Jahren deutlich zu erkennen. 

MEHR ALS 5 000 STUDENTEN 
IN KIEL 

Im Sommersemester 1959 waren an 
der Christian-Albrechts-Universität 
in Kiel 5 139 Studenten immatriku-
liert. Noch in keinem Semester ist 

die Zahl der Studierenden so hoch gewesen. 



Aus dem Inhalt 
Dil! Erwerbstätigkeit 

1n Schlc~wig•Holstein Seite 248 

Im Oktober 1958 wurden durch d1e Mikrozensuser­
hebung 951 000 EI'Vi erbstähge in Schleswig-Holstein 
gezlihlt. Davon waren 132 000 Selbständige, 93 000 
Mithelfende und 726 000 Arbeitnehmer. - Die 132 000 
Selbständigen übten 1hre Tlitigkeit als Ihre erste 
Er\\erbstätigkelt aus. Außerdem wurden weit c r e 
13 000 Fälle crfaßt, in denen die selbständige Er·­
werbstätigkeit als zweite Heschäft igung neben einer 
Haupttätigkelt ausgeübt wurde (z. ß. Nebenerwerbs­
Siedler). Darüber hinaus gab es noch 3 000 Ftille, in 
denen Selbständige Berufslose (Rentner, Pensionare 
usw.) nebenberuflich selbständig tätig waren.- Von den 
93 000 Mithelfenden arbeiteten 59% in der Landwirt­
schaft. D1e Zahl der ~hthelfenden scheint sich m 
Schlesy;fg-Holstein in den letzten Jahren nicht stark 
verändert zu haben. Auf den emzelnen landwirtschaft­
lichen Betrieb entfielen im Durchschnitt etwa 1 b1s 1,5 
M 1thelfende. - Von den 726 000 erwerbstätigen Arbeit­
nehmern waren im Oktober 1958 64"/o Arbeiter, 27'fo 
Angestellte und 9'fo Beamte. Der Anteil der Arbeiter 
hat gegenOber 1950 abgenommen. - Insgesamt wurden 
19 800 Erwerbslose gezählt. Der größte Teil der 
männlichen Erwerbslosen war uber 45 Jahre alt. -
1958 gehörten 43"/o der schleswig-holstelnischcn Ge­
samtbevölkerung zu den Erwerbspersonen (Erwerbs­
tätige und Erwerbslose). 1950 betrug die Cesamt­
erwerbsquote 40o/o. Die Entwicklung der Erwerbsquote 
wurde in den letzten Jahren durch drei Faktoren 
beeinnußt: durch Verschiebungen 1m Altersaufbau der 
Bevölkerung, durch den späteren Eintritt der Jugend­
lichen ins Berufsleben und durch die verstärkte Be­
teiligung der Frau am Berufsleben. - Durch den 
Mikrozensus wurden 351 000 Selbständige Berufslose 
(Empfänger von Renten, Pens1onen und Unterstützun­
gen} ermittelt. Darunter waren fast sechs Zehntel 
Frauen. Von den Selbständigen Berufslosen waren 72"/o 
der Männer und 52"/o der Frauen 65 und mehr Jahre 
nlt. Über die Hälfte der Selbständigen Berufslosen 
waren verwitwet. - Zu den 951 000 Angehörigen ohne 
Hauptberuf gehören vor allem Kinder, Schüler und 
Ehefrauen. 

Das Sozialprodukt Schleswig•Holsteins 
1950- 1958 -Teil 1- Se1te 254 

In dem hier vorliegenden Aufsatz werden die Ergeb­
msse des Nettoinlandsprodukts zu Faktorkosten (NIP) 
kommentiert. Das NIP entspricht nicht ganz dem 
Sozialprodukt oder Volkseinkommen. Die Differenz 
liegt m dem Saldo der Einkommensströme aus Arbeit 
(Pendler) oder aus Kapital (z. B. Beteiligung an aus­
I:I.ndischen Unternehmen) über die Landesgrenze. -
Das NIP betrug 1958 in Schleswig-Holstein 5,7 Mrd 
DM. O!e :>leßziffer des NIP (1950 .. 100) als General­
Index für die Entwicklung der \\ irtschaftskraft des 
Landes stand 1958 auf 197. Hierbei sind allerdings 
auch die Preiserhöhungen mit einbezogen. Die jähr­
liche Zuwachsrate fur das NIP betrug im Durchschnitt 
der Jahre 1950 bis 1958 8,9%. Auf einen Einwohner 
entfielen 1950 1 128 DM und 1958 2 531 DM(+ 125'fo). 
- Der Beitrag der einzelnen Wirtschaftsbereiche zum 
NlP hat sich in den letzten Jahren nur geringfügig ge­
ändert. In Schleswig·Holstein wurde 1957 über die 
Hälfte des NIP in den gütererzeugenden Arbeitsstätten 
geschaffen: ein Drittel im Bereich der Industrie und 

des Handwerks (emschl. Bergbau, Energiewirtschaft 
sowie Baugewerbe) und ein Fünftel von der Land- und 
Forstwirtschaft (einschl. Fischerei). - D1e größte 
Zunahme des Beitrages zum NIP zwischen 1950 und 
1957 hatte der Wirtschaftsbereich Banken und Privat­
versicherungen (+ 157'fo). An zweiter Stelle stand das 
Baugewerbe (+ 111"/o) und an dritter Stelle der Bereich 
Verkehr und Nachnchtenübermtttlung (+ 1 OO'fol. Die 
Bereiche Wohnungsvermietung, Land- und Forstwirt­
schaft und Fischerei, d1e Sonstigen Dienstleistungen 
und Bergbau und Energiewirtschaft lagen in der Ent­
wicklung ihres Beitrages zum NIP wesentlich unter 
dem Durchschnitt aller Wirtschaftsbereichc. - Bei 
einem Vergleich zwischen Schleswig-Holstein und dem 
Bund ergibt SICh, daß 1m Bund die warenproduzieren­
den Bere1che ein größeres Gewicht hatten als in 
Schleswig-Holstein. Zu den Bere1chen, die in Schles­
wig-Holstein emen relativ größeren Beilrag zum NIP 
leisteten, gehört vor allem die Land- und Forstwirt­
schaft und Flschere1. Obwohl die Aufwärtsentwicklung 
des NlP 1957 gegenüber 1950 in Schleswig-Holstein 
(+ 87'fo) langsamer war als im Bund(+ 1120Jo), hat das 
auf die Emwohnerzahl bezogene !1/IP bei uns (+ 114'fo) 
:;tärker zugenommen als im Bund (+ 97'fo), - Der An­
teil Schleswig- Holsteins am NlP des Bundes betrug 
1958 3,4,-.. Nach Bremen ( 1,8%) le1stete Schleswig­
Holstein den kleinsten Beltrag zum NlP des Bundes. 

Einkommen der natürlichen Personen 

in Schleswig•l lotstein Seite 259 
Im Jahre 1954 wurden in Schleswig-Holstein 144 000 
Personen mit Einkunften von knapp I Mrd DM zur 
Emkommensteuer veranlagt. Davon waren 139 000 
Personen unbeschränkt steuerpflichllg. Sie hatten ein 
steuerrechtliches Einkommen von 838 Mio DM, das 
waren 173 M1o DM mehr als 1950. Von den unbe­
schränkt Steuerpnichhgen waren drei Viertel Steuer­
belastete. Ihre durchschnittliche Steuerbelastung 
betrug 18,4% des Einkommens. - Die Summe der Ein­
künfte aus den sieben Einkunftsarten war 1954 etwa 
ein Drittel höher als 1950. Mehr als die Hälfte aller 
Emkünfte entfielen 1954 auf d1e Einkünfte aus Gewer­
bebetrieb, 16o/o auf Einkünfte aus Land- und Forst­
wirtschaft und gleichfalls 16o/o auf Emkünfte aus nicht­
selbständiger Arbeit. Die Einkünfte aus nichl!:lelbstän­
diger Arbe1t stellten nur einen geringen Teil des 
.gesamten Arbeitseinkommens dar, weil die meisten 
Arbeitnehmer nicht Einkommen-, sondern Lohnsteuer 
zahlen. - Die unbeschränkt Steuerpflichtigen konnten 
141 Mio DM als Sonderausgaben von dem Gesamt­
betrag ihrer Einkünfte abziehen. Bei den Sonderaus­
gaben handelte es sich vor allem um Aufwendungen für 
steuerbegünstigte Zwecke. - Nach Abzug der Sonder­
ausgaben vom Gesamtbetrag der Einkünfte blieb den 
unbeschränkt Steuerpflichtigen ein Emkommen von 
838 Mio DM. Im Durchschnitt hatte dam1t jeder Steu­
erpflichtige 1954 einEmkommen von 6 035 D!\1. In der 
Emkommensgruppe 5 000 bis unter 8 000 DM, m d1e 
dieses Durchschnittseinkommen fällt. waren aber nur 
19o,'o der Steuerpflichtigen. Demgegenüber hatten 63% 
der Steuerpnichtigen Einkommen unter 5 000 DM im 
Jahr und !8o/o über 8 000 DM. Die Einkommensschich­
tung hat sich rm Vergleich zu 1950 verbessert. Die 
Zahl der Steuerpflichtigen mll einem Jahreseinkommen 
bis unter 1 500 DM ist besonders stark zurückgegan­
gen (- 451ol. - Unter den Personen, deren Hauptein­
kommensquelle die selbständige Arbeit darstellte, war 
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der Anteil der kleinen Einkommensfälle (bis 5 000 DM) 
besonders medrig (34%). Dagegen hatten 73'D der 
Steuerpflichtlgen m1t überwiegend Einkünften aus Land­
und Forstwirtschaft und 85'Yo der Pflichtigen m1t Ein­
künften aus Vermietung und Verpachtung nur Einkom­
men b1s 5 000 0!\1. - Knapp die Hälfte der Steuer­
pflichtigen war verhelratet und hatte Anspruch nuf 
Kmderermtißigung. Nur 6'ro der Steuerpflichtigen 
waren ledig. - Etwa ein Viertel der unbeschränkt 
Steuerpflichtigen wurde in den vier Kreisfreien Städten 
veranlagt. In den Kreisfreien Städten betrug der 
durchschmUliehe Gesamtbetrag der Einkünfte je Steu­
erpflichtigen 8 528 DM und m den Landkreisen 6 603 DM. 

Die Emkommenspyramide 
in Schleswig•Holstein Seite 261 

In dem hier veröffentlichten Aufsatz wurde versucht, 
die Ergebnisse der J<;lnkommensteuer 1954 mit den 
Ergebnissen der Lohnsteuer 1955 zusammenzuführen, 
um daraus eine Einkommenspyramide für Schleswig­
Ho1stein aufzustellen, Diese Einkommenspyramide 
beruht nur auf individuellen Einkommen. - D1e für 
1954/55 gewonnene Einkommensschichtung ließ sich 
annähernd mit der von 1950 vergleichen. Der Vergleich 
zeigt die Verlagerung der Einkommen von niedrigeren 
zu höheren Emkommensgruppen. 1950 hatten etwa 
zwei Dr1ttel aller Einkommensbezieher weniger als 
3 000 DM Jahresemkommen; bis 1954/55 verringerte 
sich ihr Anteil auf etwa zwei Fünftel. - D1e Einkom­
mensschichtung für 1954/5.5 zeigt ferner, daß die 
Arbeitnehmereinkommen sich stärker auf die kleine­
ren und mittleren Einkommen konzentrieren, während 
die Emkommen der Selbständigen relativ stärker in 
den höheren Gruppen vertreten sind. - Bei einer Auf­
teilung der Einklinfte nach Emkunftsarten ergab sich, 
daß die Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit em­
deutig überwiegen. 

Durchschnittsmieten und Mietpreisstufen Seite 266 

D1e Ergebnisse der 10'Yoigen Repräsentativerhebung 
zur Wohnungsstatistik 1956/57 ermöglichen es, die 
Wohnungsmieten unter strukturellen Aspekten, d. h. in 
Verbindung mit dem Baualter und der Größe der Woh­
nungen, zu betrachten. - Etwa die Hälfte aller reinen 
Mietwohnungen sind Altbauwohnungen, also vor dem 
Ende des ersten Weltkrieges erbaut worden. Der Alt­
wohnungsbestand ist relativ am stärksten in den 
kleinen Landgemeinden (unter 2 000 Einwohnern) und 
in der Gemeindegrößenklasse von 50 000 bis 100 000 
Einwohnern zu finden. Der Anteil der Neubaumiet-

wohnungen (bezugsfertig in der Zeit vom 1. 7. 1918 b1s 
20. 6. 1948) ist besonders hoch in Kiel und Lübeck und 
besonders niedrig in den Gemeinden unter 2 000 Ein­
wohnern. 01e Neuestbauwohnungen (bezugsfertig nach 
der Währungsreform) smd in den Gemeinden mit emer 
Einwohnerzahl zwischen 10 000 und 20 000 nm häufig­
sten. - Im Durchschnitt kostete im September 1956 
eine reine Mietwohnung in Schleswlg-Hol::.1ein monat­
lich 44,15 DM Miete. Für Altbauwohnungen betrug d1c 
Durchschnittsmiete 39,52 DM und !ilr Neuestbauwoh­
nungen 50,57 DM. Das M1etniveau im nundesgebiet 
war bei allen Altersgruppen höher, und zwar im 
Schnitt um 14o/o. - Im allgemeinen kann man für die 
damahgen Ergebmsse sagen, daß d1e Mieten je Woh­
nung m Schleswig-Holstein mit zunehmender· Gcmein­
degrößenklasse steigen. Die Mietschwankungen zwi­
schen der kleinsten und der größten Gemeindegrößen­
klasse sind relativ am stärksten bt!i den Altbauwoh­
nungen. - D1e in Schleswig- Holstein festgestellte 
Durchschnittsmiete je Wohnung von 44,15 DM ent­
sprach etwa der Miethöhe der mittleren \\ ohnungen 
(3 bis 4 Räume einschl. Küche). Für die 1-Haum­
\\ ohnung mußten durchschnittlich 24,30 DM monatlich 
bezahlt werden, für Wohnungen mit 7 und mehr Räumen 
Ober 113 DM. - Rund 430Jo der fast 300 000 reinen 
M1etwohnungen des Landes gehörten zu der untersten 
Mietpreisstufe (bis zu 35 DM im Monat). Für 39'7'o der 
Wohnungen war eine Miete ZWischen 35 und 60 DM zu 
zahlen. 

Anbau und Ernte von Gemüse 1958 Seite 269 

1958 wurden in Schleswig-Holstein etwa 10 200 ha mit 
Gemüse für den Verkauf bestellt. Davon standen 54o/o 
der Fläche für Peingemüse und 46% für Grobgemüse 
zur Verfügung. Die gesamte Anbaufläche war um 11% 
kleiner als !957. Die v1er Hauptgemüsearten waren 
Bohnen, Erbsen, Weißkohl und Rotkohl. Sie nahmen 
rund 70'Yo der gesamten Gemüseanbaufläche in An­
spruch. Knapp zwei Drittel der Gemüseflächen Schles­
wig- Holsteins lagen 1958 in den v1er wichtigsten ge­
schlossenen Gemüseanbaugebieten des Landes: in der 
Dithmarscher Marsch, im Lühecker Raum, auf der 
Insel Fehmarn und im GlücksUidter Raum. An der 
gesamten Gemüsefläche des Bundesgebietes hatte 
Schlesw1g-Holstein 1958 einen Anteil von IGCIJo. Bei 
emzelnen Gemi.tsearten (Buschbohnen, Kopfkohl, Grü­
nen Vflückerbsen u. a. ) war der Flächenanteil Schles­
wig- Holsteins noch höher. - 1958 wurden m Schleswig­
Holstein 220 000 t Gemüse geerntet, ein Fünftel weni­
ger als 1957. Reichlich ein V1ertel der Ernte entfiel 
auf lo'emgemüse. Die Gemüseerträge fielen bei den 
einzelnen Gemüsearten im Vergleich zu 1957 sehr 
unterschiedlich aus. 

All~ Angabe.. für du Bund~ogd>~et gehen, •enn nach1 anden Yenuerir, ohne Saarllltld und Berlin (Wut). 

Die Quelle ist nur bei Zahlen YtTIIIerkr, clie nicht au• dera Stati<tischen landuamt Stamraen. 

Erläuterunaen t.u den Tabellen: 

DiCferenzrn z,.iscben GeaUitzahl und Summe der Teilzahlen entatehC'tl durch unabhlnßige Runduns der Zahlen; allen Rechnungen 
liegen die un3erundeten Zahlen zugrunde. Zahlen in ( ) haben rangeschränkte \ussagefähigken. lf bedeutet Durcbschniu. 

Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r. berichUJte, s • 1eachiitzte Zahl. Zeachen s r er t Zahlm bedeuten: 

'X • An&abe nach der ßezrtchnung des beueffenden Tabellenfaches nachtmöglich oder ~innlos 
• • Zahlm.,.ett g.,.au ~ull 
0 • Zohlen ... ert grösser als Sull, aber kleiner als clie Hillfte der kleansten in der betrdfenden Tabelle verwendetm Einheit 
. • Zahlen"'"" aus sachlichen oder techni sehen Gründen unbekannt oder au~ anderm Gründen nicht eingent:<t 
•••• Zahlenwert noch nichr bekannt. 
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Die Erwerbstätigkeit in Schleswig~Holstein 
- Ergebmsse der Oktobererhebung des Mikrozensus 19581 -

Im Oktober 1958 wurden durch die Mikrozen­
suserhebung 

insgeslllllt 951 000 f.rwerbstatige2 ge:tilhlt, 

Davon waten 132 000 Selbstand.ille, 
9 3 000 Mi<helfenJe 

und 726 000 \rbeicnehnter, 

Oie hier verwendeten Zahlen beruhen auf dem 
sog. "Erwerbspersonenkonzept", das in ahn­
lieher Form auch den zurückliegenden Berufs­
zählungen zugrunde lag. Ob eine Person als 
Erwerbsperson anzusehen ist oder nicht, wird 
in diesem Konzept von der Ausübung eines 
Hauptberufes, auf dem ganz oder zum größten 
Tell der Lebensunterhalt beruht, abhängig ge­
macht. Für die Entscheidung, ob die betreffen­
de Person zu den Erwerbspersonen oder zu den 
Selbständigen Berufslosen oder Angehörigen 
ohne Hauptberuf zu rechnen war, standen beim 
Mikrozensus ergänzende Angaben über gelei­
stete Arbeitszeiten zur Verfügung, die 1950 bei 
der Berufszählung nicht vorlagen. Bei Per­
sonen, die sich als Erwerbstätige bezeichnet 
hatten, waren mindestens 24 Wochenstunden3 

notwendig, um zu den Erwerbspersonen zu 
rechnen. Personen, die als Unterhaltsquelle 
eine Rente, Pension usw. angegeben oder sich 
als wirtschaftlich von anderen Personen ab­
hängig bezeichnet hatten, aber nebenher er­
werbstätig waren, wurden den hauptberuflich 
Erwerbstätigen nur dann zugerechnet, wenn sie 
mindestens 42 Stunden in der Berichtswoche8 

gearbeitet hatten. 

Selbständige 

Die erwähnten 132 000 Selbständigen (1950: 
145 000) übten ihre Tätigkeit als ihre wichtigste, 
ihre erste Erwerbstätigkeit, aus. Außerdem 
wurden weitere 13 000 Fälle gezählt, in 
denen die selbständige Erwerbstätigkeit als 
zweite Beschäftigung 4 neben einer Haupt­
tätigkeit ausgeübt wurde (z. B. der in einem 
Industriebetrieb beschäftigte Dreher, der eine 
landwirtschaftliche Nebenerwerbssiedlung be­
treibt und in d1eser Tätigkeit als Selbständiger 
g1lt - oder der selbständige Handwerker, der 
gleichzeitig einen landwirtschaftlichen Betrieb 
führt). Diese nebenberuflich Selbständigen 
können, wie sich aus den Beispielen ergibt, im 

I) Dcariffe und Methoden siehe in Suwsti <ehe Monatsliehe Schle••is· 
llolatecn 1959 5.219 (Ser<entbcr) 
2) ein acht. Soldat""• ßereios<:haicspolizei und Dundeagrenzschut~: 
3) Wurden ala Ursachen fur "rbehaauafäll., 1\rankhcio, Urlaub, bctrie~ 
liehe Grunde u. ä. 11enaM<, so wUtd"n d.i"se p."5ooeo auch bei &<"rin· 
serer Arbeitszeit zu den Erwerbspersonen serechnet 
4) Oie .<wei<en ErwerbstMiglteiten ""rdc'" int E".erb•rersunalkonupt 
nichc ausacwie~t>n 

Hauptberuf Arbeiter oder Angestellte oder aber 
auch Selbständige sein. Der größte Teil der 
nebenberuflich tätigen Selbständigen - mehr als 
8 000 - gehört zur Landwirtschaft. 

Weitere 3 000 Falle von nebenberuflicher selb­
ständiger Erwerbstätigkeit 4 wurden von Per­
sonen verrichtet, die nach dem Erwerbsper­
sonenkonzept unter Berücksichtigung ihrer 
Arbeitszeiten den Selbständigen Berufslosen 
zuzurechnen waren. 

'f ab. I Dte Selbständigen nach der Wmschaftsabteilun!: 

Sei bstiodi&e im Hauroberuf 

Iinsehaft sabceil uog 
in,.. mAnn· •eib-

gesanH lieh lieh 

in 1 000 

0 Landwirtschaft und Tierzuch<, 
[·orst· und Jagd,.irtschafo, 
GaztnC'rei und Fi scbcrei 50 116 5 

1/2 ßergbau, Gewinnuns und Ver..,. 
beicung von Steinen und Erden, 
Energi.,.,irtsch afo; Ei <<"n· und 

I 
Metalleruugung u. ·vcrarbt"itung 5 5 4 3/4 v.,rarbdcende Gewerbe (ohn" 
Eisen- und Mctallverarbeitung) 16 I 3 

5 Bau·, Ausbau- und Dauhil ( •· 
11ewerbt- 8 8 

6 Handel, Geld- und Versiehe-
rungswesm '3 24 9 

7 +9 Oiensdcutunaen; Öffentlicher 
Oieost 17 13 4 

8 Verkehrnrc,..,n 3 ~ 0 

Inssesamt 13.Z 111 22 

Mithelfende Familienangehörige 

Der Mikrozensus erfaßte im Oktober 1958 ins­
gesamt 93 000 hauptberuflich tätige Mit­
helfende Famllienangehörige. Davon waren 

30 000 \fanoer 
und 63 000 l•rauc'O. 

Der größte Teil der Mithelfenden (59o/o) ist in 
der Landwirtschaft tätig. Von den erwähnten 
93 000 Mithelfenden entfallen allein 55 000 auf 
Landwirtschaft, Tierzucht, Gärtnerei, Forst­
und Jagdwirtschaft, Fischerei; diese Zahl set~t 
sich zusammen aus 

20 500 männlichen 
und 34 500 ,.ei bli ehen hthellenden, 

Die Abgrenzung der Mithelfenden bereitete in 
der Berufsstatistik se1t Jeher ganz erhebliche 
Schwierigkeiten. Der Umfang der Erwerbs­
tätigkeit ist im Familienbetrieb von Familien­
angehörigem zu Familienangehorigem recht 
unterschiedlich: Es gibt Mithelfende, die als 
volle Arbeitskräfte von früh bis abends im 
Betrieb beschäftigt sind, andere sind nur zeit­
weise mehr oder weniger regelmäßig beschaf­
tigt. Ein großer Teil der Mithelfenden ist 
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gleichzeitig im privaten Haushalt tat1g oder 
geht nebenher noch einer anderen Beschäftigung 
nach. D1c betriebliche Ar·beitszeit dieser Mit­
helfcnden ist davon abhängig, wie stark der Be­
trieb s1e m Anspruch nimmt (z. B. im landwirt­
schafthchen Betrieb lll der Erntezeit), aber 
auch davon, m welchem Umfang sie durch die 
Haushaltsfuhrung, einschließlich der Beaufsich­
tigung und Pflege von Kindern, in Anspruch 
genommen werden . Sie hängt schlieiHich auch 
von dem Umfang 1hrer anderweitigen Berufs­
tatlgkell ab. 

Dw oben er·wähnten 55 000 im landwirtschaft­
lichen Bereich hauptberuflich tätigen Mithel­
fenden wurden im Erwerbspersonenkonzept zu 
den Erwerbspersonen gerechnet. Bei der ab­
schllel3endcn Aufbereitung des Mikrozensus 
wurden bei den Mithelfenden in der Landwirt­
schaft hinsichtlich 1hrer Arbeitsleistung im 
Betl'ieb gewisse Mindestforderungen gestellt. 
Wurden diese nicht erfüllt, so wurde der Be­
treffende als nichterwerbstätig ~ezähll. Grund­
sätzlich wurde bei dieser vom Statistischen 
Bundesamt prakt1zierten Zuordnung der land­
wirtschaftlich Mithelfenden zu den Erwerbs­
personen nur die für den Betrieb geleistete 
A1·beltszeit berticksichtigt. Arbeitszeiten, die 
fur die Hauswirtschaft aufgewendet wurden, 
wurden von der angegebenen Gesamtarbeitszeit 
abgesetzt. Erreichte z. B. die hauswlrtschaft­
liche Tätigkeit mehr als 60o/o, so wurden Fami­
lienangehörige, die sich als vollbesch:iftigt be­
zeichnet hatten, mcht als Erwerbspersonen 
gezählt. D1ese Abgrenzung bedeutete ungefähr 
eine tägliche l\lindestarbeitszeit für den Betrieb 
von 4 Stunden. Zu der Gruppe der Mithelfenden, 
die d1ese 4 Stunden-Grenze nicht erreichte, ge­
hören etwas mehr als 25 000 Personen, zum 
großten Tell Frauen. 

Bei der Berufszählung im Jahre 1950 konnten 
Augaben uber die Arbe1tszeit oder gar über den 
Umfang der hauswirtschaftllchen Tätigkeit für 
die Abgrenzung des Personenkreises der Mit­
helfenden mcht herangezogen werden. Zu den 
Mithelfenden wurden 1950 alle die Personen 
gezählt, die sich als solche ausdrücklich be­
zeichnet hatten. Weiterhin wurden alle Fami­
lienmitglieder im Alter von 14 bis unter 60 
Jahren m Familien, in denen sich der Haus­
haltsvorstand oder ein anderes Famillenmit­
glied als Landwirt, Bauer oder dgl. eingetragen 
hatte, und die nicht Schüler oder anderweitig 
berufstätig waren, grundsätzlich als in der 
Landwirtschaft .Mithelfende betrachtet. Nach 
dieser recht weiten Definition wurden 1 9 50 

63 000 "'ciblichr 
und 16 000 mannlichr 
in•gesMmt 79 000 \1itbelfende in der Land ... irtschah 

gezahlt. Dieser Personenkreis der 1950 erfaß­
ten Mithelfenden m der Landwirtschaft ist etv. :1 

vergleichbar mit der Summe der ursprünglich 
in den Erhebungsbogen des Mikrozensus als 
"Mithelfende" eingetragenen Personen, das sind 
1n der Hauptsache solche, die sich selbst als 
l\llthelfende bezeichnet hatten oder die der 
Interviewer bei seinem Besuch im Haushalt auf 
Grur.d der ihm mitgegebenen Anweisungen als 
Mithelfende erkannt hatte. Es waren dies im 
Oktober 1958 rund 80 000. 

Die Zahl der Mithelfenden scheint sich in 
Schleswig-Holstein in den letzten Jahren nicht 
stark verändert zu haben. Dieser Personenkreis 
ist von der allgemeinen Abwanderung von Ar­
beitskräften aus der Landwirtschaft nicht so 
stark ergriffen worden. Der Mangel an fami­
lienfremden Arbeitskräften bindet die familien­
eigenen Arbeitskräfte starker an den Betrieb. 
Unter den Mithelfenden in der Landwirtschaft 
gibt es einen doch wohl relativ recht großen 
Stamm, der größere Schwankungen m der Zahl 
der Mithelfenden verhindert. Zu diesem festen 
Bestand wären zunächst die Frauen der Land­
wirte zu rechnen, die ja in den meisten Fällen 
Mithelfende sind. Außerdem treten hinzu die 
Söhne, die den Betrieb später übernehmen 
sollen. Setzt man die Zahl der Mithelfenden in 
Beziehung zur Zahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe in Schleswig-Holstein - etwa 60 000 -
so entfallen auf den einzelnen Betrieb im Durch­
schnitt zwischen 1 und 1,5 Mithelfende. 

Die Statistlk dt!r Arbeitskräfte in landwirtschaft­
lichen Betrieben 5 ermittelte nach dem Stand 
vom J u n i 1 9 5 8 

im sem~insamro Hausbalr lrbmdr 
vollbesc:hahig<e Familienangehorise roannlich 20 000 

weiblich 59 000 

insgesamt 79 000. 

Bei dieser Statistik wurde die Hausarbeit voll 
berücksichtigt. Neben diesen rund 79 000 voll­
beschäftigten Familienangehörigen wurden in 
der Landarbeitskräftestatistik weitere rund 
17 000 Familienangehörige ermittelt, die sich 
als 11 regelmäßig teilbeschäftigt11 oder als "un­
regelmaßig beschäftigt" bezeichneten. Von die­
sen Personen wurden im Durchschnitt nur rela­
tiv wenige Arbeitsstunden im Berichtsmonat 
geleistet, etwa ein Viertel der Arbeitszeit 
einer volltätigen Person. l';s werden hier aber 
viele Familienangehörige mitgezählt worden 
sein, die vielleicht wegen hohen Alters oder 
anderweitiger Berufstätigkeit nur in sehr be­
grenztem Umfang im Betrieb tätig sind. 

Zusammenfassend kann über die Zahl der in 
Schleswig-Holstein in der Landwirtschaft täti­
gen Mithelfenden folgendes gesagt werden: 

1. Nach der strengen Definition des Mikro­
zensus, die nur die für den Betrieb gelei­
stete Arbeitszeit berucksichtigt und auf 

~) gem. v~oranung vom 18. 6. 1956 
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DIE ERWERBSTAllGEN NACH GESCHLECHT, 
WIRTSCHAFTSABTEILUNG UND STELLUNG IM BERUF 

OKTOBER 1958' 

•;. 
100 

90 

eo 
11) 

60 

110 

40 

lO 

20 

10 

m:lnnlith 

l'i•lhtlfcndt 
f•m•ll..,.ft9 -Vorl,~ltgn Ergebnis fll M•krounsus 

wetblfth 

M 

diese Welse zu Beschäftigtenzahlen führt, 
die denen der gewerblichen Wirtschaft etY.a 
vergleichbar sind, ergeben sich rund 55 0 0 0 
Mtthelfende. 

2. Bezieht man die hauswirtschaftliche Tätig­
keit mit ein, so ist mit einer Zahl von r·und 
8 0 0 0 0 Mit h e 1 f enden in der Landwirt­
schaft zu rechnen. 

3. Wie sich aus der Landarbeitskräftestatistik 
ergibt, kommen für eine Mithilfe überhaupt, 
auch zum Teil recht geringen Umfanges, in 
landwirtschaftlichen Betrieben maximal etwa 
9 5 0 0 0 M 1 t h e 1 f ende in Betracht. 

Tätige Arbeitnehmer 

Zu den Arbeitnehmern rechnet d1e amtliche 
Statistik die Arbeiter, Angestellten und Beam­
ten. Lehrlinge werden dabei entsprechend ihrer 
Versicherungspflicht in der Rentenversicherung 
für Arbeiter bzw. in der Angestelltenversiche­
rung den Arbeitern oder den Angestellten zuge­
rechnet. Die oben erwähnten 726 000 erwer·bs­
tatigen Arbeitnehmer (1950: 627 000) gliedern 
sich wie folgt: 

Insgesamt 

Arbt'iter I <462 
Angestt'llte I 199 
ße11011e GG 
lns~:eumt 726 

I) rinschl. Lehrlinge 

minnliclJ 

in I 000 

344 
96 
60 

499 

davon 

"'dblich 

118 
103 

G 
227 

Der Anteil der Arbeiter ist bei beiden Ge­
schlechtern zurückgegangen. Bei den Männern 
waren 1950 von 100 tätigen Arbeitnehmern noch 
73 Arbeiter gegenüber 69 im Oktober I 958, Bei 

den Frauen ging dieser Anteil von 67 auf 52 
zunick, Der Anteil der männltchen Angestellten 
erhöhte sich von 18 auf 19'ro; bei den Frauen ist 
h1er eme sehr starke Zunahme zu erkennen, 
und zwar von 31 auf 45o/o. 

Dte Arbeitsmarktstatistik we1st zum Stichtag 
30. 9. 1958 eine Arbeitnehmerzahl von 770 000 
aus. Ein wesentlicher Teil des Unterschiedes 
gegenüberden durch den Mikrozensus ermittel­
ten Zahlen ist nach Ansicht des Statistischen 
Landesamtes auf die verschiedenartige Zuord­
nung von Erwerbstätigen in die Kategorien der 
Stellung im Beruf, also der Zuordnung zu den 
Selbständigen und Mithelfenden auf der einen 
Seite oder der Zuordnung zu den Angestellten, 
Arbeitern und Beamten auf der anderen Seite, 
zurlickzuführen. Die Arbeitsämter führen m 
1hren Karteien lediglich Arbeitnehmer, zu denen, 
wie schon erwähnt, die Beamten, Angestellten 
und Arbeiter einschließlich der Lehrlinge ge­
hören. Dte Mithelfenden Familienangehörigen, 
die der Interviewer auf Grund ihrer Familien­
zugehörigkeit und ihrer Tätigkeit be1sp1elsweise 
1m Betrieb der Eltern emdeutig als solche er­
kennt und bezeichnet, sind recht häufig sozial­
versichert, insbesondere die in gewerblichen 
Betrieben tätigen. ln diesen Fällen sind sie 
dann bei den Arbeitsamtern gemeldet und er­
scheinen dort in der Gruppe der Arbeitnehmer. 
Nach den Unterlagen des 1\likrozensus srnd etwa 
I 0% der Mithelfenden 111 landv. irt::;chaftlichen 
Betrieben und 25% der Mithelfenden in den 
übrigen Betrieben in der Rentenversicherung 
pflichtversichert. 

Unter den im Mikrozensus als Selbständige bzw, 
Mithelfende gezählten Erwerbstätigen befinden 
sich außerdem noch solche, die wegen einer 
weiteren Erwerbstätigkcit, die sie als Arbeit­
nehmer ausüben, bei den Arbeitsämtern regi­
striert sind. Gleiches gilt fiir nebenher er­
werbstätige Rentner und Ehefrauen. Es hat sich 
gezeigt, daß einige Befragte Teilbeschäftigun­
gen und ~ebenbeschäftigungen nrcht gern dem 
Intervtewer gegenüber erwähnen. Dies trifft 
insbesondere ftir Tätigkeiten zu, die sozial nicht 
sonderlich hoch bewertet werden, z. B. die Tä­
ttgkeit als Remmachefrau, die recht haufig von 
Rentenempfängerinnen ausgeubt wird. So konnte 
ein Teil dteser Personen durch den Mikrozen­
sus nicht als Arbeitnehmer erfaßt werden. Ein 
weiterer Teil der festgestellten Differenzen ist 
u. a. auf den unterschiedlichen Stichtag und auf 
die Überhöhung der Karteien der Arbeitnehmer 
zurilckzuführen, die jedoch inzwischen - d. h. 
nach dem Oktober 1958 - zum größten Teil 
bereinigt wurden. 

Erwerbslose 

D1e Zahl der Erwerbslosen wurde in der ersten 
Woche des Oktober 1958 mit insgesamt 19 800 



Tah ' Otc \rhei~nehmer nnch Jer U'irtscha{t~ahteilung . -
rbe-ita~bmC"r 

I 
CC • 

\\ irtschahsahtt·ilung ~~männ• wri~ 

ltch lieh 

in I 000 

0 LMndwmscho.ft und ricrzucht, For<t- T und J ,gd,.iruchah, G rtn~rci und 
hschc.-rc• 49 38 II 

112 Rcrgb:.u, Gewinnung und Verarbcuung 
von ~tcinen und r rJen, Enc-rgi~ 
wirt,chah; Fisc:n- und \lctallcr~cu-
gung unJ • vcrMbcuung 126 112 11 

lf I \ 'erarbeitende Gc,.c.-rlw 
(uhnc I taen• und Mctallvcr.ubc.-ltung 117 (,(, ~0 

5 Rau.- \usbau• und 11•uhitlsge"erbc.- 8'i 83 l 

6 II Mdcl , Cjd J- und V crstchcrungs-
"'~sen 1% 51 'i(, 

7•9 llienstlci5tungc.-n; Offentltchcr 
Dtrnst 181 ?4 87 

R \'er"~hrs•C'5t"n 61 55 6 
·-

Insgesamt 726 <ill9 2:!7 

I) einseht. ~ld111c:n, ßcrdtschaftspolizcl und Bundc,grc.-nzschutz 

festgestellt. Von der Arbeitsamtsstatistik wur­
den zum etwa gleichen Zeitpunkt (30. 9. 1958) 
27 400 Arbeitslose gezählt. Es hat sich gezeigt. 
daß Erwerbslose haufig verschweigen, daß sie 
beim Arbeitsamt als arbeitslos gemeldet sind 
und Arbe 1tsloscngeldcr beziehen. i-:ach außen 
- ihren Nachbarn und auch dem Zahler gegen­
über· - erscheinen sie als Hausfrauen, als An­
gehörige oder auch als Mithelfende. 

Der grüßte Teil der männlichen Arbeitslosen ist 
älter als 45 Jahre, die weibheben Arbeitslosen 
smd dagegen zum weitaus größten Tetl jünger 
als 45 Jahre. 

Von 100 mannliehen ,.riblichrn 

f.r,.rrbs- Ein-
1 

fr•rrbs· Ein-
1 

losen wohnc.-m losrn "obncro 

sind 

I~ b.u. I~ Jahre ah 39 li2 73 58 
45 . 65 Jahr<' alt 59 \8 27 42 

I) 1m \11er vun 15 bis unll'r 65 Jllhren 

8ntspz·echencl dem großen Anteil der alteren 
männlichen Erwerbslosen ist auch der Anteil 
der verheirateten männlichen Erwerbslosen 
relattv groß. Bei den arbeitslosen Frauen sind 
die ledtgen relativ häufig vertreten. 

Voa 100 männlichen .. eiblichc.-n 

sind 

lrdis 
Yt:rhr-aratet 
veswicwe-t, ,&cschiedt·n 

hwerb.,. 
losc.-n 

I) im \ltc.-r von I~ bis unter 65 J ahr~n 

Ein-
1 

E rwc.-rbs· 
wohnt:rn h'sC"n 

i5 
63 

3 

39 
43 
18 

Umfang der Et·werbstätigkeit 

n 
60 
14 

971 000 oder 43% der schleswig-holsteinischen 
Gesamtbevölkerung (61% der männlichen und 

01 E BEVOLKERU NG 
NACH GESCHLECHT, BERUFS· UND ALTERSGRUPPE 

OKTOBER 195& • 

~. 
100 

ao 

50 

minnllc.h 

unter 15 

m~~~w 

welblu:h 

15 bis unlu ~ -
27% der weiblichen Bevölkerung) s llld nac h den 
Ergebnissen des Mikrozensus 1958 Erwerbs­
personen, gehören also zu dem Bevölkerungs­
teil, der entweder aktiv im ßeruf steht - n11t 
dem berufsstatistischen Ausdruck "J~rwerbs­
tätige" bezeichnet oder auch erv.erbslos, 
vorübergehend nie ht berufstat ig ist ( l~rwe rbs­
personen = Erwerbstatige + Erwerbslose). 

Im Jahre 1950 wurden durch die Berufszahlung 
im September 1 035 000 Erwerbspersonen er­
mittl•lt. 40o/o der Bevölkerung wat·en damals 
Erwerbspersonen - 33% der Bevölkerung zähl­
ten zu den Erwerbstatigen (d. h. Erwerbsper­
sonen abzüglich der Er\\ erbslosen), während es 
1958 bereits 42'7o waren. Auf die durch die 
schwierige Abgrenzung der Mithelfenden in der 
Landwirtschaft zurückzuführende Erschwerung 
des Vergleichs wird weiter unten eingegangen. 
Der Anteil der Erwerbspersonen an der Ge­
oamtbevölkerung liegt 1958 bei b~iden Ge­
schlechtern über dem des Jahres 1950. 

Das Ansteigen der auf die Gesamtbevölkerung 
bezogenen Erwerbsquote seit 1950 ist durch 
drei wichtige Faktoren beeinflußt: 

1. Verschiebung im Altersaufbau seit 1950 

Der Anteil der noch nicht im 1-~rwerb stehen­
den Kinder und Jugendlichen unter 15 Jahren 
ist deutlich gesunken. Schon diese Tatsache 
hat em Ansteigen der Gesamt erwerbs­
quote zur Folge. Dagegen verursacht ein 
wachsender Anteil der Alten, die ihrerseits 
nur noch zu einem kleinen Teil erwerbstätig 
smd, einen Rückgang der E;rwerbsquote. 
Betde Effekte waren in den letzten Jahren 
wirksam. Die erstgenannte Tendenz griff 
erheblich stärker durch. Der Anteil der 
Kinder unter 15 Jahren betrug 1950 26o/o, 
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1958 2lo/o. Der Anteil der Personen !iber 
65 Jahre betrug 1950 lO,o, 1958 13o/o. So ist 
der verminderte Anteil der Kinder etner der 
w1chtigsten Gründe für das Ansteigen der auf 
die Gesamtbevölkerung bezogenen Erwerbs­
quote. 

2. Späterer Eintritt des l':achwuchses 
ins Berufsleben 

Bei emem Vergleich des Anteils der Er­
werbstätigen der unter 20jährigen zeigt sich 
recht deutlich, daß diese Altersgruppe 1958 
noch nicht in dem Umfang im Erv. erbslt!ben 
stand wie im Jahre 1950. In d1ese Alters­
gruppe, in der sich der Übergang von der 
Ausbildung zum Berufsleben hauptsächlich 
vollzieht, sind nunmehr geburtenstarke Jahr­
gänge eingerückt. Diese Jahrgänge der 15-
bis unter 20jährigen sind heute, trotz des 
allgememen Bevölkerungsruckgangs, stärker 
besetzt als vor 8 Jahren (+ 20 000). Die Zahl 
der Erwerbspersonen dieser Altersklasse 
ist aber nur unwesentlichen Veränderungen 
unterworfen gewesen: 1950 insgesamt 142 000, 
1958 msgesamt 144 000. 

D1e Erwerbsquote ist in diesen Jahrgangen 
deutlich zurückgegangen. Darin sind die 
verlängerten Ausbildungszeiten, insbeson­
dere der verstärkte Besuch weiterführender 
Schulen, zu erkennen. 1950 waren nach den 
Ergebnissen der Schulstatistik von allen 
Jünglingen 1m Alter von 15 bis unter 20 Jah­
ren 25% noch als Schüler aufVolks-, Mittel­
und höheren Schulen; bis zum Jahre 1958 war 
dieser Anteil auf 28o/o gestiegen. Bei den 
Mädchen im Alter von 15 bis unter 20 Jahren 
sheg dieser Anteil in der gleichen Zeit von 
20 auf 25o/o. 

3. Verstärkte Beteiligung der Frau 
im Berufsleben 

D1e Frau steht heute we1taus starker im 
Berufsleben als noch im Jahre 1950. Die 
anhaltend günstige Beschäftigungslage hat es 
der Frau ermoglicht, immer starker beruf­
lich tätig zu werden. 

In einer Betrachtung alters- und geschlechts­
spezifischer Erwerbsquoten (Anteil der Er­
werbspersonen an der Bevölkerung eines be­
stimmten Geschlechts und einer Altersgruppe) 
sind d1e genannten drei Hauptgrunde in der Ent­
wicklung der letzten Jahre deutllch zu erkennen. 

Die Erwerbsquote der unter 20Jährigen liegt 
bei beiden Geschlechtern deutlich unter der von 
1950. Bei den Männern ist dagegen im wichtig­
sten Alter der Berufstätigkeit von 20 bis unter 
60 Jahren kein Unterschied 6 gegenüber 1950 zu 

6) D~r in d"r Ta~ll~ aufgezeigte Ruckgang von 95 auf 9·1 ist stati• 
sd,ch nicht gesich~n . 

rab. 3 
\ltcrs- und guchlechtsspcZJfisch~ Erv.erb .. quoten 1950 und 1958 

[r.,~rbs· 
Männliche ""ibliche 
En•erbs• Er,.erb~ 

p~rson~n 
penonen prrsonf!n 

Im ~t~ von auf 100 auf 1()1) auf 100 
.!er \'lohn· \lanner Frauen 

bevolkerung 

19~0 1?58 1 19Yl 1?~8 1 
19Yl 1958

1 

15 bi ~ unter 20 J nhren 74 68 76 71 71 64 
20 bi ~ unter 60 Jahren 61 64 95 94 34 38 
60 bi ~ unter 65 Jahren 37 ~8 72 71 9 (13) 

15 bis unter 65 J nhrcn 61 62 91 89 36 39 

Wohnbevcilk~rung 

inag~sa.mt 4ll 4~ 58 61 24 27 

I) einocbl. Soldaten, llerettschaftopoliui und llundesgu,nuchutz 

erkennen. Bei den Frauen ist in allen Alters­
klassen ab 20. Lebensjahr deutlich der Anstieg 
der Erwerbsquote zu erkennen. 

Im Vergleich mit 1950 muß ein definitorischer 
Unterschied beachtet werden. Im Abschnitt 
"Mithelfende" wurden bere1ts die Schwierig­
keiten in der Abgrenzung d1eses Personen­
kreises in der Landwirtschaft geschildert. Zu 
den Mithelfenden in der Landwirtschaft und 
dam1t zu den Erwerbspersonen wurden bei der 
Erfassung im Mikrozensus nur solche Personen 
gezählt, die hinsichtlich des Umfangs threr 
Arbeitsleistung im landwirtschaftlichen Betrieb 
gewisse Mmdestforderuugen erfüllten. Diese 
"enge" Definition, die gegenüber der der Be­
rufszählung 1950 eine wesentliche Verbesserung 
darstellt, da sie eine e1ndeutigere und im 
ganzen richtigere Abgrenzung ermöglicht, liegt 
den bisher dargestellten Erwerbsquoten zu­
grunde. Versucht man, die Abgrenzung der 
Mithelfenden derjenigen anzugleichen, die 1950 
bei der Berufszählung zur Anwendung kam, 
wäre 1m Oktober 1958 mit zusätzlich etwa 
25 000, insgesamt m1t rund 80 000 Mithelfenden 
m der Landwirtschaft zu rechnen gewesen 
(gegenüber 55 000 Mithelfenden, die in den 
bisher genannten Zahlen nach der "engen" Ab­
grenzung enthalten sind). Bei Verwendung die­
ses erweiterten Mithelfenden- Begriffs erhöht 
sich die Erwerbspersonenzahl im Oktober 1958 
auf 996 000. Dle Gesamterwerbsquote steigt 
dann auf 44%. 

insgesamt 
maMiich 
,.~iblich 

Er~erbsquotcn 

1950 19~81 

40 
~8 

2~ 

u 
61 
.?9 

I) ~inschl. Soldaren, llereu.chalt"J'<>Iin• und Oun.Jesgren.:schut.<, .,,.. 
•~u~rte O..finiuon der "\lithelfend~n" in der l.and,..inschah 

Selbständige Berufslose 

Unter der Bezeichnung "Selbständige Berufs­
lose" faßt die Berufsstatistik die Personen zu­
sammen, die em eigenes J<~inkommen beZiehen, 
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ohne aber einer hauptberuflichen Erwerbstätig­
keit nachzugehen. Es gehören zu diesem Per­
sonenkreis insbesondere die Empfänger von 
Renten, Pensionen und Unterstützungen. Hinzu 
kommen noch die für längere Zeit oder ständig 
in Anstalten untergebrachten Personen. 

Insgesamt wurden durch den :Mikrozensus 

351 000 'elb&~indige 8erufslooe ennittdt. Davon war<!n 

135 000 mlinnlich 
und 216 000, faot zwei Orirtel, .,.eiblich. 

Durch die Volkszählung im Jahre 1950 waren 
359 000 Selbständige Berufslose gezählt worden, 
von denen 142 000 männlich und 217 000 wetblich 
waren. Der Rückgang um insgesamt nur 8 000 
(= 2%) ist in Anbetracht des allgemeinen Be­
völkerungsrückganges unwesentlich. Die Zahl 
der Selbständigen Berufslosen kann jedoch nur 
im Zusammenhang mit einer Betrachtung des 
Altersaufbaues der Bevölkerung beurteilt wer­
den. V:. 1e schon oben dargestellt, hat trotz des 
Bevölkerungsrückganges die Gruppe der über 
65jährigen, in die 60o/o aller Selbständigen Be­
rufslosen gehoren, um 32 000 zugenommen, und 
zwar stärker bei den Frauen (+ 27 000) als bei 
den Männern (+ 5 000). Von 100 Personen im 
Alter von 65 und mehr Jahren gehörten zur 
Gruppe der Selbständigen Berufslosen 

bei den Mnnnem 

1950: 82 

dagegen 1958: 81 

bei den Frauen 

1950: 

dageaen 1958: 
65 
68. 

Über 50o/o aller Selbständigen Berufslosen sind 
verwitwet, vorwiegend die Frauen dieser Per­
sonengruppe. Die Zahl der Witwen unter den 
Selbständigen Berufslosen ist sechsmal so groß 
wie die der Witwer: 

Insgesamt Mann<!t Frauen 

Von 100 Selbsrindiaen 
ßerufslo .. ,n "a.ren: ledig 13 8 15 

v~the-ir•ct 33 70 9 
v~r..-it•ct 5 I 20 71 
geschieden 4 2 ·i 

Mehr als 70o/o der Selbständigen Berufslosen 
leben von irgendeiner öffentlichen Rente. In der 
.Mehrzahl handelt es sich um Invaliden- und An-

Tah. 4 Die Selbständigen Bcrufslo$en 

nach :\ltersgruppen und Geschlc:chr 1')50 unJ 195R 

1\ltersgrupprn 
lnsgesamr Mannlieh Weiblich 

1950 1958 1950 1958 1950 1958 

in I 00'1 

unter 45 Jahre 69 29 18 8 51 21 
45 bi 1 unter 65 J ahrr IO·i I 12 30 30 75 82 
65 Jahre und alrer 185 211 9·i 98 91 IH 

insg~samt 359 35 I 142 135 217 216 

in._ 

unter •15 Jahre 19 8 13 6 24 10 
15 bis untrr 65 J a.hre 29 32 21 22 34 38 
65 Jahrrund lllter 52 60 66 72 12 52 

i.n~gcsamr: 100 100 100 100 100 100 

gestelltenrenten, aber auch um Kriegsopfer­
und Unfallrenten sowie um Unterhaltshilfe aus 
dem Lastenausgleich. Nur rund 6o/o der Selb­
ständigen Berufsloc;;en haben angegeben, daß sie 
überwiegend von öffentlicher Fürsorge leben. 
Die Fürsorgeempfänger sind nicht etwa - wie 
man versucht ist anzunehmen - in der Mehrzahl 
ältere Menschen: Drei Viertel von ihnen haben 
das 65. Lebensjahr noch nicht überschritten. 
15% der berufslosen Einkommensträger sind 
Empfänger von Pensionszahlungen aus öffent­
lichen Kassen. Der Teil der Selbständ1gen Be­
rufslosen, der vorwiegend aus einer Quelle 
seinen Lebensunterhalt bezieht, die aus pri­
vatem Vermögen, aus dem Altenteil, aus Ver­
mietung und Verpachtung sowie aus privaten 
Unterstützungen fließt, ist relativ klein; es sind 
nur 8'7o. 

Angehörige ohne Hauptberuf 

Als Angehörige ohne Hauptberuf gelten alle 
Personen, die keiner hauptberuflichen Tatigkeit 
nachgehen, die also nicht erwerbstätig oder er­
werbslos sind und die nicht zu dem Kreis der 
Selbständigen Berufslosen rechnen. Es sind 
dies in der Hauptsache Kinder, Schüler und 
Ehefrauen. 

Insgesamt wurden 951 000 Angehörige ohne 
Hauptberuf ermittelt gegenüber 1 200 000 im 

Tab.5 Die Selbständigen Berufslosen nach ihrer überwiegenden Unterhaltsquelle und nach dem Geschlecht 

SdbariU'Idige ßerufslose 
duwuer 

Uber•iegende Unrerhaltsqudle 65 Jahre 

insseaamt minnlicb weiblich 
und älrer 

mlinn1. weibl. 

in 1000 7. in 1000 ~ .. in 1000 r. r; 

Eigenel> Vermögen, Alrenreil, Vermierung und Verpachtung, 
Private tlnu:ratutzungcn 27 8 12 9 15 7 75 65 

So~alrenrc:n I 191 Sol 78 58 113 52 81 60 
l.:riegaoplc:rveraorgung, Unfallrente 31 10 9 7 25 12 32 20 
t,;brige offenrliche Renten (Unrerhaluhilfe aus dem Laarenausgleich, 
.. Stipendien u. L m.) 26 7 7 5 19 9 61 56 
OHentliehf' Furaorae und andere öffent.lic:he Un<ers<u<:tunaen 22 6 6 5 16 7 20 28 
Pensiunazahlunaen nus lHfentlichen Kassen 51 15 23 17 29 13 74 56 

lnsgesMlt 351 100 135 100 216 100 72 52 

I) Renrenver<tchNuna !ur 1\rbc:uer, 1\ngestdl<enverSlcheruna, l\lt<!r&ver1orgung fUr das Oeursche Handwc:rk, 1\ltershilfe für l.and,.irte 
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Jahre 1950. Die Veränderung im Altersaufbau, 
die Zunahme der Erwerbstätigkeit und insbe­
sondere der Rückgang der Bevölkerung haben 
sich hier entsprechend ausgewirkt. 

Unter den Angehörigen ohne Hauptberuf befinden 
sich 390 000 von insgesamt 542 000 verheirate­
ten Frauen; das sind allein 72o/o. 

Dipl.-Volksw. Gerhard Naske 

Das Sozialprodukt Schleswig~Holsteins 1950 - 1958 
Teill: Das Netto-Inlandsprodukt zu Faktorkosten 

Gesamtschau - Oie Wirrschaftsbereiche - Schleswig-Holste.in und der Bundesdurchschnitt - SchJeswig-Holstein unter den 
Bundesländern 

Gesamtschau 

Das Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten betrug 
im Jahre 1958 über 5, 7 Mrd DM. Gegenüber 
1950 mit einem Inlandsprodukt von 2,9 Mrd DM 
bedeutet dieses eine Zunahme der wirtschaft­
lichen Leistung des Landes auf fast das Doppel­
te oder anders ausgedrückt: Die Meßziffer des 
Nettoinlandsprodukts (1950 = 100) als General­
index für die Entwicklung der Wirtschaftskraft 
des Landes steht 1958 auf 197. Diese positive 
Entwicklung beruht nicht allein auf einer erhöh­
ten Produktion von Gütern und Dienstleistungen, 
sie ist zum Teil auch Ausdruck der ansteigenden 
Preise in diesem Zeitraum. Da die Berechnung 
zu konstanten Preisen nur für das Bruttosozial­
produkt vorliegt, bleibt die Aufspaltung der Ent­
wicklung in monetäre und reale Faktoren einer 
späteren Stelle dieses Berichtes vorbehalten. 

Die Zunahme des Nettoinlandsprodukts ist seit 
1950 stetig. Im Schnitt ergibt sich für den Zeit­
raum 1950 bis 1958 eine jährliche Zuwachsrate 
von 8,9a/o. Abgesehen von dem Jahre 1951 mit 
der überaus großen Zunahme des Sozialprodukts 
gegenüber dem Vorjahre (14o/o), wird diese 
durchschnittliche Zuwachsrate nur in den Jahren 
1955 bis 1957 überschritten, während in dem 
Zeitraum 1952 bis 1954 der jährliche Zuwachs 
des Nettoinlandsprodukts zwischen 6 und 7o/o 
schwankt. Die extreme Entwicklung im Jahre 
1951 ist zu einem großen Teil auf die außerge­
wöhnlichen Preissteigerungen dieses Jahres 
zurückzuführen. Erwähnenswert ist außerdem, 
daß die Zuwachsraten seit 1955 rückläufig und 
1958 mit 5,3o/o auf den bisher tiefsten Wert ab­
gesunken sind. 

Bezieht man das Nettoinlandsprodukt auf die 
Einwohnerzahl, so ergibt sich wegen der bis 
1956 durch gelenkte Umsiedlung und freie Ab­
wanderung zum Teil stark rückläufigen und ab 
1957 nur leicht ansteigenden Bevölkerungsbe­
wegung in dem betrachteten Zeitraum eine kräf­
tigere Aufwärtsentw1cklung als bei einer Be­
trachtung der absoluten Werte. Die Meßziffer 
1950 = 100 des Nettoinlandsprodukts je Einwoh­
ner ist bis 1958 auf 225 angestiegen. 

Der 1958 im Durchschnitt auf jeden Einwohner 
entfallende Betrag von über 2 500 DM Nettoin-

220 

NETTOINLANDSPRODUKT ZU FAKTOllKOSTEN 
UND BEVOlKEIWNG 1960-1968 IN MEßZIFFERN 

ttO t- t-t- -

170 
~/ / 
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Tab. I Das Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten in jeweiligen Preisen 1950- 1958 in Schleswig-Holscein 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 

absolut in Mio DM 2 921 3 329 3 533 3 751 4 012 4 473 4 952 5 454 5 743 
Zuwachsraten in~ 14,0 6,1 6,2 7,0 11,5 10,7 10,1 5,3 
Messziffern 1950 ~ 1.00 100 114 121 128 137 153 169 187 197 

je Einwohner in DM 1 128 I 328 1 450 1 586 1 741 1 971 2 198 2 415 2 531 
Zuwachsraten in ~ 17,7 9,2 9,-i 9,8 13,2 11,5 9,9 4,8 
Mesuiffem 1950 = 100 100 118 129 141 154 175 195 214 225 
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Iandsprodukt 1st nicht Ausdruck der Arbeits­
produktivität, da der Berechnung nicht die das 
Soztalprodukt erarbeitenden Beschaftigten zu­
grunde liegen. Außerdem kann hieraus auch 
nicht unmittelbar auf ein bestimmtes Wohl­
standsmveau geschlossen werden, da wegen des 
hohen Pendlerüberschusses über die Landes­
grenze, insbesondere nach Hamburg, das im 
Durchschnitt je Emwohner zur Verfügung ste­
hende Einkommen höher liegen dürfte. D1e Ent­
wicklung des ~ettoinlanclsprodukts je Einwohner 
gibt jedoch im regionalen Vergleich wesent­
liche Aufschlüsse über die unterschiedliche Zu­
nahme der Wirtschaftskraft. 

Die Wirtschaftsbereiche 

Oie Struktur des Sozialprodukts, d. h. der Bei­
trag der einzelnen Wirtschaftsbereiche zum 

Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten hat sich 
im Zuge des Wirtschaftsaufbaus Schleswig­
Holsteins 111 dem betrachteten Zeitraum nur 
geringfügig verändert. In dem Verarbeitenden 
Gewerbe, wozu die Industrie und das Handwerk 
zählen, ist etwa ein Viertel des Sozialprodukts 
geschaffen worden. Zählt man die verwandten 
Bereiche Bergbau und Energiewirtschaft und 
das Baugewerbe hinzu, so erhöht sich der Anteil 
der warenerzeugenden Bereiche - ohne Land­
und Forstwirtschaft und Fischerei- auf über ein 
Drittel. Der nächstgewichtige Wirtschaftsfaktor 
vom Gesichtspu nkt des Sozialprodukts a us ist 
der Bereich "Land- und Forstwirtschaft und 
Fischerei", wo um ein Fünftel des Sozialpro­
dukts erzeugt wird. Von den übrigen Bereichen 
folgen der "Staat" und der "Handel" (14 bzw. 
13o/o) und die Bereiche "Verkehr und Nachrich­
tenübermittlung" sowie die "Sonstige Dienst­
leistungen" mit je 8%. 

Tab. 2 :-.lettoinlandsprodukt zu Faktorkosten 1950- 1957 in <;chleswig-Holstein 

n~rdch" 
1~0 19~1 

~tio 1)\1 in~ 

L..nnd-- und foruwirtschaft, Fi scher~i 639 21,9 709 
Oergbau und l·nn.si.,winochllll 47 1,6 ~2 
Vrrarb~lu·ndc~ Ge"'erbe 711 24,3 883 

Aaugew.,rb" 206 7,1 200 
llandd 381 13,0 152 
Verkehr und S achrichtenubermiulung 204 7,0 231 

Bank"n und Privatvrnich.,rung"n 67 2.3 82 
11\>hnungsv.,mliNung 45 1,6 32 
St•at 39:! 13,i U8 
Son:-.ugr Oic-nstlt-iltUflJ("f\ 21? 7,8 2-i? -insgc:sa/1lt 2 921 100 3329 

In emer gröberen Zusammenfassung der Wirt­
schaftsbereiche nach deren hauptsächlichsten 
Funktionen laßt sich folgendes aussagen: 

ln Schleswig-llolstein wird über die Hälfte des 
~ettoinlandsprodukts in den gütererzeugenden 
Arbeitsstätten geschaffen, wovon nicht ganz 
zwei Drittel auf Industrie und Handwerk ent­
fallen und gut ein Drittel dem Bereich Land­
und Forstwirtschaft und Fischerei zuzuschrei­
ben tst. Dte Verteilung der erzeugten Güter, 
d. h. der Groß- und Einzelhandel und der Ver­
kehr (einschl. Nachrichtenübermittlung) trägt 
zu einem Fünftel dazu bei, und die Dienstlei­
stungsbereiche (Banken und Privatversicherun­
gen, Wohnungsvermietung, der Staat und die 
"Sonstige Dienstleistungen") sind mit einem 
Viertel an der wirtschaftlichen Leistung des 
Landes beteihgt. 

Auch hinsichtlich dieser großen Gruppierung 
als Gesamtbetrachtung der Wirtschaftsstruktur 
des Landes hat sich, verglichen mit 1950, nicht 
viel geändert. Erwähnenswert ist aber, daß der 
\\'trtschaftsaufbau der Nachkriegszeit die ge­
werbliche Wirtschaft, gemessen an ihrem Bei-

195~ 1?53 1954 19~~ 1~6 19~7 

Mio 0\1 in~ 

770 1(>8 757 807 889 I 027 18,8 
5a 5·i 63 76 79 8~ 1,6 

9H %2 I 080 I 177 I 274 1 393 25,5 

207 260 287 359 401 436 8,0 
·162 486 505 ~91 658 710 13,0 
2~5 271 298 343 379 409 7,5 

84 92 106 128 149 173 3,2 
30 -15 51 51 60 66 1,2 

182 524 556 594 67~ 7·18 13,7 
269 288 310 347 387 ·i07 7,5 

3 H3 3 751 i 012 4 l73 1952 5 4~1 100 

trag zum Nettoinlandsprodukt, mehr in den 
Vordergrund gerückt hat. .'Vlit anderen Worten, 
der Industrialisierungsgrad Schleswig-Hol­
steins hat sich erhöht, was auch durch die Er­
gebnisse anderer Statistiken, z. B. des Steuer­
aufkommens und der Beschäftigten, bestätigt 
wird. In struktureller Sicht im Einklang mit der 
gewerblichen Wirtschaft stehen die damit eng 
zusammenhängenden Bereiche" "Verkehr und 
"achrichtenübermittlung' ' und "Banken und 
Prtvatversicherungen". Der Handel dagegen 
- von kleinen Veränderungen abgesehen - auch 
der Staat und die sonstigen Dienstleistungen 
haben ihre strukturelle Position etwa gehalten. 
Lediglich der Bereich Land- und Forstwirt­
schaft und Fischerei und der weniger ins Ge­
wicht fallende Bereich Wohnungsver·m1etung 
haben gegenüber 1950 einen merkbar geringeren 
Anteil zum Nettoinlandsprodukt beigetragen. 
Bet dem Bereich "Wohnungsvermietung" ist in 
diesem Zusammenhang zu berücksichtigen, daß 
durch Wohnungsbewirtschaftung festgehaltene 
Mieten bei gleichzeitigen Preissteigerungen in 
Bau- und Baunebengewerbe (Instandhaltungs ­
kosten) den Beitrag dieses Bereichs zu m Netto­
inlandsproduktnach unten drücken. 
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T:th. 3 Nettoiolnndsprodukr zu f"nktorkoscen l9'il - 1957 Schlcswig-llolsrelns 

Meuuffcrn ( 1950 
Aer.,iche 

1951 1952 19~3 1954 

Land- und l'orst••..,ucha!t, 
Flschttei III 121 120 119 

Bt!r&bau und r:.n.,raiewirtschaft III 124 115 134 
\'~rarbcitendes Ge-wrrbe 124 129 135 1~2 

ßauge,.t!rbe 97 101 126 13? 
Handel 119 121 128 132 
Vc.-rkchr und :>;achncbrenubt!rmiu1g. 113 125 132 146 

Rankt'"t\ und Privatversicherungen 122 1Z5 136 157 
Wohnung•venni .. rung 71 67 100 112 
Sr ur 112 123 134 I 112 

_ Son.tige nien,rlt!isrunJ!t!n 109 118 126 i m 
insgeaanu IJ.I 121 128 T IP 

Mehr als durch eine Strukturbetrachtung lä13t 
die Entv. icklung der einzelnen Wirtschaftsbe­
reiche an Hand von Meßziffern und Verände­
rungsraten die Verschiebungen im Wirtschafts­
gefüge Schleswig-Holsteins erkennen. Die 
größte Zunahme des Beitrages zum Nettoin­
landsprodukt in dem betrachteten Zeitraum hat 
der Wjrtschaftsbereich Banken und Privat -
versicherungen zu verzeichnen, und zwar 
besonders in den Jahren 1951 und 1955. Inden 
folgenden Jahren waren die Zuwachsraten auf 
niedrigerem Niveau stetig. 

Das Hau g e werbe hat ebenfalls t 95 7 gegen­
über 1950 einen mehr als doppelt so großen Bei­
trag zum Nettoinlandsprodukt geleistet. Der 
Bereich Verkehr und Nachrichtenüber­
mit t 1 u n g, der ebenso wie das Bauv. esen eng 
mit der allgememen wirtschaftlichen Entwick­
lung zusammenhängt, hat seinen Beltrag zum 
1\ettoinlandsprodukt ebenfalls auf das Doppelte 
erhöht. Die höchsten Zuwachsraten fallen auch 
in d1esem Bereich auf die Jahre 1951 und 1955. 
Dte nächsten Jahre weisen entsprechend dem 
Durchschnitt aller Wirtschaftsbereiche abneh­
mende Zuwachsraten aus. 

Das verarbeitende Gewerbe hatgegen­
über 1950 auch eine stärkere Aufwärtsentwick­
lung erfahren als der Durchschmtt aller Wirt­
schaftsbereiche. Die weitaus größte Zuwachs­
rate 1st im Jahre 1951 erzielt worden, die aber 
zu einem wesentlichen Teil auf d1e außer·gc­
wöhnlichen Preissteigerungen dieses Jahres 
zuruckzuführen ist. Ein zwe1ter Höhepunkt, 
aber mit einer nur halb so grollen Zuwachsrate 
v. ie 1951, liegt im Jahre 1954. In den Jahren ab 
1955 ist die Entwicklung konstant mit Zuwachs­
raten zwischen 8% und 90/o. 

Zu den Bereichen die, gemessen an der Ge­
samtwirtschaft, eine überdurchschmttliche 
Ste1gerung ihres Beitrags zum Nettoinlands­
produkt auswe1sen, gehört außer den vorge­
nannten noch der Staat. Der Handel da­
gegen repräsentiert m1t emer Meßztffer von 
186 im Jahre 1957 etwa die Gesamtentwicklung 
des Nettoinlandsprodukts zu Faktorkosten. 

100) Zu· bzw, Abnahme ( ·) grgenUber dt111 Vor) ahr 

·~ -
1955 1'156 195" 1951 1952 1953 1954 195511951\ rl957 

126 1~9 16 I 11,0 8,7 ·0,3 • 1,4, 6,7 10,1 15,4 
161 169 181 11,1 12,1 ·7,9 16,5 20,5 4,7 7.~ 
166 179 196 :!4,2 3, s ~.2 12,2 9,0 8,3 9,3 

174 194 211 • 2,8 3,5 25,5 10,4 24,9 11,6 8.8 
155 173 186 18,7 2,2 5,2 3,8 17,2 11,2 7,9 
IGS 18~ 200 12,8 10,7 6,0 10,1 14,9 10,~ 8/1 

1?1 222 25" 22,4 2,5 8,8 15,1 21,5 16,2 16,1 
112 133 145 • 2?,1 . 6,1 50,0 12,6 - 0,\ 18,8 8,6 
151 1721 191 11,8 10,0 8,8 6,1 (o,7 13,8 lfl,B 
152 169 178 I), I 7,9 7,2 7,3 11,9 11,6 5,2 

IB 169 187 14,0 6,1 6,2 7,0 I 1,5 10,7 10,1 

Vier ßeretche liegen in der Entwicklung ihres 
Beitrages zum Nettoinlandsprodukt wesentlich 
unter dem Durchschnitt aller \\ irtschaftsbe­
bereiche. Es sind dieses die Bereiche "Land­
u n d F o r s t w i r t s c h a f t u n ci F 1 s c h e r e i 11

, 

'' ß ergbau und EnergIe w 1 r t s c h a ft 11
, 

dte "\\ohnungsverm1etung" und die 
" Sonst i g e n D 1 e n s t 1 e 1 s tun g e n" • Be­
trachtet man die jährlichen Zuwachsraten, so 
fällt die rücklaufige Entwicklung des Bereiches 
"Land- und Forstwirtschaft und Fa;cherei11 in 
den .Jahren 1953 - 1954 auf. In diesen Jahren, 
besonders aber 1953, ist allgemein im Bundes­
gebiet eine gewisse Stagnat1on der landwirt­
schaftlichen \\ ertschöpfung festzustellen. 1954 
war außerdem für Schleswig- Holstein und Nie­
dersachsen ein schlechtes ErnteJahr. In den 
Jahren 1956 und 1957 lassen sich an den stei­
genden Zuv. achsraten deutlich die positiven 
Auswirkungen der "Grünen Pläne" erkennen. 

Schleswig-llolstem und der Bund 

Ein Vergleich m1t dem Bund muß vor allem d1e 
Unterschiede in der \\ irtschaftsstruktur zu­
grunde legen. Flir die Beschreibung der .Struk­
turunterschiede wird das Jahr 1957 herange­
zogen. Als erstes ist festzustellen, daß im Bund 
von den nach threr hauptsächlichen Funktion 
zusammengefaßten großen Bereiche - Produk­
tion, Verteilung und Dienstleistungen die 
"Warenproduzierenden Bereiche" ein größeres 
Gewicht haben als in Sch1eswig-Holstein (58% 
gegenüber 54%). Dies gilt aber rncht allgemem 
für die Emzelbereiche dieser Zusammen­
fassungen. 

Von den Bereichen, die in Schleswig-Holstein 
einen relativ größeren Beltrag zum :Sozial­
produkt leisten, ist vor allem der Bereich 
''Land- und Forstwirtschaft und Ftscherei'' zu 
nennen. D1eser Bereich hat lner emen über 
doppelt so großen Anteil w1e im Bundesgebiet 
( 19% gegenliber 9o/o). Bedingt durch den ver­
glichen mit dem Bund relativ gel'ingeren Anteil 
des Verarbeitenden Gewerbes am Sozialprodukt 
in Schleswig-Ilolstein und durch die sehr starke 
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Tnb.4 Das ~euoinlandsprodukc zu Faktorkosten 1 in Sch)e.!;wig-Bolstein und im Bundesgebiet 1950 und 1957 

1950 1957
2 

·-
:Xhleswig-

Bundesgebiet Schleswig-Hol stein Dandesgebiet 
Holstein 

Wiruchaltsber<'iche 
Zu•ucbs Zu...-achs 

Mto OM in~ Mio DM in.,. Mio OM in~ 
ge&enubcr 

\iio D\1 in"'; gegenuber 
1950 19SO 
inn in~ 

land- und l·orstwirrscbaft, 1·ischerei 639 21,9 s s 18 11,2 I 027 18,8 61 14 ~46 8,9 68 
llergbau un•l I nergiewirruhaft 17 1,6 3 926 ~.I 85 1,(, 81 9 340 ~.8 138 
Verarbeitendes Gewerbe 711 21,3 21 76'1 J6,1 I 39i 25,5 96 60 118 37,3 116 

ßnugew.,rbe 206 7,1 ·I 693 6,2 13(, 8,0 III 10 291 6,4 119 
llandel 381 13,0 10 &.17 \3,9 710 13,0 86 21 074 13, J 99 
VNkeht und :-lachrichtenubermittlung 201 7,0 ~ 5~5 7,3 109 7,~ 100 12 032 7,1 I 17 

llanJ..en und Privarversicherun&en 67 2,3 2 171 2,8 173 3,2 157 6 099 3,8 181 
111ohnun,gsvernu etung 45 1,6 1 007 1,3 66 1.2 15 2 021 1,2 101 
Staat 392 13,4 7 128 9, I 748 13,7 91 15 008 !>.3 111 

So1111ige Dienstldstunsen 229 7,8 1881 6,4 407 7,5 78 II 003 6,8 125 

~ ettolnlan.Jsprndukl 2 921 100 76 255 100 5 j'jj 100 87 161 3 \~ 100 II:! 

- in 0\f j" Einwohner -

N NtoJ nlandsprodula I 128 I . I 1626 1 ·I 2 t15 1 -I 11·1 I 3 196 I -I 97 

- in 0\f j" Einwobnt'r, Messziffer ßund • 100 -

etto>Jnlan.Jsprodukt 69 1 - I II)() I -I 76 I -I - I 100 I -I -
. . 

I) von Scht-Jnge-wtnnen und •'\'eorlusten rucht berttnlJt .. 2) vor! auf1ge I q~ebnJSse 

Bautätigkeit als Folge der ausgepragten Woh­
nungsnot der ::-Jachknegsjahre ist auch das 
Baugewerbe etwas stärker am Sozialprodukt 
beteiligt als im Bundesdurchschnitt (8% gegen­
aber 6%). 

Andererseits hat das Verarbeitende Gewerbe 
mfolge des größeren Industrialisierungsgrades 
im übrigen Bundesgebiet in Schleswig-Holstein 
nur einen Antell am Sozialprodukt von 26'7o, 1m 
Bund dagegen von 37%. Der Bereich "Bergbau 
und Energiewirtschaft" hat durch den fehlenden 
Bergbau- in Schleswig-Holstein zahlt hierzu in 
der Hauptsache nur die Erdölgewinnung - ein 
v. esentlich geringeres Gewicht (2'7o) als im Bund 
(6%). 

Der Bereich der "Dienstleistungen" - Banken 
und Pnvatversicherungen, Wohnungsnutzung, 
Staat und Sonstige Dienstleistungen - umfaßt im 
Bund etwa ein Fünftel der Wertschöpfung, in 
Schleswig-Holstcin dagegen etwa ein Viertel. 
Dteser Unterschied beruht in der Hauptsache 
auf dem gegenüber dem Bundesdurchschnitt 
relahv groUen Beitrag des Staates zum Sozial­
produkt des Landes. In Schleswig-Holstein ent­
fallen 14% der Wertschöpfung auf den Sektor 
Staat, im ßund dagegen nur 9%. Der verglcichs­
v. eise hohe Staatsanteil in Schleswig- Holstein 
ist vor allem auf zwei Faktoren zurückzuführen. 
Der Altcrsaufbau der Bevölkerung des Landes 
zmt dem großen Gewicht der schulpflichtigen 
Jahrgfinge und die relativ vielen klemen Ge­
meinden mit eigenen Schulen bedingen u. a. 
relativ hohe Aufwendungen fur das Schulwesen. 
Außerdem erfordern entsprechend der Sozial­
struktur des Landes das Gesundheits- und Filr­
sorgev. esen größere Verwaltungsleistungen als 
in den anderen Bundesländern. Die anderen 

Einzelbereiche und Dienstleistungen sind im 
Bund und in Schleswig-Ilolstein etwa gleich 
stark am Sozialprodukt beteiligt. Ihre Anteile 
liegen zwischen 70/v bzw. 8% bei den "Sonstigen 
Dienstleistungen" und lo/o bei der Wohnungs­
nutzung. 

Dte "Verteilung" - Handel, Verkehr und :-.:ach­
richtenübermittlung - nimmt im ßund und m 
Sehles\Vlg-Holstein etwa ein Fünftel der Wert­
schöpfung für sich in Anspruch. Auf den Handel 
entfallen davon 13%, auf den Verkehr und d1e 
Nachrichtenübermittlung 7 bis 8o/o. 

Obwohl - wie oben dargestellt - die Aufwärts­
entwicklung des Nettoinlandsprodukts zu Fak­
torkosten 1957 gegenüber 1950 in Schleswlg­
Holstein langsamer war als im Bund, zeigt die 
'fabelle 4, daß das auf die Einwohnerzahl be­
zogene Sozialprodukt in Schleswig-llolstein 
stärker zugenommen hat als im ßund. Oie in 
Schleswig-Holstein durch Abwanderung und Um­
siedlung zum Teil stark rückläufige Emwohner­
zahl der Jahre 1950 - 1956 hat das Zurück­
bleiben der Zunahme des Sozialprodukts hinter 
der Bundesentwicklung mehr als ausgeglichen. 

Sc::hleswig-Holstein unter den Bundesländern 

Schleswig- Holstein nimmt auf fast allen Ge­
bieten des wirtschaftlichen und sozialen Lebens 
eine Extremstellung ein. Abgesehen von dem 
neu hinzugekommenen Bundesland Saarland und 
den Stadtstaaten Harnburg und Bremen ist es 
bekanntlich das Land mit der geringsten Flache, 
der kleinsten Bevölkerungszahl und den wenig­
sten Beschäftigten. Seiner Wirtschaftsstr·uktur 
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nach, d. h. hinsichtlich des Gewichtes der ein­
zelnen Wirtschaftsbereiche an der Wertschöp­
fung, den Beschäftigten, dem Steueraufkommen 
usw., stellt Schleswig-Holstein ein Land dar, 
dessen gewerbliche Wirtschaft in der Nach­
kriegszeit stark gefördert wurde, dessen Land­
und Ernährungswirtschaft jedoch eine wesent­
liche Lebensgrundlage geblieben ist. 

Der Anteil Schleswig-Holsteins an dem Inlands­
produkt des Bundes beträgt 1958 3,4%. Nach 
Bremen (1,8%) leistet Schleswig-Holstein den 
kleinsten Beitrag zum Inlandsprodukt des Bun­
des. Dieser ist aber noch wesentlich geringer 
als der Anteil an der Fläche (6 ,4%), der Bevöl­
kerung (4,5%) und den beschäftigten Arbeit­
nehmern (4,0%). Ähnlich gelagert wie in Schles­
wig- Holstein sind - hinsichtlich der Flächen-, 
Bevölkerungs- und Beschäftigtenanteile, ver­
glichen mit dem relativen Beitrag zum Inlands­
produkt des Bundes- die Verhältnisse in Bayern, 
Niedersachsen und Rheinland-Pfalz, alles Län­
der mit starkem landwirtschaftlichen Einschlag. 
Im Gegensatz hierzu liegen in Nordrhein-West­
falen, das allein rund ein Drittel des Inlands­
produkts des Bundes erzeugt, die Anteile an 
Fläche, Bevölkerung, Beschäftigten zum Teil 
wesentlich unter dem am Netto- Inlandsprodukt. 
Das Gleiche gilt für die Stadtstaaten Harnburg 
und Bremen. In Baden-Württemberg und Hessen 
entspricht der relative Beitrag zum Inlands­
produkt des Bundes im wesentlichen den An­
teilen der oben vergleichsweise genannten 
Wirtschaftsfaktoren. 

Auch in der Entwicklung, dargestellt durch einen 
Vergleich der Jahre 1950 und 1958, weisen die 
Länder wesentliche Unterschiede auf. Schles­
wig-Ho1stein hat die geringste Zunahme des In­
landsprodukts zu verzeichnen (+ 9711/o). Die an­
deren Länder mit nicht ganz so starkem land­
wirtschaftlichen Einschlag - Bayern (+ 11lo/o) 
und Niedersachsen (+ 111%) - sind ebenfalls 
hinter der Bundesentwicklung (+ 12211/o) zurück­
geblieben. Demgegenüber liegen Bremen 
(+ 138%), Nordrhein-Westfalen (+ 132%) und 
Baden-Württemberg (+ 129%) über der bundes­
durchschnittlichen Entwicklung. Hessen(+ 123%) 
und Rheinland-Pfalz (+ 119%) waren in ihrer 
Entwicklung etwa im Einklang mit dem Bundes­
gebiet. 

Bezieht man das Netto-Inlandsprodukt auf die 
jeweilige Einwohnerzahl, so kommt wiederum 
das Übergewicht Nordrhein-Westfalens und der 
Stadtstaaten gegenüber den Ländern Schleswig­
Holstein, Rheinland-Pfalz, Niedersachsen und 
Bayern als Länder tnit einem starken landwirt­
schaftlichen Einschlag zum Vorschein. Baden­
Württemberg und Hessen kommen dem Bundes­
durchschnitt am nächsten. Schleswig-Holstein 
hat mit einem Betrag von 2 531 DM im Jahre 
1958 das geringste Inlandsprodukt je Einwohner. 

In der Entwicklung des Nettoinlandsprodukts je 
Emwohner 1958 gegenüber 1950 liegt dagegen 
Schleswig-Holstein, gefolgt von Niedersachsen, 
an der Spitze. Sein Inlandsprodukt je Einwohner 
stieg in dem betrachteten Zeitraum von rund 
1 100 DM auf 2 500 DM, also um 125o/o. In den 
Zuwanderungsländern (N ordrhe in-Westfalen, 
Bremen, Baden-Württemberg, Rheinland- Pfalz 
und Hamburg) ist das Nettoinlandsprodukt je 
Einwohner unterdurchschnittlich angestiegen, 
am geringsten in Harnburg (+ 87"/o), Bayern 
(+ 108%) und Hessen (+ 10411/o) kommen der Bun­
desentwicklung am nächsten. 

Begriffe und Methoden 

Es ist hier nicht beabsichtigt, e.ne eingehende Darstellung der Begnf­
fe derB erechnungsmethode zu geben. Der on der Sozialproduktsberech­
nungsmethode interessierte Leser findet hierüber ausführliche.~ Material 
in den Veröffentlichungen de.• Statistischen Bundesamtes 1. Die nach­
folgenden methodischen Bemerkungen .,ollen ledagl•ch dem proktuch 
mit den Ergebnisse~~ der Sozialproduktsberechnung urbeitenden Inter­
essenten ols begriffliches Gerüst dienen. 

Die Sozialprodukuberechnung kann grundsatzlieh von drei Seiten in 
Angriff genommen werden, nitmlich von der Entstehung, der Verteilung 
und der Verwendung des Sozialprodukts her. Die Berechnungen der Sto­
tistischen Landesamter gehen von der Entstehung des Sozialprodukts 
ous. 

Das Sozialprodukt entsteht in den zu Wirtschaftsbereichen zusammen­
gefassten Arbeitsstollen des Landes. Die Summe der in den Wirt­
schaftsbereichen in einer Periode, z.B. in einem Jahr, erzeugten zu 
Marktpreisen bewerteter! kon.sum- bzrjl. investition.<reifen Crjter und 
Dienstlei:stungen ergibt das Brutlolnlandsprodukt zu Marktpreisen. Ver­
mindert man das Brut.eolnlnndsprodukt um die .4bschreabungen (Rein­
vestitionen) al> Gegenwert für den li.npitolverschleiss im luge des 
Prodt~ktionsprozesses, so erhält man das llletto1nlandsprorfukt zu Markt­
preisen. Ia dem Nettoinland.<produkt zu Marktpreisen sind aber Werte 
efl!halten, die nicht der Wirtschoftsleistuag der Produlrtlonsfaktoren, 
.sondern der gebenden (Subvention) und der. nehmenden (indtrekte Steu­
ern) Tätigkeit des Staates zuzuschreiben •ind. nas Nettoinlandspro­
dukt zu Fakt-orkasten oder das den Produktionsfaktoren zuzurechnende 
Einkommen ergibt s.ch daher IIIJS dem Nettoinlandsprodukt zu Markt­
preisen durch SubiTaktion des Saldos mu indirekten Steuern und Sub­
ventionen. 

Das von den Statistischen Landesamtern berechnete Nettornland.<pro­
dukt zu Faktorkosten entspricht nicht ganz dem Sozialprodukt. oder 
Volkseinkommea. Die Differenz liegt in dem Sa/da der Einkommens­
strÖme aus Arbeit (Pendler) oder aus Kapital (z.B. Beteiligung an aus­
ländischen Unternehmen) Über die Landesgrenze. 

Aus den Sozialproduktsberechnungen der Liinder, die nach einheitli­
chen Methoden im Einklang mit den Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes durchgeführt werden, liegen nunmehr die Ergebnisse für 
die Jahre 1950- 1958 uor. Das Stellstische Lnndest1>11t Schleswig-Hol­
steln hatte es bisher aus verschiedenen Crrtnden unterlassen, die ße­
ka!lntgabe der Zahlen2 durch eine Kommenllerung zu erganzen. Diese 
Zuruckhaltung erschien insofern /ierechtigt, als die methodischen Ar­
beiten an den Sozialpfoduktsberechnungen besonders hinsichtlich der 
Verarbeitungneueren und bes.<eren statisuschr.n Moterials nach wie vor 
im Flusse sind. Das bedeutet, das$ die bi.,her bekanntgegebenen Zah­
len vorlaufigen Charnkter haben, und dass auch die Ergebnisse cler 
weiterzurückliegenden Jahre im Zuge der ~~vorstehenden gro.Jsen Revi­
sion der Bundesberechnungen gewisse Anderungen erfahren werden. 
Da nun aber abzL<Sehen ist, da.~s sich die Abrveichungen in engen Gren­
zen halten werden, war es angebracht, die Fülle des vorliegenden Ma­
teraals in einer zusammenfassentlen Darstellung zu veroffentlichen.. 

Dipi.-Volksw. Alfons Fuchs 

I) Vergleiche auch: "Die Neuberechnung des So:tialproduk<S für die 
ßundesrepubük O<!Utschland• in Winschsft und Statistik 1957, S. 123 
(Mil.rz) und •ou Sozialprodukt der Bundesrepublik 1950 - 1956 in kon­
stanten Preisen • sowie "Das Sozialprodukt der l.i\ndi!!r der Bundesrepu­
blik 1950 - 1955• in Wirtschaft und Statisdk 1957, S. 583 bzw. 595 
(November). 
2) siehe Stst. Jahrbuch Schl.-Holsc. 1958, S. 159 fl. 
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Einkommen der natürlichen Personen in Schleswig~Holstein 
- Ergebnisse der Einkommensteuerstatistik 1954 -

Im Jahre 1954 wurden in Schleswig-Holstein 
144 000 Personen zur Einkommensteuer ver­
anlagt. Die Summe ihrer Einkünfte belief sich 
auf knapp 1 Mrd DM. Hierin sind jedoch 27 Mio 
DM Sondervergünstigungen (vorwiegend nach 
§ 7a bts d EStG) nicht enthalten, da diese Be­
träge bereits vorweg bei der Gewinnfeststellung 
abgezogen wurden. Nach Abzug der Verlustfälle 
und einer sehr geringen Zahl von Null- Fällen 
wurden etwa 140 000 Personen mit Einkommen 
ermittelt. Davon war ein geringer Anteil (etwa 

11fo) beschränkt steuerpflichtig. D1e 139 000 mit 
Einkommen veranlagten unbeschränkt Steuer­
pflichtigen erzielten nach Berücksichtigung von 
18 Mio DM ausgeghchenen Verlusten und 141 
Mio DM Sonderausgaben ein steuerrechtliches 
Emkommen von 838 Mio DM, das waren 173 
Mio DM mehr als 1950. Das zu versteuernde 
Einkommen betrug 780 Mio DM, da 59 Mio DM 
steuerfreie Abzugsbeträge abgesetzt und 1,3 
Mio DM nachzuversteuernde Beträge aus den 
Vorjahren zugerechnet wurden. 

Tab. I Einkünfte und Steuerschuld der natürlichen Personen im Jahre 1954 

Sreuer- Summe dcr Ausaealichene Gesamtbetraa Sonder· 
Einkommen 

Steuer 
Art der Struerpflicht 

pOichtiae 
F.iokunlte Verluste der Eiolcunlte ausaabcn achu1d 

in ~lio DM 

Unbescbranl.:c C:teuerpfiichri&e I '8 879 997 18 979 141 838 141 
davon 
Steuetbelurete 104 823 90~ 13 892 125 767 141 
~reuerbcfccue 34 056 91 4 87 16 71 -

Resehrlinkt C:teuerpfiichtiae I 575 2 0 2 0 2 I 

Stcuerpflichtiael mir rinlcormnl!ll 140 454 999 18 981 141 840 112 

I) auucrdem: 3 162 <:reucrpflichtiae mit insaesamt 38 Mio D'-1 Verlusten; 
I i 119 SteuerpOichtiae, die nicht veranlagt wurden ( •nv''-F&lle); 

\ SteuerpOichtige wurden nach dem VerbrAUch besteuert. 

Aus dem zu versteuernden Einkommen ergab 
sich eine Steuerschuld von 141 Mio DM; sie 
wurde von drei Viertelnder unbeschränkt Steuer­
pflichtigen getragen. Ihre durchschmUliehe 
Steuerbelastung belief sich auf 18,4~o des Ein­
kommens, das Je steuerbelasteten Pflichtigen 
7 319 DM betrug. Das restliche Viertel der un­
beschränkt Steuerpflichtigen zahlte bei einem 
durchschnittlichen Einkommen von 2 086 DM 
keme Emkommensteuer; 1950 war nur ein knap­
pes Fünftel steuerbefreit. 

Einkunftsarten, ausgeglichene Verluste 
und Gesamtbetrag der Einkünfte 

Das Einkommen einer Person kann aus ver­
schledenen Quellen fließen. Im deutschen Ein­
kommensteuerrecht werden diese einzeln auf­
gezählt und als Einkunftsarten bezeichnet. 

Tab.2 Die Einkunfte der unbeschränkt Steuerpflichtigen 
nach Einkunftsarten im Jahre 1954 

Falle Einkllllfte 

Einkunltsan OM 
Aouhl % \lio 0\1 w . je I'all 

Land- uod l'orstwutachaft J~ 182 16 lW 16 030 
Ge .. erbebe~rieb 74 255 35 513 SI 6 902 
Sei bst ändige .'\rbci t 8 8~2 4 79 8 8 891 
~ichtoelbstiandi&" ,\rbcit 26 690 12 160 16 H85 
1\apitalvermogen 1683-i 8 12 I 713 
Vcrmietuna und Verpachruna 39 363 18 57 6 I 115 
Sonsriae l·inkllnfte 13 675 6 l7 2 I 270 

ln•aea;amt 214 851 100 997 100 1639 

Die Summe der Einkünfte aus den sieben Em­
kunftsarten war 1954 etwa ein Drittel höher als 
1950. An erster Stelle rangierten die Einkünfte 
aus Gewerbebetrieb, die etwas mehr als die 
Hälfte aller Einkünfte ausmachten. Es folgten 
die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft und 
aus nichtselbständiger Arbeit, die jewells mit 
etwa einem Sechstel beteiligt waren. Die Em­
künfte aus nichtselbständiger Arbeit stellten 
nur einen geringen Teil des gesamten Arbeits­
einkommens dar, da für die weitaus meisten 
Arbeitnehmer eine Veranlagung zur Etnkom­
mensteuer nicht in Frage kommt, sondern die 
Besteuerung im Wege des Lohnsteuerabzuges 
durchgeführt wird 1• Bemerkenswert ist, daß d1e 
Einkünfte aus Kapitalvermögen den geringsten 
Anteil an allen Einkumtsarten haben und je Fall 
(713 DM) weit unter dem Durchschnitt liegen. 

Innerhalb der Einkunftsarten wurden in 14 000 
Fällen Verluste im Gesamtbetrag von 18 Mio DM 
ausgeglichen. Mit 91% der Fälle und 86% des 
Verlustbetrags war die Einkunftsart "Vermie­
tung und Verpachtung'' am stärksten beteiligt. 
Die Miet- und Pachtverluste wurden zum größ­
ten Teil gegen Einkünfte verrechnet, die Steuer­
pflichtige aus nichtselbständiger Arbeit bezogen. 
Nach Berücksichtigung des Verlustausgleichs 
( 18 Mio DM) ergab sich ein Gesamtbetrag der 

I) :-lach der Lohnsteu.,rstatistik 1955 wurden 540 000 LohosteuerpOic:h· 
tise (mit J ahrc•bruttolöhnen von I 837 0\t Wld mehr) und einer ßrutto­
lobn•umme von 2,5 ~rd DM nachgewie,en 
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Einkünfte von 979 Mio DM oder 7 048 DM je 
Steuerpflichtigen. Das war etwa ein Viertel mehr 
als 1950. 

Sonderausgaben 

D1e unbeschränkt Steuerpflichtigen konnten ins­
gesamt 141 Mio DM als Sonderausgaben von 
dem Gesamtbetrag ihrer Einkünfte abziehen. 
Das waren 61 Mio DM oder 76% mehr als 1950. 
Bei mehr als der Hälfte (58%) des Betrages 
aller Sonderausgaben handelte es sich um Auf­
wendungen für steuerbegünstigte Zwecke und 
zwar hauptsächlich um Zahlungen auf Grund von 
Versicherungs-, Bauspar- und anderen Kapital­
ansammlungsverträgen. In etwa 65 000 Fällen, 
wurde der Pauschbetrag für Sonderausgaben 
geltend gemacht. Betragsmäßig war das aber 
nur ein Sechstel aller Sonderausgaben. 

Die Sonderausgaben setzen sich in den höheren 
im Vergleich zu den medrigeren Einkommens­
klassen unterschiedlich zusammen. Während 
beispielsweise dem Pauschbetrag für Sonder­
ausgaben bei Einkommen unter 5 000 DM eine 
große Bedeutung zukommt (6, 7o/o des Gesamt­
betrags der Einkünfte), wurde er bei Steuer­
pflichtigen mit Einkommen über 100 000 DM 
überhaupt nicht berücksichtigt, da diese in 
jedem Fall über die Pauschbeträge hinaus­
gehende Sonderausgaben geltend machten. 

Einkommen 

Nach Abzug der Sonderausgaben vorn Gesamt­
betrag der Einkünfte verblieb den unbeschränkt 
Steuerpflichtigen ein Einkommen von 838 M io 
DM, das ergab im Durchschnitt für jeden der 
139 000 unbeschränkt Steuerpflichtigen ein Ein­
kommen von 6 035 DM. In der Einkommens­
gruppe 5 000 bis unter 8 000 DM, in die dieses 
Durchschnittseinkommen fällt, befanden sich nur 
19% der Steuerpflichtigen (siehe auch Abbil­
dung). 63% der Steuerpflichtigen hatten dem­
gegenüber Einkommen unter 5 000 DM im Jahr 
und 18% über 8 000 DM. Nur bei etwa einem von 
Tausend Steuerpflichtigen (0,1%) ergab die Ver­
anlagung ein Einkommen von 100 000 DM und 
mehr. An der Gesamtsteuerschuld waren die 
''kleinen" Steuerpflichtigen - das waren zwei 
Drittel aller Steuerpflichtigen - mit knapp 6%, 
die wenigen "großen" Fälle dagegen mit 14% 
beteiligt. 

Em Vergleich mit der Einkommensschichtung 
1950 zeigt deutlich die Verlagerung der Steuer­
pflichtigen aus den unteren in höhere Einkom­
mensgruppen. Die Zahl der Steuerpflichtigen 
mit Einkommen bis unter 1 500 DM ist beson­
ders stark zurückgegangen (- 45%). Die Abnah­
me in der nächsten Einkommensgruppe betrug 
16%, während die Zahl der Steuerpflichtigen 

0·231<9 

OIE STEUERPFLICHTIGEN* UNO IHR EINKOMMEN 
NACH EINKOMMENSGRUPPEN 

1950 UND 1954-

STEU EP.PFLI CHTI GE 

finkommv. 
m Tsd DM 

EINKOMMEN 

.; unbuchrinkt S~pfFdrliga 

mit Einkommen über 3 000 DM zugenommen hat. 
Die relative Zunahme war nicht in allen Größen­
klassen gleich, sondern stieg mit zunehmender 
Einkommenshöhe. Sie betrug 7% in der Ein­
kommensgruppe 3 000 bis unter 5 000 DM und 
erreichte sogar 108o/o bei Einkommen zwischen 
50 000 und 100 000 DM. 

Interessant ist auch die Einkommensstruktur 
der Steuerpflichtigen. Es fällt auf, daß 73% der 
Steuerpflichtigen mit überwiegend Einkünften 
aus Land- und Forstwirtschaft "kleme" Steuer­
pflichtige, d. h. mit Einkommen bis 5 000 DM, 
waren. Der Anteil der "kleinen" Pflichtigen war 
mit 85% bei Einkünften aus Vermietung und Ver­
pachtung sowie bei denen mit überwiegend "Son­
stigen Einkünften" mit 94o/o noch höher, doch 
fielen diese Gruppen betragsmäßig nur wenig 
ins Gewicht. Ausgeglichener war dagegen die 
Verteilung über die Einkommensgruppen bei 
Pflichtigen mit überwiegend Einkünften aus 
nichtselbständiger Arbeit und aus selbständiger 
Arbeit . Unter den Personen, deren Hauptein­
kommensquelle die selbständige Arbeit dar­
stellte, war der Anteil der "kleinen'' Einkom­
mensfälle mit 34o/o besonders niedrig. Dagegen 
war er bei den mittleren Einkommen höher als 
bei allen anderen Einkunftsarten. 

Über die Einkommenssituation einiger freier 
Berufe gibt die nachstehende Tabelle Aufschluß. 

Allgemein lagen die Durchschnittseinkommen 
erheblich über dem Gesamtdurchschmu. An der 
Spitze standen die Wirtschaftsprüfer und Steuer­
berater, d1e im Durchschnitt einen Gesamtbe­
trag der Einkünfte von 17 600 DM erzielten. Die 
Arzte lagen nur geringfügig darunter, während 
der Abstand zu den Zahnärzten schon erheblich 
größer war. 
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Tab. 3 Di~ Einkunft~ ~jnig~ Crei~r B~ruf~ im Jahr~ 195-1 

Einkunfte 
au~ seit.. Gesamtbetrag St~.,.. 

Ste-ur~ 
standiger d<'r Einkunlt<' schuld 

Frd~ Berufe plüch· 
Arbeit 

ti11e in OM in 
in je Stn.er· 

I 000 
I 000 0~1 pllich· 0\1 

Iigen 

Rechtunwähe und 
~otare 601 8809 10 104 16 812 2 081 

Witt•chaftaprufer u. 
Steuerberater 112 I 606 1968 17 571 423 

Arzte 1969 29 964 34 387 17 464 6 6~4 
Zahnarzte I lOB 12 161 12607 II 378 I 965 
Tierär:ne 327 3 505 395r 12 083 568 

Steuerklassen 

Etwas weniger als die Hälfte aller Steuer­
pflichtigen waren verheiratet und hatten An­
spruch auf Kmderermäßigung (Steuerklasse IJI). 
Auf sie entfielen 55o/o des Einkommens. Weitere 
36% der Steuerpflichtigen waren ebenfalls ver­
heiratet, aber ohne Anspruch auf Kinderer ­
mäßigung (Steuerklasse II); ihr Anteil am Ein­
kommen belief sich auf 33%. Zur gleichen 
Steuerklasse gehörten Personen, die verwitwet 
und zugleich über 50 Jahre alt oder unverheira­
tet und älter als 60 Jahre waren. Diese Per­
sonen inbegriffen, war für 45% der Steuerpflich­
tigen mit 40o/o des Einkommens die Steuerklasse 
li maßgebend. Nur 6% der Pflichtigen mit 5% 
des Einkommens waren ledig (Steuerklasse 1). 

Regionale Ergebnisse 

Etwa ein Viertel (23%) der unbeschränkt Steuer­
pflichtigen und 28% der insgesamt in Schleswig­
Holstein ermittelten Einkünfte wurden in den 

vier kreisfreien Städte veranlagt (Der Bevöl­
kerungsanteil betrug im gleichen Jahr 28o/o). 
Bei einem Gesamtbetrag der Einkünfte von 
8 528 DM Je Steuerpflichtigen im Durchschnitt 
der Kreisfreien Städte war die Spanne zwischen 
dem höchsten Durchschnittswert in Kiel (8 902 
DM) und dem niedrigsten in Neumünster (8 121 
DM) verhältnismäßig gering, wahrend in den 
Landkreisen der Abstand zwischen dem höchsten 
Wert im Kreis Pinneberg mit 7 794 DM und dem 
niedrigsten im Kreis Segeberg mit 5 499 DM 
erheblich größer war. In den Landkreisen betrug 
der durchschnittliche Gesamtbetrag der Ein­
ktinfte 6 603 DM, im Landesdurchschnitt 7 048 DM 

In allen Stadt- und Landkreisen überwogen die 
Einkünfte aus Gewerbebetrieb. Ihr Anteil am 
Gesamtbetragder Einkünfte schwankte zwischen 
63% in der Stadt Flensburg und 38% im Land­
kreis Flensburg. Bei einem durchschnittlichen 
Anteil (nur Landkreise) der Einkünfte aus Land­
und Forstwirtschaft von 22o/o war dieser Anteil 
im Landkreis Flensburg mit 35o/o am hbchsten. 
Die Einkünfte aus nichtselbständiger Arbe1t 
machten in den kreisfreien Städten 23%, in den 
Landkreisen nur 14% aller Einkünfte aus. Auch 
die Einkunftsart "selbständige Arbeit" wies 1n 
den Stadtkreisen (lOo/o) durchweg einen höheren 
Anteil auf als in den Landkreisen (7%). Für die 
Landkreise Eiderstedt und Husum spielten die 
Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung eine 
größere Rolle; sie beliefen sich auf ll"l'o bzw. 
lOo/o gegenüber durchschnittlich Go/o. Die Em­
künfte aus Kapitalvermögen waren in allen 
Kreisen ohne Bedeutung (1 bis 2%). 

Dipl.-l'olksu• '\1egjned Seim nrz 

Vergleiche auch: "Die veranlagten Einkommen in Schleswig·Holst~in• 
(F.raelmiue der Einkommensteuerstatistik 19~0) in ~at. Monatsh. 
S.·H. 1954, S. 256 (JuH) 

Die Einkommenspyramide in Schleswig~Holstein 
- Aus den Statistiken der Steuern vom Einkommen -

Die Ergebnisse der Steuerstatistiken werden 
immer einen Mangel an Aktualität aufweisen, da 
zwischen Erhebungsjahr, Abschluß der Veran­
lagung und Aufbereitung der Ergebnisse sach­
lich bedingte mehr oder weniger große Zeit­
räume liegen. Für die im folgenden gebrachten 
Strukturdaten ist dieser Nachteil allerdings 
nicht so schwerwiegend, da sich die Struktur 
der Einkommensverteilung kurzfristig nur wenig 
verändert. Die etwas gestörte zeitliche Ver­
gleichbarkeit ( Arbeitnehmereinkommen: 195 5, 
Einkommen der Selbständigen: 1954) kann daher 
in Kauf genommen werden1• Ein weiterer Nach­
teil ergibt sich dadurch, daß vielfältige metho-

disehe Schwierigkeiten, und hier besonders die 
Diskrepanz zwischen steuerrechtlichem und 
ökonomischem Einkommensbegriff, einen Zu­
sammenbau zu einer Einkommenspyramide er­
schweren2. Die aus den Steuerstatistiken ge­
wonnenen Einkommensschichtungen sind ferner 
mit der generellen Einschränkung belastet, daß 

I) Fur die Statistiken der St~"rn vom E•nkommen des KalenderJahr<'• 
1957 ist die zeitliche Ubereinstimmung gegeben, I rgeh<oisse •ind aber 
ertit im Sommer 1960 zu erwarten, da die Veranlagung mr I inkommen• 
stc:uer fur 1957 noch nicht abseschlos&<'n ist 
2) llinsichtlich tl<'r Probl<:matik der Einkornm<'nsbduchtung nu• den 
Frgebnissen der Steuerstatistiken wird auf die grunduuJichen Ausluh· 
rungen in "Wirtschaft und S<11cistilc" 1954,S. 265 (Juni) und S. 157 (Ok· 
tob~r) vcr"Vfieacn 
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die Einkommen nicht vollständig ausgewiesen 
werden und - auch bei lückenloser Erfassung 
aller Steuerpflichtigen- wegen der teils gesetz­
lich sanktionierten, teils faktisch praktizierten 
"Unterbewertung" als Mindestwerte angesehen 
werden müssen. Es muß weiter ausdrückheb 
darauf hingewiesen werden, daß die hier darge­
stellte Einkommenspyramide auf individuellen 
Einkommen beruht. Die Einkommensschichtung 
würde anders aussehen, wenn sie nach den 
kumulierten Familien- oder Haushaltseinkom­
men aufgebaut werden könnte. 

1 ab. I Die Lohn- und EinkommensteuerpOichtigen 
- nur unbeschrankt Steuerpflichtige -

Eio-
davon dageaen 

kommen- 1950 
.st~uer-

Urunolohngruppe pflichtige f.in· 
1954, r.in- kommen• 

(Gesamtbetrag Lohn· 
kommen· 

l.ohn· u, l.ohn· 
der Einkunhe stcucr- &teuer- sceucr-

im Jahr) pßichüge 
S(C1IC't-

pllichci.c.,1 pflich-
pflichuge 

1955 1954 
1955 liJtt' 

z.us. All. 

in in 
% 

in 
% in% 1000 % 1000 1000 

untf!'r 3 000 OM 3(,0. 42 51° 33 309 ·14 67 
3 000 b.u. 5 000 0\1 272 32 41 27 231 33 24 
5 000 . 12 000 DM 197 23 16 ~0 152 22 8 

12 000 DM uod mt'hr 23 3 16 10 7 I I 

lnaa<'satnt 852 100 153 100 699 100 100 

D1e volle Vergleichbarkeit mit der Einkommens­
schichtung 1950 ist nicht herzustellen, da 1950 
das steuerhebe Einkommen und nicht wie 1954/ 
1955 der Gesamtbetrag der Emkünfte für die 
Größengliederung maßgebend war. Trotzdem 
ist ein Vergleich bei der gewählten groben 
Einkommensschichtung zulässig, da die hier­
durch verursachten Verschiebungen in der Be­
setzung der einzelnen Großenklassen mit Ein­
kommensbeziehern sehr geringfügig sind. Der 
Vergleich zeigt die Verlagerung von niedrigeren 
zu höheren Einkommensgruppen, wie sie bei 
der zurückliegenden, günstig verlaufenen Wirt­
schaftsentwicklung zu erwarten war: 1950 hatten 
etwa zwei Drittel aller Einkommensbezieher 
weniger als 3 000 DM Jahreseinkommen; bis 
1954/55 verringerte sich ihr Anteil auf etwa 
zwei Fünftel. In der folgenden Gruppe waren 
1950 ein knappes Viertel; 1954/55 dagegen nicht 
ganz ein Drittel aller Einkommensbez1eher. 

Die große Häufigkelt der kleinen Einkommen ist 
zum Teil dadurch bedingt, daß hier in erheb­
lichem Umfang PersonP.n auftreten, die nicht 
das ganze Jahr über Einkommen bezogen haben 
(z. B. Berufsanfänger, RP.ntner, Personen, die 
ihren Betrieb im Laufe des Jahres grlindeten 
oder auflösten u. a. ). r~ine Umrechnung auf 
Monatseinkommen und sich daraus ergebende 

I) ohne 27 ooo zur Einkommensteuer Veranlaste mit 171 \tio m1 Bruuo· vergleichbare Jahreseinkommen ist aber nicht 
lohn möglich. 
a) eioachl. 14 400 "nv"·Falle 

Um eine möglichst vollständige Übersicht über 
d1e Zahlder Einkommensbezieherund ihre Ver­
teilung nach der Einkommenshöhe zu erhalten, 
wurden die Nichtveranlagten, deren Gesamtbe­
trag der Einkünfte nicht ermittelt werden konn­
te - von den Finanzämtern wurde nur die Zahl 
d1eser Falle nachrichtlich mitgeteilt - in die 
obige Darstellung einbezogen. (Ein "nv"-Fall 
liegt tmmer dann vor, wenn sich ohne besonde­
re Prüfung ergibt, daß das Einkommen unter 
der Steuerfreigrenze bleibt. ) Sie wurden der 
Bruttolohngruppe unter 3 000 DM zugeordnet, 
weil die weitaus meisten von ihnen diesen Ge­
samtbetrag der Einkünfte nicht überschreiten. 
Nach den 1954 geltenden Vorschriften war nam­
lich für Personen, deren steuerliches Einkom­
men, z. B. bei Verheirateten mit Kinderer­
mäßigung, 2 201 DM überstieg, die Veranlagung 
erforderlich. Auch wenn man das steuerliche 
Einkommen um die durchschnittlichen Sonder­
ausgaben erhöht, die sich auf etwa 14'1o des Ge­
samtbetrages der Einkünfte beliefen, würde die 
Zuordnung der Nichtveranlagten in d1e Gruppe 
der Steuerpflichtigen mit einem Gesamtbetrag 
der Einkünfte bis 3 000 DM gerechtfertigt 
bleiben. 

Die verhältnismaßig grobe Schichtung mußte 
gewählt werden, um übereinstimmende Größen­
klassen bilden zu können. 

Bei einem Vergleich der Schichtung der Ar­
beitnehmereinkommen mit der Schichtung der 
Einkünfte der Selbständigen darf bei allen Vor­
behalten festgestellt werden, daß die Arbeit­
nehmereinkommen sich stärker auf die kleine­
ren und mittleren Einkommen konzentrieren, 
während die Einkommen der Selbständigen 
relativ stärker in den höheren Gruppen ver­
treten sind. 

Die schon durch die Verteilung der steuer­
pflichtigen Personen nach der Größenklasse 

OU78 

OIE EINKUNFTE DER LOHN- UND 
EINKOMMEN5TEUERPFLICHTIGEN"195~/5S 

NACH GROSSENKLASSEN 

~000 bol Y 

~OOOOM 

unte,. 
.50000H 

500 200 100 
Tod 

,. nur unbeschr1nkt S11Utrpfllthtlljlt.ohnt "nv• • r.ue-
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ihrer Emkünfte (siehe Tab. 1) in großen Um­
rissen vorgezeichneten Anteile aro Gesamtein­
kommen sind in der Abb. 1 dargestellt. 

1 ab. 2 Die Einkünfte der Lohnstcue:cpOichügen 1955 
und Einkommen~teuerpflichügen 1954 nach Grossenklassen 

- nur unbucluankt Steuerpflichtige 1 -

F..inkornmen.-
Gesamtbetrag 

Groa>enlclas~e der Einl«in.fte 
der Einkunfu: 

bezieher 
und Bruttolohn 

in 1000 . .. an , . in MioOM in~ 

unter 3 000 0\1 3·i5 42 560 16 
3 000 bis . 5 000 DM 272 32 I 085 31 
5 000 . ~ 12 000 DM 197 24 133-i 38 

12 000 DM und mehr 23 3 514 15 

lns&eUmt 838 100 3 491 100 

I) ohne "nv''-F&lle 

Die "kleinen" Einkommensbezieher, das sind 
Personen mit Einkünften unter 3 000 DM im 
Jahr, die etwa zwei Fünftel aller Einkoromens­
bezieher ausmachten, waren nur wenig starker 
an der Gesamtsumme der Einkünfte beteiligt 
(160/o) als die "großen" (12 000 DM und mehr) 
Einkommensbezieher ( 150/o), die aber nur knapp 
3,-o aller Einkommensbezieher stellten. Diese 
Anteile würden sich nur unbeachtlich ändern, 
wenn die Einkünfte der 14 400 "nv"-Fälle er­
mittelt werden könnten. Sie dürften schätzungs­
weise höchstens 35 Mio DM betragen haben. 

Die Einkunftsarten 

Die Anteile der einzelnen Einkunftsarten am 
Gesamtbetrag der Einkünfte vermitteln eine 
Vorstellung von dem Gewicht, mit dem die 
verschiedenen Einkommensquellen zu der Ent­
stehung der Einkommen beitragen. 

Die Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit 
überwiegen so eindeutig, daß auch nach Aus-

Tab. 3 Die Einkünfte 
der Lohn- und Einkommensteuerpflichtigen nach der Einkunftsart 

Einlcunfte1 

EinleuoCr satt 
in Mio D\1 ." 

Nichtselbetandige Arbeir 2 672 76,5 
Gewerbebetrieb 511 14,6 
Land- und Forstwirtschaft 158 4,5 
Selbstandige Arbeit 79 2,2 

Vermietung und Verpac:htung 42 1,2 
Sonstige Finkunfte 17 0,5 
Kapitalvermogen 12 0,3 

lnsgeu.mc 3 491 100 

I) ohne r:inkunhe der •nv"-Falle 

D167f 

OIE EINKÜNFTE OER LOHN- UNO 
EINKOMMENSTEUERPFLICHTIGEN M 195./55 

NACH DER EINKUNFTSART 

Koprto•vormogen ~------. 

~ntt1gt !onkunfh 
Verr!'lltlung u VtrjN<hlvng 
~tlbttind1g1 Arbl1t 
I end· u fottlw•ri~hofl 

~.2 

schaltung der steuerlich zulässigen oder fak­
tischen 11 Unterbewertung11 des Unternehmerein­
kommens im Vergleich zum Arbeitnehmerein­
kommen keinesfalls eine Änderung in der Be­
setzung der ersten beiden Plätze eintreten 
würde. 

Nach den bisherigen Ausführungen ist es ein­
leuchtend, daß der mit 3,5 Mrd DM errechnete 
Einkommensbetrag unter dem tatsächlich in 
Schleswig-Holstein erzielten Gesamteinkommen 
liegt3 • Auch wenn die Angaben im einzelnen 
einige Unzulänglichkeiten aufweisen, so dürf­
ten doch die Größenordnungen, sowohl für die 
Einkommensschichtung als auch für die Anteile 
der verschiedenen Einkunftsarten am gesamten 
Einkommen, zutreffend wiedergegeben sein. 

nipl.-l'olksu·. Siegfried Schu·orz 

Di~ Ersebniss~ der Statistileen der Steuern vom l':inlcommen sind mit 
aualührlichen methodischen uod besrifOichen Erli.uterungen veröHent· 
bebt in: 
I. Stat. Bericht "Die veranlagten Einkommen in Schleswi&·llolstein im 

Jahre 1954", ausgegeben am 22. 7. 1959 

2. Star. Bericht ~Die Lohnsteuerpflichü gen uad ihre Bruttolohne in 
Schluwig-Holstein•, ausgegeben am 24.8. 1959 

3) So errechnet sich fw du schleawig-holsteinische Nettoinland .. 
produkt zu Faktorkosten ein höherer Betrag. Seben den bereits er ... ahn· 
r.en, den S.t~uerstatist.iken immanenten, "Unr.t-rbew~nunaen • und Un .. 
vollotandisJ<eit des statistischen ~ach.,.eises des Arbeitseinkommens 
(Nichtruc:kOuss von Lohnsteuerkarten) beruht die niHerenL hauptslich· 
lieh auf folgenden methodischen Unterachleden: Die unverteihen G~ 
"'inne und die Maue der Transfereinko111men sind in den Steuersucisti· 
ken nicht enthalten. Eine gegenläufi&e Different ergibt sich daraua, 
dass in den Steuerstatistiken die Einkommen am 'ohnort geLiahlt wer­
den, während bei der Sozialproduktsberechnung (lnlandoprodukt im 
Gesensat;o v.~m lnllinderprodukt) die Einkommen ""' :;itz der Arbeits­
sraue ermitt~t werd~. 
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Auf den ersten Blick sind Lilbeck und o 
Kiel als Indu striezentren von überra­
gender Bedeutung zu erkennen, denen 
die beiden anderen kreisfreien Städte, 
Neumünster und Flensburg, erst in 
erheblichem Abstand folgen. Ein Bal­
lungsraum besonderer Art ist der Ring 
um Harnburg mit dem Schwerpunkt im 
Kreis Pinneberg. Dennoch gibt es im 
ganzen Kreis Pinneberg nur etwa halb 
sovielindustriebeschäftigte wie in Lü­
beck. Ferner heben sich die Räume 
Rendsburg und Heide durch stärkere 
Industrialisierung heraus. Für die 
übrige Westküste ist das Fehlen nen­
nenswerter Industrie bezeichnend. 

Es ist zu erwähnen, daß wegen der Ge­
heimhaltung in der nebenstehenden Ab­
bildung für all die Ämter keine Be­
schäftigten eingetragen sind, wo es nur 
1 oder 2 Industriebetriebe gibt. 

••••• 

D~N EMAR K 

11 SI 101 tot SOO 1000 1000 5000 ~000 
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ERGEBNISSE DER TOTALERHEBUNG AM 30. 9 1958 



Durchschnittsmieten und Mietpreisstufen 
- Ergebn sse der lOo/oigen Repräsentativerhebung zur Wohnu1gsstatistik 1956/57 -

In den bisherigen Veröffentlichungen 1 der 
Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 sind 
anhand der Totalerhebung die Wohnungsmieten 
unter dem Gesichtspunkt des Mietaufkommens 
und der Durchschnittswohnungs- bzw. -raum­
mieten behandelt worden . D1e mit d1eser Er­
hebung verbundene 10%ige Repräsentativerhe­
bung gibt darüber hinaus die Möglichkeit, die 
Mieten unter strukturellen Aspekten, d. h. in 
Verbindung mit dem Baualter und der Größe der 
Wohnungen, zu betrachten. Gerade die letzteren 
Gesichtspunkte sind aktuell im Hinblick auf die 
vorparlamentarische Diskussion um die Auf­
hebung der Wohnungsbewirtschaftung als Richt­
schnur für die staatliche Wohnungspolitik der 
kommenden Jahre. Leider ist es aus methodi­
schen Gründen wegen der teilweise zu geringen 
Besetzung der Tabellenfelder nicht möglich, 
Aussagen über die i\lietenstruktur des Woh­
nungsbestandes unterhalb der Landesebene zu 
machen. Um jedoch wenigstens Anhaltspunkte 
für die Beurteilung der Verhältnisse unterhalb 
der Landesebene zu geben, werden zu den 
Landesergebnissen auch die Angaben nach 
Gemeindegroßenklassen gebracht. 

Baualter und Mieten 

Das Baualter der normalen Mietwohnungen ist 
bereits in der vorgenannten Veröffentlichung 
dargestellt worden. Bei der vorliegenden Unter­
suchung handelt es sich im Gegensatz dazu um 
reine Mietwohnungen, d. h. Wohnungen mit 
Mietangaben ohne Dienst-, Werks-, Stifts-, 
Berufs-, Geschäftsmietwohnungen und ohne 
Wohnungen mit Dauerwohnrecht. Es sind also 
die Mietwohnungen, deren Miethöhe nicht durch 
Bindungen an bestimmte Personen oder durch 
einen zusatzliehen wirtschaftlichen Nutzen be­
einflußt wird. 

Etwa die Hälfte aller reinen Mietwohnungen sind 
Altbauwohnungen und vor dem Ende des 1. Welt­
krieges erbaut worden . Die andere Hälfte der 
Wohnungen verteilt sich etwa zu gleichen Teilen 
auf Neubauwohnungen - erbaut in der Zeit vorn 
1. 7.1918 bis 20.6.1948 - und auf Neuestbau­
wohnungen, also nach dem 20. 6 . 1948 bezugs­
fertig gewordene Wohnungen. 

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß bei 
allen Mietwohnungen, also einschl. der Werks-, 
Stifts-, Geschäftswohnungen usw. , die Zusam­
mensetzung nach dem Baualter sich hiervon 
nur unwesentlich unterscheidet. 

Der Altwohnungsbestand ist relativ am stärk­
sten zu finden m den kleinen Landgemeinden 
mit weniger als 2 000 Einwohnern und in der 
Gemeindegrößenklasse von 50 000 bis 100 000 
Einwohnern . Bei dieser Gemeindegrößenklasse, 
die die Städte Flensburg und Neumünster um­
schließt, ist für den hohen Anteil der vor dem 
Ende des 1. Weltkrieges erbauten reinen .Miet­
wohnungen die Stadt Flensburg ausschlaggebend . 
Relativ am wenigsten Altbaumietwohnungen 
haben die Gemeinden mit 5 000 bis unter 10 000 
Einwohnern, gefolgt von den ausgesprochenen 
Großstädten Kiel und Lübeck (Gemeindegrößen:. 
klasse 100 000 und mehr Einwohner). 

Bei den Neubauwohnungen (bezugsfertige Woh­
nungen in der Zeit vom 1. 7. 1918 bis 20 . 6 . 1948) 
weichen wiederum die kleinsten und größten 
Gemeinden wesentlich vom Durchschnitt ab, 
und zwar die Gemeinden unter 2 000 Einwohner 
mit dem geringsten Anteil und Kiel und Lübeck 
zusammen mit dem größten Anteil an Neubau­
mietwohnungen. 

Die Neuestbauwohnungcn, also Wohnungen, die 
nach der Währungsreform bezugsfertig gewor­
den sind, treten in den Gemeindegrößenklassen 

Tab. 1 Normale reine Mietwohnungen 1 nach Gemei ndegrößenklassen und Baualcer 

Von 100 Wohnungen wurd~n b~zugsf~rrig in der Zeit 

nach dem 20. 6. 1948 
Gemeindegroßenlclane 

vor dem vom I. 7. 1918 daruncrr 
I. 7. 1918 bi~ 20. 6. 1948 alle offentlieh gdorden~ 

Wohnungen 

Sch1eswir-llo1 'rein 51,1 23,3 25,6 17,0 
davon in Gemeinden mtt 

unter 2 000 Einwohnern 64,9 18,0 17,1 6,6 
2 000 bis 5 0()0 " 5~,5 22, 1 2·1.~ 14,5 
~ 000 • 10 000 4'5.~ 24,6 30,0 lS,S 

10 000 " 20 000 47,8 20,9 31,4 19,8 
20 000 • ~0 0()0 ~0.3 22,7 27,0 19,3 
50 000 • 100 000 57,1 20,1 22,8 17,6 

100 000 und mehr 46,7 27,0 26,3 18,8 

I) nur Wohnungen mir \li~r•naabt'n ohne Dienot·, "Cerks-, Stifts·, Berufs-, C.e•chaftsmierwohnunaen und ohne WohnllDaen mir Dauerwohnrecht 

I) Srarisrik von Schle~..,ig·lfo l su•in, llefl 25 "1lohnungen und Wohn- \lonatsh. S.·ll. 1958, lieft 4, (April) "Der Sormahoohnunasburand in 
parreien in Schlc.-swia·Ho lsreinft. Star. ~tonatsh. S.·H. 1957, lieft 12, Scblenrig-Holsrein" 
( Oez.) ftl\'ohnunaen und ~ohnparteien in Schlcswig-llolstein", <;rar. 

-266-



am häufigsten auf, wo der öffentlich geförderte 
soziale Wohnungsbau ein starkes Gewicht ge­
wonnen hat. Insbesondere sind es die Gemein­
den mit einer Einwohnerzahl zwischen 10 000 
und 20 000, vornehmhch in den Einzugsgebieten 
der Industriezentren. 

Im Durchschnitt kostet eine reine Mietwohnung 
in Schleswig-Holstein monatlich 44,15 DM 
Miete. Für Allbauwohnungen beträgt die Durch­
schnittsmiete 39,52 DM, für Neuestbauwohnun­
gen 50,57 DM. Die Mieten der Wohnungen des 
öffentlich geförderten soz1alen Wohnungsbaues 
liegen etwas unter denen der Neuestbauwohnun­
gcn, sind aber immer noch höher als die der 
anderen Altersgruppen. 

Das Mietniveau im Bundesgebiet ist bei allen 
Altersgruppen höher, und zwar im Schnitt um 
14%. Insbesondere bei den Neuestbauwohnungen 
-nach dem 20. 6. 1948 erbaut- fällt der Niveau­
unterschied auf. Die Mieten dieser Wohnungen 
liegen 1m Bundesgebiet durchschnittlich um 19o/o 
höher als in Schleswig-Holstein, während bei 
den Altbau- und Neubauwohnungen die Differenz 
nur So/o beträgt. Die- verglichen mit dem Bund­
niedrigen Durchschnittsmieten sind im wesent­
lichen m1t der dichteren Besiedlung des Bun-

desgebietes zu erklären. Bei einer Betrachtung 
der M1eten nach Gemeindegrößenklassen zeigt 
sich, daß in den unteren Gemeindegrößenklassen 
die schleswig-holsteinischen Durchschnitts­
mieten zum Teil unter denen des Bundes liegen; 
in den großen Gemeinden sind die Niveauunter­
schiede wesentlich geringer als im Durch­
schnitt aller Mietwohnungen . 

Im allgemeinen bestätigen die Ergebnisse der 
Wohnungsstatistik die bekannte Tatsache, daß 
die M1eten je Wohnung in Schleswig-Holstein 
mit zunehmender Gemeindegrößenklasse stei­
gen. Dies gilt auch für die Mieten der im öffent­
lich geförderten sozialen Wohnungsbau gebauten 
Wohnungen. Lediglich die Gemeindegrößen­
klasse 50 000 bis unter 100 000 Einwohner 
macht hiervon bei allen Baualtersgruppen eine 
Ausnahme. Es dürfte sich hierbei aber um die 
mit Vorsicht zu behandelnde Aussage eines 
unechten Durchschnitts handeln, da - wie be­
reits erwähnt - diese Größenklasse lediglich 
aus den beiden Städten Flensburg und Neumün­
ster besteht, die in ihrer historischen und 
wirtschaftlichen Entwicklung als maßgebendem 
Faktor der Siedlungsstruktur miteinander nicht 
im Einklang stehen. 

Tab. 2 Monatliche Durchschniusmieren normaler reiner Mietwohnungen 1 

nach Gemeindegrößenklassen und Baualrer in DM 

c.emeinJe,ro~nklasoe 
'llohnungen 
ins11esamt 

Sc:bluwirHolstein 14,15 
Jo&e8en: ßr.uulugehiet 50,25 

davoo in Gemejnde:n mit 
untft" 2 000 fiin,.ohnero 28,33 

2 000 bis . 5 000 . 38,18 
5 000 . " 10 000 . 42,H 

10 000 . . 20 000 . 42,27 
20 000 . . 50 000 . 45,92 
50 000 . . 100 000 . 41,90 

100 000 und mehr .. 52,06 

I) •iehe Tab. I 

Die Mietschwankungen zwischen der kleinsten 
und der größten Gemeindegrößenklasse sind 
relativ am stärksten bei den Altbauwohnungen. 
Deren Durchschnittsmieten schwanken zwischen 
rund 26 und rund 49 DM. Abgesehen von der im 
allgemeinen unterschiedlichen Ausstattung und 
Größe der Wohnungen dürfte als Erklärung 
hierfür anzuführen sein, daß bei den Altbau­
wohnungen die Bodenrente als Preisbildungs­
faktor stärker ins Gewicht fällt. 

Bei den Neubauwohnungen liegt die Mietspanne 
zwischen 32,51 und 52,12 DM und bei den 
Neuestbauwohnungen zwischen 33,04 und 57,54 
DM. Die Durchschnittsmieten der im sozialen 
VVohnungsbau erbauten VVohnungen betragen in 

duon: im Zdtraum ... bezugsfcmige \l;ohnungen 

nach dem 20. 6. 19~8 

darunter 
vor de-m vom 1. 7. 1918 offentlieh 

I, 7. 1911l bis 20. 6. 1948 alle 
ae!orderte 
'l'ohnun~ten 

39,52 17,26 50,H 50,~8 

42,63 50,96 60,25 57,51 

25,93 ;32,51 33,04 31,32 
J4,58 41,69 12,85 13,00 
36,.1~ 47,89 46,67 4~.96 

36,GO 45,79 48,~6 H,70 
10,81 48,37 

i 
H,40 52,00 

.\8,19 ·14,39 48,56 l!l,23 
48,92 52,12 57,51 55,(,<) 

den kleinsten Gemeinden des Landes 32,34 DM, 
in den beiden Großstädten 55,69 DM. Diese 
Preisdifferenz ist relativ geringer als bei allen 
Wohnungen dieser Baualtersgruppe. 

Die Tatsache, daß die M1eten innerhalb der 
Gemeindegrößenklassen starker voneinander 
abweichen als bei einer Gruppierung nach dem 
Baualter, läßt darauf schließen, daß die ört­
liche Lage von größerem Einfluß auf die Miet­
höhe ist als die Ausstattung der Wohnung. Es 
ist deshalb begründet, wenn in der Diskussion 
um die allmähliche Herausnahme der Mieten 
aus der Bewirtschaftung regionale Gesichts­
punkte stärker zum Tragen kommen. 
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Raumzahl und Miete 

Wenn auch als grober Anhaltspunkt für die Be­
urteilung des Mietenniveaus die Angabe der 
Durchschmttsmiete je Wohnung nach Baualtcrs­
gruppen genügt, so muß doch flir eine feinere 
Aussage über die Mietenstruktur die\\ ohnungs­
größe als einer der Hauptfaktoren der M Jet­
preisbildung in die Betrachtung mit einbezogen 
werden. 

Die in Schleswig-Holstein festgestellte Durch­
schnittsmiete je Wohnung von 44,15 DM ent­
spricht etwa der Miethöhe der mittleren Woh­
nungen, die 3- 4 Räume einschließlich Kuche 
umfassen. Bei diesen Wohnungsgrößen liegt die 
durchschnittliche Wohnungsmiete um 18o/o bzw. 
11% unter der des Bundesdurchschnitts. FiJr die 
I-Raum-Wohnung sind durchschnittlich 24,30 
DM monatlich zu zahlen. Die Mieten steigern 
sich mit der Raumzahl bis zu über 113 DM für 
Wohnungen mit 7 und mehr Räumen. Bei den 
Kleinstwohnungen ist die Mietdifferenz zum 
Bundesgebiet etwas größer (- 27o/o), bei den 
ausgesprochenen Großwohnungen - Wohnungen 
mit 6 und mehr Räumen - wesentlich kleiner 
(- 4 und - 2%). 

Die durchschnittliche Miete je Raum fällt mit 
steigender Wohnungsgröße bis zu den 3-Raum-

Wohnungen und nimmt dann stet1g zu, und zwar 
von 12,29 DM bis 15,28 DM für die 6-Raum­
Wohnungen. 

Im allgemeinen zeigt sich, daß auch von den 
Wohnungsgrößen her gesehen die Durchschnitts­
mieten je Wohnung mit zunehmender Gemeinde­
größenklasse stetgen. Die Gernemdegrößen­
klasse 50 000 - l 00 000 Einwohner macht aus 
den bereits erwähnten methodischen Gründen 
hiervon eine Ausnahme. Die relativeMietspanne 
zwischen den kleinsten und den größten Ge­
meinden Schleswig-Holsteins 1st je nach Woh­
nungsgröße jedoch sehr unterschiedlich. Sie ist 
am größten bei den Wohnungen mit vielen Räu­
men. Für Wohnungen mit 6 und mehr Räumen 
ist in den Großstädten monatlich eine Miete zu 
zahlen, die über doppelt so hoch ist wie in einer 
kleinen Landgememde. Auch schon bei den 
Wohnungen mit 5 Raumen beträgt die Miet­
differenz fast 100%. Am geringsten ist der 
Unterschied im M1etniveau bei den 3-Raum­
Wohnungen. Für d1ese Wohnungen ist die Durch­
schnittsmiete in den Gemeinden bis zu 2 000 
Einwohner 26,54 DM, in Kiel und Lübeck 42,64 
DM, das sind annähernd 61'7o .mehr. Bei den 
Kleinwohnungen wjrd die Preisdifferenz wieder 
größer. Für I-Raum-Wohnungen beispielsweise 
beträgt das Verhaltnis 15,67: 28,53 DM, das 
entspricht einem Mehr von 82%. 

Tab. 3 Monatliche Durchschninsmiecen normaler reiner Micewohnungen 1 

nach GemeindegrÖßenklassen und Wohnungsgröße in DM 

loohnunacn 
Gem~ind~groß~nklassc 

jn",~tesamr 
I 

Schleswii'Holst~in 44,15 24,30 
dtJBesen: Bundesgebiu <;(),25 33,28 

davon an Gerne-tnden mit 
unt~r 2 000 Einwohn~rn 28,33 15,67 

2 000 bis " 5 000 " 38,18 20,81 
5 000 . " 10 000 . 12,33 23,'l'l 

10 000 " . 20 000 . 42,27 22,84 
20 000 . . 50 000 . 15,92 21,15 
50 000 . . 100 000 . 41,80 26,03 

100 000 und m~hr . n,o6 28,B 

I) siehe Tab. I 

Die reinen Mietwohnungen nach Mietpreisstufen 

Das Zusammenwirken der verschiedenen, die 
Mtcthöhe betreffenden Preisbildungsfaktoren, 
wovon in vorliegendem Bericht das Baualter, 
die Größe und die örtliche Lage der Wohnungen 
behandelt worden sind, hat zum Ergebnis die 
M 1etenstruktur. Sie antwortet zusammenfassend 
auf die Frage, wie sich der Bestand an reinen 
Mietwohnungen auf die einzelnen Preil:;klassen 
- billig, mittel und teuer - verteilt. 

Rund 43o/o der fast 300 000 reinen Mietwohnungen 
Schleswig-IIolsteins gehören zu der untersten 
Mietspreisstufe. Für sie sind im Monat bis zu 

davon l"ohnuog~n mic •.• Raumton 

7 und 
2 3 4 5 6 

m~lv 

26,57 36,8$ 5>1,31 70,33 91,36 113,09 
H,71 -14,88 60,?/ 77,Q8 94,89 115,47 

18,64 26,54 35,39 44,19 54,65 70,50 

23,76 l 32,11 47,19 57,61 80, ~6 70,64 
25,96 35,88 52,84 60,0·1 87,59 117,24 

26,91 34,62 53,83 70,29 82,75 102,08 

27.78 I 37,67 5~,07 71,71 B<l,·16 12-1,66 
25,'ll 3·1,46 49,76 65,22 85,76 115,81 
3~.13 42,6t 61,32 86,85 115,72 157,12 

35 DM zu zahlen. Für nicht ganz soviel Woh­
nungen (39o/o) betragt die Miete zwischen 35 und 
60 DM. Man kann also sagen, daß für etwa vier 
Fünftel aller Mietwohnungen in Schleswig-Hol­
stein Mieten angesetzt smd, die unter 60 DM 
liegen. Auch von dem Rest der Mietwohnungen 
hat die Masse Mieten, die unter 90 bzw. 120 DM 
monatlich liegen. D1e ausgesprochen teuren 
Wohnungen mit Mieten uber 120 DM monatlich 
fallen im Lande nicht ins Gewicht. 

Das niedrigere Mietniveau in Schleswig-Hol­
stein, verglichen mit dem des Bundesgebie­
tes, spiegelt sich auch in der Verteilung der 
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Tab.4 :-.:ormale reine Mietwohnungen 1 nach Gemeindegroßenklassen und Mietpreisstufen 

Von 100 'lohnun&en hauen ..• ein monatliche Miete YOQ 

Gemetnde,;rößc:nklusr 
bis 35 1)\t 

chl eawis-llolstcan 43.4 
dtlll"li"n: Burtdes&ebut 35,0 

davon in G~mrinden mic 
unter 2 000 Einwohnern 78,2 

2 000 bis . 5 000 . 56,6 
5 000 . " 10 000 . 47,7 

10 000 . " 20 000 . 48,1 
;:o 000 . . 50 000 . 11,7 
so 000 . . 100 000 . -iG,B 

I 00 0011 und mehr . 25,6 

1) siehe Tab. I 

Mietpreisstufen wider. Etwa gleich häufig· anzu­
treffen sind im Bundesgebiet die Wohnungen, die 
zwtschen 35 und 60 DM kosten. Die ganz billigen 
Wohnungen - bis zu 35 DM Miete - kommen im 
Bundesgebiet wesentlich seltener vor (35o/o), 
während dort für jede 4. Wohnung über 60 DM 
Miete verlangt wird . 

Um die Extreme herauszustellen, ist zu er­
wähnen, daß die ausgesprochen biiligen Woh­
nungen - bis zu 35 DM Miete monatlich - über 
75~o des Bestandes an Mietwohnungen in den 
Gemeinden bis zu 2 000 Einwohner ausmachen, 
dagegen nur Jede 4. Wohnung des Bestandes der 
Großstädte Kiel und Lübeck zu dieser Preis­
klasse gehören. Andererseits ist für fast jede 
10, Wohnung in der letztgenannten Gemeinde-

uber 35 - 60 ()\1 ubl!r Gll • 90 0\1 über 90- 120 mt uber 120 0\1 

38,7 12,7 3,4 1,8 
38,5 17,9 4,9 3,7 

17,5 3,0 0,8 0,4 
31,8 8,5 1,8 1,3 
37, ~ 10,8 l,S l,S 

35,0 12,4 3,2 1,3 
H,l 15,6 ,,(, 2,0 
39,0 11,3 1,9 1,0 
49,2 16,9 5,3 2,9 

größenklasse je Monat eine Miete von über 
90 DM fällig, während in den Landgemeinden 
bis zu 2 000 Einwohner nur etwa für jede 100. 
Wohnung eine Miete in dieser Höhe verlangt 
wird. Dte Unterschiede der Anteile der Woh­
nungen zwischen den einzelnen Gemeinde­
größenklassen sind besonders groß in der 
Preisklasse 60 - 90 DM. In der klemsten Ge­
meindegrößenklasse beträgt deren Anteil an 
dem Bestand von reinen Mietwohnungen 3t1fo, in 
der größten Gemeindegrößenklasse 1711/o. 

Dipl.-l'olksrt. Alfon~ Fudu 

Versleiehr auch: •Jlaupcergeboissr uber dir Micrprei•c Cur normale 
reine Mietwohnungen nach der 10 '1-Reprast'nlativt'rhcbung der Woh­
nung1statistik am 25. 9. 1956" in dt'm "Sutistiuhcn llerichc", "rb.­
Nr. Vl/35/9 vom 26. 2. 1959, hc-rausgrgcben vom Sradscischcn nun· 
dcsamt 

Anbau und Ernte von Gemüse 1958 
Der folgende Beitrag befaßt sich nur mit dem 
zum Zwecke des Verkaufs angebauten Gemüse, 
das in Schleswig-Holstein aus den Erwerbs­
gärtnereien und aus den landwirtschaftlichen 
Betrieben kommt. 

Anbau 

Die Gemüseanbauflächen änderten sich in den 
letzten Jahren unter dem Einfluß der Absatz­
möglichkeiten im Jeweiligen Vorjahr betracht­
lieh. Das traf insbesondere für die Kopfkohl­
arten und die Grilnen Pfhickerbsen zu. So folgte 
1958 auf ein Jahr mit verhältnismaßig großer 
Gemüseanbaufläche wieder ein Anbaurückgang. 
Insgesamt wurden 1958 rund 10 140 ha1 mit Ge­
muse bestellt. 

Erstmalig 1957 war das bis dahin in Schleswig­
Holstein im Anbau dominierende Gemüse, der 
Weißkohl, von der Buschbohne übertroffen wor­
den. Gerade der Weißkohlanbau wurde wegen 
der 1957 schwierigen Absatzverhältnisse 1958 

I) Auucrdem waren 19.58 noch 25 ha mit nicht nilher bezeichnrten Ge­
miisearten und 35 ha noch nach< enragflihig.., Spo.rgd vorhAßden 

weiter stark eingeschränkt. Hiervon waren 
Früh-, Herbst- und Dauerweißkohl fast glei­
chermaßen betroffen. Auf Fehmarn war der 
Weißkohlanbau in relativ stärkerem Maße zu­
rückgegangen als in Suder- oder Norderdith­
marschcn. Während sich die Wirsingkohlfläche 
gegenüber 1957 nur unwesentlich geändert hat­
te, ging auch der Anbau von Rotkohl ähnlich wie 
Weißkohl um 18t1fo zurück. Die Buschbohnen 
nahmen mit 2400 ha auch 1958 die größten Flä­
chen unter allen Gemüsearten ein. Noch vor 
Weiß- und Rotkohl folgten Grüne Pflückerbsen 
mit 1 900 ha. Der Möhrenanbau, der m den 
Kriegs- und Nachkriegsjahren ein ungewöhnli­
ches Ausmaß angenommen hatte und dann bis 
I 951 sehr stark eingeschränkt worden war, 
wurde später wieder ausgedehnt, so daß schon 
1957 uber 700 ha mit Möhren bestellt waren. 
Der Möhrenabsatz hatte aber in dem betreffen­
den Jahr zeitweise ebenfalls unter Preisdruck 
gestanden, so daß die Landesanbauflache 1958 
wieder etwas kleiner war. 

19-'7 
1951 

n90 
250 

Mohrenanbau in ha 

1IJ57 
1958 

730 
700 
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Tah. I 
.-.obuu, Fnräge und Ernte vonGemü~e 19~8 inSchlcs\\lg·flolstein1 

Anbau f:rtrllg Hrnu: 

Vrran· v~rin· Veril.n· 
Gcmils~an derung derung derung 

ha 
g~gen· 

dz/ha 
gegen-

I 
gegen· 

uber über Obet 
1?5< 1957 1957 
in"': in--;. :tn~ 

Grobg""'u~e 

Weiukohl I 869 .. 17 462 I • 12 86 381 1 • 27 
Rotkohl I O(,ß - 18 332 - 4 3~ 1021 -22 
Wirsingkohl 567 • 0 1?-1 I • 27 II 007 • 27 
Grunkoh l BS • 37 150 + 20 2 073 • 21 

Sp .11kohlrabi 8 (· ~0) 211 

I 
• 2 162 (· 50) 

Spare Mohren 596 + I 315 . 0 ]8 761 • I 
Rore Roben !lO • ~8 381 • 8 3 158 • 55 
<;ell~rie 112 . 3 173 • 8 2 .f51 + 4 

Porrre 1-1 - 17 162 ' 8 I 197 • II 
7.wieb.-ln 30 • 12 175 -n 525 • 24 
Dicke ßohnen 3~ • <II 129 + 7 148 • 37 

Grobg.""us., zus. 4 617 - 16 161 868 - 24 

Feingemuse 

Rlumenkohl 424 + 4 198 . 9 s 4001 • 14 
Gurken 2-6 • 13 133 • II 3 673 . 3 
I:rbsen I 871 • 18 ?5 . 2 17 7791 • 17 
Bohnen 2 355 • I 94 • 19 22 177 - 18 

Spar11el 10-1 + 18 22 - 2 228 • 16 
FrOhe Mohren 102 - 24 201 • i 2 047 • 21 
Rosenkohl 190 . 6 81 . 6 I 513 • 12 
Salar 41 + 17 1}3 • ~ 545 • 21 

Spinar 75 - 10 'l7 • 4 7~3 . 5 
Rhabarber ~0 •22 201 + 10 I 007 • 32 
Tornat~n. Fruh· 

kohltobi, \leer-
r~ttich, Sch'War~ 
wu.r7:dn '6 • 14 4~0 • 18 

Feinsemu~e ZU'I, 5 ~24 - 6 ~8 582 • 12 

Gemuse in1ges. 'lol4i • II 220 150 • 22 

An dem steigenden Trend im Möhrenanbau wa­
ren die späten Sorten maßgeblich beteiligt. 
Hierzu hat u. a . der Karotinmöhrenanbau, der 
sich auf späte Sorten erstreckt, beigetragen. 
Der Frühmöhrenanbau hat vergleichsweise nur 
unbedeutend zugenommen. Der Anbau von roten 
Rüben, der in den Nachkriegsjahren enorm 
ausgeweitet worden war, hat wieder einen Tief­
stand wie schon 1954 erreicht. Als Träger von 
natürlichem l:<'arbstoff könnte diesem Gemüse 
jedoch später wieder größere Bedeutung zu­
kommen. Von anderen Grobgemüsearten, wie 
Grünkohl, Sellerie und Porree wurde 1958 
ebenfalls weniger angebaut als im Vorjahr, 

Das Feingemüse hat, insgesamt betrachtet, 
nicht soviel Flächen eingebüßt wie das Grob­
gemüse. Grüne Pflückerbsen verloren die 
größte Fläche. Auch eimge weitere, flächen­
maßig aber nicht so bedeutsame Feingemüse­
arten, wie Rosenkohl, Spinat und Frühkohlrabi 
wurden im Anbau eingeschränkt. Während die 
Ruschbohnenfläche gegenüber dem Vorjahr 
nahezu unverandert blieb, wurden die Flächen 
von Blumenkohl, Spargel und vor allem auch 
Gurken vergrößert. Bei den letzteren handelt 
es sich hauptstichlieh um Einlegegurken. Ob-

wohl heute wieder weniger Gurken angebaut 
werden als kurz nach dem Kriege, behielt der 
Gurkenanbau dennoch im Vergletch zu den Vor­
kriegsjahren eine wesentlich größere Bedeu­
tung. 1958 war die Gurkenfläche fast dreiein­
halbmal so groß wte im Jahresdurchschnitt 
1937 - 39. Fast 30% dieser Flache lag auf 
Fehmarn. 

Knapp zwei Drittel der Gemüseflächen Schles­
wig-Holsteins lagen Hl58 in den vier wichtig­
sten geschlossenen Gemüseanbaugebieten des 
Landes 

GrmU~ean bau flach c 

in ha in~ 

Glücksrädrer Raum 514 5 
Oirhmarsch"r Matsch 3 350 33 
In sei F ehmarn 867 9 
l.ubeckrr Rauru I 786 18 

Die übrigen 3 687 ha verteilten sich im Streu­
anbau über das übrige Schleswig-Holstein, und 
zwar hauptsächlich über das östliche Holstein. 

Bundesvergleich 

Ein großer Teil der Gemüsefläche des Landes 
gehört zu landwirtschaftlichen Betrieben, weil 
sich einzelne, in Schleswig-llolstein gut gedei­
hende Gemüsearten feldmäl3ig anbauen lassen 
und in die Fruchtfolge eines landwirtschaftli­
chen Betriebes einfügen. Gerade bei diesen 
Gemüsearten hat Schleswig- Bolstein flächen­
mäßig einen verhältnismäßig hohen Anteil an 
der gesamten Gemüsefläche des Bundesgebie­
tes. Wahrend die Gemüsefläche des Landes 
1958 16'7o der gesamten Bundesgemüsefläche 
umfaßte, lagen die entsprechenden Anteile 
z. B . bei den Kopfkohlarten, bei Buschbohnen 
und den Grünen Pflückerbsen darüber . 

Im allgemeinen können die mit hoher Arbeits­
intensität belasteten Gemüsearten im landwirt­
schaftlichen Betrieb nicht angebaut werden. So­
weit sich der erhöhte Arbeitsbedarf jedoch im 
wesentlichen auf die Ernte beschränkt, wie 
z. B. bei Pflückerbsen und Buschbohnen, wur­
den besonders im Vertragsanbau Möglichkeiten 
gefunden, diese Schwierigkeiten zu beheben, 
indem der Abnehmer die Ernte mit einer eige­
nen Arbeitskolonne oder Maschine einbringt. 

Die Gemüsearten, denen die natürlichen Gege ­
benheiten Schlesw1g-Holsteins abträglich sind, 
blieben unter dem DurchschnittsanteiL So er­
reichten Tomaten auf dem Freiland nicht ein­
mal 1'7o der Bundesfläche. Auch die Flächender 
Gemüsearten, für die die Erntetermine hier im 
Vergleich zu anderen Bundesländern zu spät 
liegen, waren verhaltnismäßig klein. Der in 
Schleswig-Holstein auf dem Freiland kultivierte 
Kopfsalat umfaßte daher nur 1 '7o der gesamten 
Kopfsalatfläche im Bund. Dagegen hatte Nord­
rhein- Westfalen mit seinem Kopfsalatanbau 36'7o 
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ANBAU UND ERTRAo VON 6EMUSE 1958 l Der Flachenanteil 5chle~wig- Holstem~ 
am Bund be1 ausgewählten liemusearten 

W•l't•ntkohl 

&runkohl 

&tumtnko"l 

Rounkohl 

&u1c~bohnen 

01e Ertrage ausgewahlter Oemu~earten 
m Sthlesw1g- Hol~te1n 1m Vrrg le1ch zum Bund 

r ~ _!"_ _!_ I 

I 1 _i_ . 
I 

I 1 I 
I 

_I_ I I 

l I l I I 
I 

J 1 _I_ I 
I 
I 

&runt Pflu<ktrbMn 

Mohren 

I 
_I_ 

I I 
__!._ 1 I I I 

Rote Roben 

.I 
~por9tl 

6urktn 

der Bundesfläche, obwohl die gesamte Gemüse­
fläche dieses Landes nur 25"/o der Bundesfläche 
umfaßte. 

In den Erwerbsgartenbaubetrieben werden 
hauptsächlich die Gemüsearten herangezogen, 
die aufwendigere Pflege lohnen. Hier stellt der 
Anbau in Gewächshäusern und Frühbeeten die 
höchste Intensitätsstufe dar, jedoch waren die­
se Gemüsekulturen 1958 mit 21 ha im Vergleich 
zum übrigen Gemüseanbau in Schleswig-Hol­
stein und im Gegensatz zu anderen Bundeslän­
dern unbedeutend. 

Erträge 

__!._ I 
I 

I llundu
1
dur<h>thn<ff 
I 
I 

lO ao 100 1ZO 

dz/ha. Er lag damit 4o/o über dem Jahresdurch­
schnitt 1952 - 57. Die kühle Witterung während 
der ersten Jahreshälfte hatte das Wachstum der 
wärmebedürftigen Gemüsearten, ·wie Bohnen 
und Gurken, besonders stark gehemmt. So wur­
den die hohen Hektarerträge bei Buschbohnen, 
die 1957 zu einer Bohnenschwemme mit Preis­
einbruch beigetragen hatten, 1958 nicht wieder 
erreicht, Dagegen wurde bei Grünen Pflück­
erbsen, die in Schleswig-Holstein verhältnis­
mäßig ertragssicher sind, im Landesmittel 
mehr vom Hektar geerntet als 1957. Auch Blu­
menkohl, Spinat und Rhabarber brachten höhe­
re Erträge als im vorhergehenden Jahr. 

Die Gemüseerträge in Schleswig-Holstein wi­
chen von denen der übrigen Bundesländer teil­
weise beträchtlich ab. Einmal sagen die natür­
lichen Bedingungen in manchen Bundesländern 
verschiedenen Gemüsearten mehr zu. Außer­
dem üben die jeweiligen Witterungsverhältnisse 
einen beträchtlichen Einfluß aus . Während vom 
Sellerie 1958 in Schleswig-Holstein nur 173 
dz/ha geerntet wurden, erzielten die Gemüse­
anbauer in Baden-Württemberg 235 dz/ha. Süd­
deutschland hatte höhere, Schleswig-Holstein 
niedrigere Erträge von Einlegegurken als im 
Vorjahr. Mit den Weiß- und Rotkohlerträgen lag 
Schleswig-Holstein wie im Vorjahr wieder an 
der Spitze aller Bundesländer. Nur beim Wir­
singkohl waren - hauptsächlich sortenbedingt -
im übrigen Bund mit Ausnahme von Rheinland­
Pfalz höhere Erträge als im hiesigen Anbau 
erzielt worden, da der Durchschnittsertrag, 
besonders in Schleswig-Ilolstein, durch die 
niedrigen Erträge beim Winterwirsingkohl ge­
drückt wurde. 

Ernte 

Die Gemüseerträge fielen bei den einzelnen 
Gemüsearten im Vergleich zum Vorjahr ganz 
unterschiedlich aus. Die Kopfkohlarten mit 
Ausnahme von Dauerwirsing erreichten nicht 
die Erträge von 1957. Der zu Beginn des Jah­
res noch aus der vorhergehenden Vegetations­
periode anstehende Winterwirsing enttäuschte 
besonders beim spät geernteten Kohl mit seinen 
Erträgen. Der Landesdurchschnittsertrag war 
etwa nur halb so hoch wie Anfang 1957. Unter 
der bis in den Juli hinein vorherrschenden zu 
kalten aber überwiegend feuchten Witterung 
hatten sich die Frühkohlarten noch verhältnis­
mäßig gut entwickelt. Der Herbstkohl dagegen 
schnitt etwas schlechter ab. Der Dauerkohl 
hatte von der milden Herbstwitterung profitiert 
und blieb nur 1 Oo/o unter dem Durchschnitts­
ertrag der Jahre 1952 -57. Andere Grobgemü­
searten, wie Grünkohl, Rote Rüben, Sellerie 
und Porree brachten 1958 höhere Erträge als 
im Vorjahr . Entgegen den ursprünglichen Er­
wartungen waren auch bei den späten Möhren­
sorten noch recht gute Erträge erzielt worden. 
Unter Einschluß der frühen Möhrensorten be ­
trug der Landesdurchschnittsertrag 1958 298 

Die gesamte Gemüseernte 1958 fiel in Schles­
wig-Holstein um ein Fünftel niedriger aus als 
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die gute Ernte des Vorjahres. 

Genüs""'"''" in I 000 t 

II 1952·57 

252 

1957 

28l 

1958 

220 

Die Grobgemüseernte war, vor allem "egen 
der relativ stärkeren Anbaueinschränkung und 
des Rückgangs der Kohlerträge, relativ kleiner 
ausgefallen als die Ernte von Femgemtise. 
Dennoch wurde etwa dreimal soviel Grobgernu­
se wie Feingemüse geerntet, weil die 1-~rtrfige 
hier allgemein wesentlich höher sind. 

Beim Kopfkohl war die Erntemenge infolge 
Anbaueinschränkung und niedrigerer Erträge 
um 46 000 t kleiner als im Vorjahr. Sie er­
reichte den Vorkriegsdurchschnitt von 1937- 39 
nur zu 50% und bei Weißkohl allein nur zu 45~o. 

Hohere Erträge bei Grünkohl, Roten Rüben, 
Porree und Dicken Bohnen als 1957 haben die 
Anbaueinschränkungen nicht wettmachen kön­
nen, so daß die Ernte 1958 bei diesen Grob-

gemü.:;earten kleiner ausfiel. Während etwa 
gleichviel späte Möhren geerntet wurden wie im 
VOrJahr, war die Sellerieernte trotz Anbau­
einschränkung um 4% größer. Obwohl wichtige 
Feingemüse, wie Bohnen, Grüne Pflückerbsen, 
Gurken und Rosenkohl infolge niedrigerer Er­
trage oder Anbaueinschränkung kleinere Ernten 
brachten als Ul57, wurde der Unterschied zwi­
schen den Feingemüseernten 1957 und 1958 da­
durch gemindert, daß andere Arten größere 
Ernten brachten. Wenn auch bei Frühblumen­
kohl nicht der Landesdurchschnittsertrag vom 
Vorjahr erreicht v. urde, so übertraf der im 
Anbau wichtigere Spätblumenkohl das Vorjah­
resergebnis um 16%. Damit wurden insgesamt 
1 000 t mehr Blumenkohl geerntet. Ebenso er­
gaben die Ernten von Spargel, Salat und Rha­
barber größere Mengen als 1957. 

JJ,p/.-l.andu. Ceorg ßartüng 

v~rgleiche auch: "Anbau und I:mtr von Grmuse 1955 bi$ 1957• an 
Stat. Monush. S.·H. 1958, S. 249 (Oktober) und •o.,, Gl'lftusranb•u und 
dir bishetlten Grmunrrnt"n 1?58" in Ionschaft und Statiscik 1958, 
s. 511 (Septrmbcr). 

Kurzberichte 

Bauleistung 1958 etwa ebenso groß wie im Vorjahr 

Obwoh1 das Bauergebnis 1958 - gemessen an 
der Zahl der neuerbauten Wohnungen - etwa um 
16o/o unter dem des Vorjahres lag, kann man 
wegen des ungewöhnlich hohen Bauuberhanges -
zum Bau genchm1gte aber noch nicht fertigge­
stellte Wohnungen - im Jahre 1958 eine Bau­
leistung annehmen, die mindestens der des 
Jahres 1957 entspricht. 

Tab. I 
Zugänge Rn \tohngebäuden und ll'ohnungen und Bauüherhilng 1!>~8 

Rohzugange an llRuubcrhangS 

Jahr darunter 
Wohn· 'll'oh- "oh-
arhau-

Wohn- dat. nun· 
r•umcn2 

ßlll\• 
im Dau den grol '""4 unter 

lla<h 

1957 8 992 21822 7') 517 I? 405 11236 7 364 
19~ 8 521 18 392 72 7il 25 078 16 ?83 10 36i 

Zu- ( +) bzw. 
Abnahm" ( ·) 
&"Bcnuh<or 1957 

jn" - 5 -16 - 8 • 29 +51 + 41 

I) mit .. ohnua&cn in GebäudecriJ.,n, abrr ohn" Sot• und ßclldls-hnun· 
Jc.R 2) ZlllllTI"' mit 6 und mrhr qm Flachr. und alle Kuchen 3) Woh­
nungen in zum ßau am~hmigtrn, aber noch nicht fe:rcis,gcatcollce-n Ge­
biud~n. ohn" bezogrnr Wohnung..n in noch nichc frrtig escrl hcn Grbau-
drn 4) ein6chl. ~ocwohnun8rn ( 1958: lOB) 

.Insgesamt sind im vergangeneo Jahr in Schles­
wig-Holstein 18 392 Wohnungen mit 72 771 
Wohnräumen neu gebaut worden. Dieses Bau-

ergebnis ist - von den Wohnungen her gesehen -
zum überwiegenden Teil, namllch zu 61%, den 
11 Privaten Haushaltungen" und den "Fre1en Woh­
nungsunternehmen11 als Bauherren zuzurechnen. 
Zu über einem Drittel (35"/o) waren "Gemein­
nützige Wohnungs- und ländliche Siedlungsunter­
nehmen" die Bauherren. Der verbleibende Rest 
von nicht ganz 5% verteilt sich etwa zu gleichen 
Teilen auf 11 Erwerbs- und \\hrtschaftsunter­
nehmen" und auf die Bauherrengruppe "Behör­
den und Verwaltungen". Verglichen mit 1957 ist 
eine weitere Verlagerung des Wohnungsbaus zu 
Gunsten der privaten Bauherren festzustellen, 
wahrend der Beitrag der "Gemeinnützigen Woh­
nungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen" 
zum Bauergebnis weiter abgenommen hat, näm­
lich von 4l'}'o 1957 auf 35o/o 1958 der neuerbauten 
\\ ohnungen. 

Etwa die Hälfte der neuerbauten Wohnungen ge­
hören dem öffentlich geförderten sozialen Woh­
nungsbau an. Auch bei diesen Wohnungsbauten 
sind die "Privaten Haushaltungen" und "Freien 
Wohnungsunternehmen" als Bauherren vorherr­
schend. 54% der 1958 neuerbauten \\ ohnungen 
sind diesen beiden Bauherrengruppen zuzurech­
nen gegenüber 43% im Vorjahr. Die ''Gemein­
nützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungs­
unternehmen", die als Bauherren bisher die 
meisten Wohnungen des sozialen Wohnungsbaus 
gebaut haben, konnten ihre Vorrangstellung 
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nicht halten (1957: 540fo, 1958: 4201a der Wohnun­
gen des sozialen Wohnungsbaus). 

I ab. 2 

ormnhmhnungcn •n Wohnbauten1 nach der Zahl der 9.ohnriume2 

dllvon mit ••• 'K'ohnrilumm 

Jahr 
Ins-

4 "l ·-
gt-samr 5 und 

I 2 3 mehr 

Insgesamt 

1'157 21 fB 679 I 
I 73? 61135 8 809 I 211 

in ,; 100 3 8 28 41 20 

1958 18 JJO ~·10 I 166 3 903 7 312 ' 389 
in r. /I)Q 2 ~ 22 40 30 

daruntt-r oflentl. selocdetter aoualer ll'ohnungsb .. u 

1?~7 B744 {,J4 l ~1)6 3 9il (, OOl I 880 
in~ /00 4 10 29 44 14 

l~B 9 09S 236 ~82 2 2i6 3 934 I 897 
in~ 1'10 3 9 25 H 21 

. .. .. I) etnschl. Gebaudcre1le 2) i"...mmer l'lllt 6 und mehr qm Flache und 
alle Kuehen 

Hms1chthch der Wohnungsgröße ist eine weitere 
leichte Verschiebung zu den Großwohnungen, 
d. h. Wohnungen mit 5 und mehr Räumen zu 
erkennen. Die 1-, 2- und 3- Raum-Wohnungen 
sind dagegen weniger häufig gebaut worden, 
wahrend die 4-Raum-Wohnungen wie im Vorjahr 
m1t einem Anteil von 40% am Bauergebnis den 
Hauptanteil stellen. Das gleiche gilt für den 
sozialen Wohnungsbau allein. Im wesentlichen 
dürfte hinsichtlich der Großwohnung der ver­
stärkte Bau von Familienheimen ausschlag­
gebend sein. 1958 liegen fast die Hälfte (480fo) 
aller Wohnungen in Einfamilienhäusern (Wohn­
häuser mit 1 und 2 Wohnungen). 

D1e insgesamt veranschlagten remen Baukosten 
übersteigen die des Vorjahres um 3%, obwohl 
der umbaute Raum um ebenfalls 30fo und die 
Wohnfläche um 80fo zurückgegangen ist. Die 
Größe der neuerbauten Wohnungen hat anderer­
seits sowohl hinsichtlich des umbauten Raumes 
als auch der Wohnfläche im Durchschnitt zuge­
nommen, und zwar um 17"/o bzw. 12%. 

fab. 3 
Lmbauter Rnum. ll:ohnfliiche und Baukosten der Wohngebäude 1 

Umbaut~r Wohnfläche Bauko.;ten~ 
Haam 

Jahr 0'1 
I 000 cbm I" I 000 

qm je 
I 000 

D\lje 
je cbm 

'oJ.• \\oh· "0"" cbm qm mt u.mbauu:·n 
nuns nung nung 

Raumes 

19~8 5 930 370 I 023 64 ~41871 21 000 58 

VeraadcNng 
gegenubcr 
dem Vorj~br 

'" r. ·3 •17 ·8 ·12 •3 •23 •7 

I) onualbnu (Seubau und 'l'l•cdcraulbau) ~)ohne Grundstuckkosten 

Mit 21 000 DM gegenüber 17 000 DM im Jahre 
1957 sind die Durchschnittskosten je Wohnung 
um über ein Fünftel gestiegen. Außer der Preis­
steigerung im Wohnungsbau, die etwa mit 4"/u 

anzusetzen ist, ist die Zunahme der Durch­
schnittskosten je Wohnung vor allem auf Quali­
tätsverbesserung, sowohl hins1chtllch der Woh­
nungsgröße als auch der Ausstattung zuruck­
zuführen. Außerdem kommt hinzu, daß der 
verstärkte Bau von Familienheimen mit seinen 
technisch bedingten höheren Baukosten den 
Durchschmtt in die Höhe drückt. 

D1e Intensität des \\ ohnungsbau~. worunter die 
Zahl der neuerbauten Wohnungen je 1 000 Ein­
wohner verstanden werden soll, ist im Landes­
durchschnitt von 9,6 im Jahre 1957 auf 8,1 im 
Berichtsjahr abgefallen. Erwähnenswert ist, 
daß 1958 die Kreisfreien Städte insgesamt und 
die Landkreise insgesamt fast die gleiche Bau­
intensität aufweisen, während 1957 die Kreis­
freien Städte (11,2) wesentlich höher lagen als 
die Landkreise (9,0). 

Vergleicht man die Landkreise, so sind aber 
erhebliche Unterschiede in der Baumtensität 
festzustellen. Die Landkreise Pinneberg (11,2), 
Rendsburg (10,0), Stormarn (9,9), Plön (9,8) 
und 01denburg {9, 7) waren 1958 die Kreise mit 
der höchsten relativen Bauleistung. Die nied­
rigste Bauintensität wiesen die Landkreise 
Flensburg-Land (4,7), Eiderstedt (4,9), Stein­
burg (4,9) und Süderdithmarschen (4,9) aus. 
Von den Kreisfreien Städten liegt lediglich 
Lübeck mit 9,4 neuerbauten Wohnungen je 
1 000 Emwohner über dem Landesdurchschnitt. 

Fu. 

Versleiche auch1 •Das Bauergebnis cJ.,s Jaloru 1957" ;,. Star. \lonatsh. 
S.·H. 19S9. S. 56 (Marz) und "Endgültiges Y.uhnunssbaucrgebnls 1958" 
in 1irrschaft und Scatistik 1959, 'i. 263 (Mai) 

Die Angestellten nach ihrer Stellung im Betrieb 

Bei der Zusatzerhebung zum Industriebericht 
des Jahres 1958 wurden erstmalig fur die 
Industriebetriebe mlt 10 und mehr Beschäftig­
ten die Angestellten nach ihrer Stellung im 
Betrieb aufgegliedert . D1ese Gliederung sollte 
u. a. die Grundlage für künftige ähnliche I<:r­
hcbungen bilden und dann zeigen, in welchem 
Ausmaß sich die Mechanisierung und Auto­
matisierung der Produktionsvorgänge auf das 
Gewicht der Angestelltenkategorien auswirkt. 
Es liegt zwar nahe, eine starke Zunahme des 
technischen Personals zu erwarten, doch kann 
man zunächst über das Ausmaß dieser Zunahme 
nur Vermutungen anstellen. 

Es ist nicht einfach, eine einigermaßen brauch­
bare Abgrenzung zwischen kaufmännischen und 
techmschen Angestellten festzulegen (sind z. B. 
Ingenieure, die in Maschinenfabriken Angebote 
ausarbeiten, dem techn1schen oder kaufmänni­
schen Personal zuzurechnen?). Bei der Zusatz­
erhebung war für die Zuordnung der kaufmänni­
schen und technischen Angestellten die im 
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Betrieb ausgeübte Tätigkeit und nicht dte Aus­
bildung maßgebend. Als Angestellte wurden 
solche Arbeitnehmer angesehen, dte angestell­
tenversicherungspflichtig sind oder die ledighch 
Infolge der Höhe ihres Gehaltes oder aus ande­
ren Befreiungsgründen der Angestelltenver­
Sicherungspflicht nicht mehr unterliegen. Unter 
leitende kaufmännische und technische Ange­
stellte .,., ur<.len dte unter § 4 Abs. 2c des Be­
triebsverfassungsgesetzes vom l 1. 10. 1952 
fallenden Beschäftigten verstanden; das sind 
Angestellte, die zur selbständigen Emstellung 
und Entlassung von im Betrieb oder m der Be­
triebsabteilung beschaftigten Arbellnehmern 
berechtigt sind oder denen Generalvollmacht 
oder Prokura erteilt ist oder die nicht ange­
stelltenver~:acherungspflichtig smd und Aufga­
ben wahrnehmen, die fur den Bestand und die 
Entwicklung des Betriebes von Bedeutung sind. 

Da - w1e erwähnt - die Angestelltenzahlen zum 
ersten Mal aufgegliedert wurden und Ver­
gleichszahlen noch fehlen, vermitteln die ge­
wonnenen Ergebnisse nur em Bild der Struktur 
am Erhebungsstichtag. dem 30. 9. 1958. 

Von im:;gesamt 165 489 Beschäftigten der Indu­
strie Schleswig- Holsteins 1 waren 77o/o Arbelter 
und 6% gewerbliche Lehrlinge; auf Angestellte, 
einschl. Inhaber, Werkmeister, Meister sowie 
kaufmännische und technische Lehrlinge ent­
fielen 17% der Gesamtbeschäftigten (insgesamt 
kommen also auf 1 Angestellten nicht ganz 5 
Arbeiter). Diese 17Dfo gliedern sich wie folgt: 

Inhaber us•. 
ldtcnde Anseatdhe 
l\1111fmiinni sehe Angestellte: 
Techntac:he Aagestdhe 
teaattr 

1\~aufm!inni •c:be/technuc:he I. ehr Iinge 

Gesamt 

\nzahl "10 

1837 
2 007 

12 3Go 
6 846 
2 656 
::! S86 

28 2~ 

6 
7 

44 
24 
9 
9 

100 

Selbst wenn man die Metster, die ja zum tech­
nischen Personal gehören, den technischen An­
gestellten zuzahlt, liegt für die Gesamtindustrie 
das Schwergewtcht mit 44'7o doch noch bei der 
Kategorie der kaufmannischen Angestellten. 

Der Anteil der kaufmännischen Angestellten 
wächst zunächst, erreicht in Betrieben mit 
100- 199 Beschaftigten das Maximum (49o/o) und 
fällt dann allmählich bis unter den DurchschmU 
ab. DemgegenOber nimmt der Ante1l der tech­
nischenAngestellten mit der Betriebsgröße un­
unterbrochen zu und ist bei den Betrieben mit 
1 000 und mehr Beschäftigten am höchsten. 
Allerdings dürfte hier der Umstand, daß in 
Schleswig-Holstein zu den Betrieben mit 1 000 

I) \ndore Ergc:bn•••e ubc1 die Gliederung der Arb~Jtnehmeuchaft siehe 
in "llie Gehalt• und l.ohn~<ruktut in der gewerblich<'.n llutschaft• in 
Stat. Monatsh. S.·ll. 1959. S. I H (Juni). E.inulnc: l:ahl en dieser unu 
jener hhcbun8 "'Cichcn des m~hodi<ch vcr•chit'dcnen Ansntzes wc:• 
gen vonrinandcr ab. 

D 2& 

INHABER, KAUFMÄNNISCHE UND TECHNISCHE ANGESTELLTE 
IN DER INDUSTRIE NACH GROßENKLASSEN 

.,. 
60 

501 

I S 10 I~ IC·'4 10-" 1Dtltl 280-4!'.1 501 ftS IOUO..m 
&elrttk mol • luc:hlfllgltn 

und mehr Beschäftigten nur Investitionsgüter­
mdustrien (Schiffbau, Maschinenbau usw.) ge­
hören, eine Rolle spielen. 

Ote An,sesrelltenkaregorien in ausgewählten lndustric:z~Veigc:n 

lnha· l<'it.j Kaufm.J Tc:c:hn. Mc:i· 
ldm.u. 
techn. lndu stri<'ZW<'og bcr Anj!t'blclh" st~r 
l.rhrl. 

in% Ltll<'r sc:nlll'lnten Besc:hilftigt"n 

Grundstoffe und Pro· 
duktionsgutc:r 

lndu&<rit' der Steine 
und Erden 18 13 39 12 Ii 4 

l!ochofeo· und 
Stahh•c:rk" I 10 4~ 25 II 8 

Chrmischc: lndusui .. 6 5 46 27 6 11 
Minero.lolveurbeitg. 0 4 i3 26 I? 8 
Gummi- uod Asbest· 

verarbeuung 3 8 53 19 10 7 
Sasew<'rkc: u. llolz. 

bearbdtw.g 14 12 45 7 10 13 
lnves:titionsg:ucer 

Maschinenbau 4 6 40 30 8 Jl 
F ahr>.<'Ugbau 2 <) 46 27 7 9 
Schiffbau I 1 32 46 12 6 
Elektrotec:hn. lnd. 2 s 38 « 5 7 
f einmc:cb. u. opti-
sehe Industrie 3 6 12 31 8 10 

VerbrauchsgUIN 

Hol zvernrb. lnU. 17 12 ~8 7 12 13 
Oru<kereien u. Ver-

vtdfwusungs· 
incJustrie II 9 51 15 6 6 

Ii: un st uoffvrroubei· 
tende lndufocrie II 10 63 7 4 5 

Lederer;<eugendc: 
lndus<rie 8 9 12 18 19 4 

Textiltndu!'icri~ 10 s 41 12 16 9 
Belleidungsind. 10 9 47 16 t 13 

Nahrung~· und 
G<'nussmiud 10 8 ~5 9 7 II 

darwu"r 
Molk.,reic:n 2R 7 40 6 I? 9 

In den einzelnen Industriezweigen sind dte An­
teile der kaufmannischcn und technischen An­
gestellten sowie die der Meister je nach der 
Art der Fertigung sehr unterschiedlich. Die 
relativ meisten technischen Angestellten haben 
die Investitionsgüterindustrien, doch weisen 
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auch d1e Produktionsgüterindustrien recht hohe 
Anteile aus. Bei den Investitionsgütern liegt der 
Anteil der technischen Angestellten fast durch­
weg über dem Durchschnitt der Gesamtindustrie 
(24o/o). bei Schiffbau und Elektrotechnik beträgt 
er sogar 46 bzw. 44o/o und übersteigt damit die 
Anteile der kaufmännischen Angestellten (32 
bzw. 37o/o). Auch bei den Produktionsgütern 
liegen die Prozentanteile der technischen Ange­
stellten meist etwas über dem Durchschnitt, 
allerdings nur geringfügig. 

Bei dem Industriezweig Steine und Erden gibt 
es nur 12o/o technische Angestellte. Extrem 
niedrige Anteile haben die technischen Ange­
stellten meist bei den Industriezweigen der 
Verbrauchsgüter; dasselbe gilt für die Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie. 

Der Anteil der Meister richtet sich ebenfalls 
hauptsächlich nach der Art des Produktions­
verfahrC'ns. Er ist im allgemeinen bei den 
Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien am 
höchsten, z. B. Mineralölverarbeitung 19%, 
Steine und Erden 14o/o, Hochofen 11o/o. Ver­
einzelt finden sich aber auch bei den Ver­
brauchsgütern, wie z.B. Ledererzeugung und 
Textilindustrie, hohe Werte (19 bzw. 16o/o). 

1/i. 

Der Wasserverbrauch der Industrie im Jahre 1957 

Der gesamte Wasserverbrauch (die neu zuge­
führte Wassermenge) betrug im Jahre 1957 rund 
100 Mio m 8

, d. i. gegenüber 1955, dem Jahre 
der letzten Erhebung des Wasserverbrauchs, 
ein Mehr von 14 Mio m 3 (= 16o/o). 

Von der verbrauchten (neu zugeführten) Wasser­
menge entfallen 74 Mio m 3 = 74o/o auf die allge­
meine Industrie und 26 Mio m 3 = 26% auf die 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie. 

Mehr als die Hälfte (54%) der gesamten Menge 
wurden durch Eigenförderung aus Grundwasser 
und Quellen, etwa 39o/o aus Flüssen, Seen und 
Teichen gewonnen und nur rund 7o/o durch 
Fremdbezug gedeckt. In der allgemeinen Indu­
strie und der Nahrungs- und Genuamittelindu­
strie verteilen sich die verbrauchten Wasser­
mengen prozentual auf die genannten drei Quel­
len wie folgt: 

Eis~förd.,rung 
Fr~d· 

ous Grund· aus Fluss~/ b"ZUI 
... ss.,r und 

Seen usw. 
Qu.,ll~ 

19~5 1957 19SS 1957 19SS 1957 

Allg.,m.,in., lnJusui" 10 IC. 53 17 -' 7 
Kahruna.,.. und G.,· 

nu!'l sma ttcl i ndu~uie 79 76 II 15 II) C) 

G csacnti ndu stri C' 19 51 H 39 8 7 

Die Veranderungen in den Anteilen der einzelnen 
Herkunftsarten des Wassers sind bei der Nah­
rungs- und Genuamittelindustrie nicht sehr 
groß, bei der allgemeinen Industrie hingegen 
hat der Anteil der Förderung aus Flüssen und 
Seen von 53 auf 470fo abgenommen, während der 
Anteil der Förderung aus Grundwasser und 
Quellen entsprechend von 40 auf 46o/o gestiegen 
ist. Der Fremdbezugsanteil blieb unverändert. 

Vom gesamten Wasserverbrauch entfallen allein 
auf die Papiererzeugung, die Industrie der 
Steine/Erden, das Hochofenwerk und die Mol­
kereien mehr als die Hälfte (55o/o). Im Jahre 
1955 standen die genannten Industriezweige 
zwar mit insgesamt 46o/o ebenfalls an der Spitze, 
jedoch in anderer Reihenfolge (Hochofenwerk, 
Papiererzeugung, Steine/Erden und Molkereien). 
Dies ist in der Hauptsache darauf zurückzufüh­
ren, daß bei der Papiererzeugung im Jahre 
1957 ein Betrieb neu hinzugekommen ist. 

Die größten Wassermengen aus Grundwasser 
und Quellen nehmen die Industrien der Steine/ 
Erden (11 Mio m 3

) und die Molkereien (7 Mio 
m 3 ), während die Papiererzeugung (16 Mio m 3

) 

und das Hochofenwerk (9 Mio m 3 ) das meiste 
Wasser aus Seen, Flüssen und Teichen holen. 
Den höchsten Fremdbezugweisen die Chemische 
Industrie mit über 850 000 und die Molkereien 
m1t fast 620 000 m3 aus. Ganz allgemein ist 
hierzu zu sagen, daß es nicht allein von den 
örtlichen Verhältnissen abhängt, ob ein Betrieb 
das Wasser aus Grundwasser und Quellen oder 
aus Flüssen, Seen, Teichen oder fremd bezieht, 
sondern auch von den Anforderungen, die das 
jeweilige Fabrikationsverfahren an die Qualität 
des Wassers stellt. So werden z. B. ;\lolkereien, 
fleischverarbeitende, aber auch manche che­
mischen Betriebe besonders remes Wasser 
benötigen und daher ihren Bedarf aus Grund­
wasser und Quellen oder durch Fremdbezug 
(Leitungswasser) decken, während z. B. Papier­
industrie oder Hochofenwerke das Wasser aus 
Flüssen und Seen verwenden können. 

Oie folgende Tabelle gibt Aufschluß darüber, 
wofür in der allgemeinen und der Nahrungs-/ 
Genußmittelindustrie das Wasser verwendet 
wurde. 

Verwendung de!. \t'assers in r. des Ge .. amtverbrauches 1957 

~.:., •• .,!- fabri· (ur Absab~ an 
KUh!· speis.,. kation~ 1\d.,g· 

Dritt~ u. 
wasser 

s~hah 
un,genutzr •••ser liW'&SSf!r abgd.,itc:t 

Alls.,mein" 

I lndusrri" 39 3 ~9 3 16 
Nahruna.,. u. G.,. 
nus~itt.,lind. 56 5 ~~ 3 2 

Gesarotindusuie 44 4 37 ~ 12 

Sowohl bei der allgemeinen Industrie als auch 
bei Nahrungs- und Genuamittelindustrie hat das 
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01~73 

DER WASSERVERBRAUCH DER SCHLESWIG-HOLSTEINISCHEN INDUSTRIE IM JAHRE 1957 

HERKUNFT 

Zahlen M•o cbm 

GESAMTZUGANG 100 Mlo cbm 

Kühlwasser den größten Anteil. Auch auf das 
Fabrikationswasser entfallen beträchtliche 
Mengen, während filr die Kesselspeisung, für 
Belegschaftszwecke u. dgl. nur verhältnismäßig 
geringe Mengen verbraucht werden. Gegenüber 
1955 haben sich für die gesamte Industrie die 
Anteilsatze nicht wesentlich verändert. 

Von größter Bedeutung für die Wasserwirt­
schaft ist die Ab 1 e i tun g des gebrauch­
t e n Wassers und seine Reinigung. Von den 
insgesamt verbrauchten rund 100 Mio m3 Was­
ser wurden 79% abgeleitet; die restlichen 21 Dfo 
sind Wasserverluste jeder Art (durch Ver­
dunsten, Rohrundichtigkeiten usw. ) und die 
Mengen, die in die Fabrikate eingegangen sind. 

in die offentliehe oder verbandseigene Kanali­
sation flossen (38%~ unmittelbar in Gewässer 
oder den Untergrund (= 62%); etwa 24Dfo der ins­
gesamt abgeleiteten Wassermenge wurde vor­
behandelt. 

Schlleßlich wurde bei der Zusatzerhebung noch 
ermittelt, in wieviel Betrieben das Wasser im 
Kr e i s 1 auf verwendet wird (Umlaufwasser) 
und um welche Menge es sich hierbei handelt. 
Das Vorhandensein von Kreislaufwasser hängt 
natürlich weitgehend von der Art der Fabrika-

Btl~g!lchaft Abgabe an Ontt. Unbonuht atgole•tei 

w 

tion ab; so entfallen von insgesamt 111 Betrie­
ben mit Kreislaufwasser die meisten auf die 
Industne der Steine/Erden (20 Betriebe), Mol­
kereien (10 Betriebe), chemische (9 Betriebe} 
und holzverarbeitende Industrie (7 Betriebe). 
Die genannten 111 Betriebe haben etwa die 
Hälfte des gesamten Wasserverbrauchs der 
Industrie (52 Mio m 3 ), wovon jedoch nur 220 000 
m 3 ständig vorhandene "kreisende" Wasser­
menge sind, die im Gesamt- Durchschnitt jähr­
lich 878 mal (Umwälzfaktor} umgewälzt wird. 

Begriffe und ilethoden 

ße1 der Zusatzerhebung ZU"' lndu•tn~bericht 1958 tuurde nnch 2iähri­
ger l'ouu wieder der Wauerverbrouch der lnduHrie (Betrube mtl i"' 
nilgemeinen 10 u11d mehr Beschilftagten)tmd dte Herkunft du II au~rs 
trfragt. Auch dit! Frage nach Menge Ufld Behnndlung u. dgl. wurd~ 
llliederum geslellt, twbei allerding' die,moll die s~antwortung dinn 
Frage obligatorisch war, da JfiZWISChen dte enupr~chenden Rechu­
&rundlagen geschafftll tuorde11 sind. \ach wie vor bletbt abn die Tal· 
•ache be<Uhefl, dau alle aufgeführten l.ah/~n Über ffa•Hrforduang, 
Vubrauch, Ableitung u,IL •. nur \ähe,...ngswrrte <fnd, da der übenvie­
t,endr Teil du Betriebe ke1ne Wasurzähler bu1UI Ufld d1e Wauer­
Mengen aaf 1nd1Teltu'" II ege über l.aufre•t unrl Le&siUflg der Pumpen 
oder dgl. errechnen oder elflfach grob &chölzen muule (10 " .Ju c~ 
sorrlverbrauches wurdrn guchäut). 

/Ii. 

VO<al~che auch: "Der Wassenr.,rbrauch d"r Ioduatrie im Jahre 1955• in 
Star. '-fonauh. S.-ll. 1956, S •. H5 (Oktob.,r) 
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TABELLEN TEIL 

SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 
o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1050 1958 1!158 
.Elnhelt 

1~9 

Ar1 der Angabe• Monats-
Juli Aug. 

Durchschnitt 
5(-pt. Juns Juli Aug. S.:pt. 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTATIGKEIT 

BevolkerungJsto"d (Monatsende) 
2 274 2 285 '\\ ohnbevölkerung Insgesamt 1000 2 598 2 269 2 270 2 273 ... ... 

darunter 
1

) 
Vertriebene 

856
8 

640 640 640 641 •Anzahl 1000 639 ... ... 
ln o;, der Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 28 ... ... 

Zugewunderle 2) 
1000 134a 143 143 lH 144 148 ... ... •Anzahl 

in.,. rier Wohnbevölkerung 5 6 8 6 6 6 ... .. . 
Noturliche Bevolkerungsbewegung 

I 
Eheachheilungen 3) 

2 078 I 654 I 844 3 867 999 I 572 2064 •Anzahl ... 
"'luf I 000 der BeVOlkerung und I Jahr 9,6 8,8 9,6 20,1 5,3 8,4 10,6 .. . 

Lebendgeborene 4) 
3 448 2 867 2 665 2 H7 2 860 3 073 3 0961 •Anzahl ... 

"'luf I 000 der Bt>völkerung und 1 Jahr 15,8 15,2 13,8 14,2 15,3 16,4 16,0 ... 
Gestorbene 5) (ohne Totgeborene) 

inagea:>mt 
2 059 2 173 1 926 1 880 1 827 2 093 2 002 •Anzahl ... 

"auf I 000 der lkvOikeMlng und 1 Jahr 9,5 11,5 10,0 9,8 9,8 11,1 10,8 ... 
darunter 
Im eraten LebensJahr 

93 80 82 66 112 89 •Anzahl 172 ... 
")e 100 Lebendgeborene 5,0 3,8 3,0 3,0 2,3 3,6 2,9 ... 

Mehr(>) bz,.. weniger(-) geboren als gestorben 
•I 389 694 .. 739 + 867 +I 033 + 980 +I 004 'Annhl + ... 

"'lur 1 000 der Bevölkerung und I Jahr • 6,4 + 3,7 + 3,8 + 4,5 • 5,5 + 5,2 + S,2 ... 
Wanderungen 

• Zuzoee Ober die l..andeaerenze 5 323 6 523 5 947 7 304 6 165 ~ OJO .. . ... 
darunter 
Vertrieben<! 2 173 I 823 I 782 2 001 I 679 I 368 ... ... 
Zugewanderte ' 903 I 062 I 095 I 088 1 002 ... ... 

• Fonzuge llber d1e Landeserenze 14 284 6 263 5 312 5 549 5 967 6 834 ... . .. 
darunter 
Vt"rtrt~bene 9 662 I 837 1 616 1 709 1 795 2 001 ... ... 
Zugewandert~ 657 625 681 179 786 ... ... 

•v.anderungsgewinn I•> bzw. ·vertust (•) -8 961 + 260 + 635 +1 755 + 198 . 804 ... ... 
darunter 
Ver1r1ebene -7 489 - 14 + 166 + 292 - 116 - 633 ... ... 
ZUgewanderte G) + 246 • 437 + 414 + 309 + 21G ... ... 

• Umzdge Innerhalb dea Landes II 614 9 666 7 715 8 370 8 915 9 118 ... ... 
y, anuerungsraue 6) 

megesnmt 
21 047 21 982 Anzahl 7) 31 221 22 452 18 974 21 223 ... ... 

aur I 000 der Bevölkerung und I Jahr 198 170 139 1!'>4 160 166 ... ... 
darunter 

6 329b Umsiedler 609 643 741 I 771 777 464 489 
davon nach 
Nordrheln• Westfalen 511 326 289 409 517 538 207 244 
Baden·Württemberg 2 602 43 76 48 66 42 II 28 
Hhelnland·l'Catz 2 928 10 3 4 II - 4 R 
Heaaen 238 12 13 - 14 18 6 23 
Harnburg 41 218 262 280 164 17Y 236 166 
Bremen 9 - - - - - . -

ArbeitJioge 8) 624+ • • Beacha!tlete Arbeitnehmer 1000 741 772 764 
darunter + + 

•Minnf!r 1000 429 494 518 515 
•Arbeltslo&e 

• nagesamt 
Anzahl 1000 210 50 27 25 27 23 19 17 
je 100 Arbeitnehmer 2S,2 6,3 3,4 3,1 3,4 2,9 2,4 2,2 

darunter 
.. ~Inner 1000 146 31 14 12 13 12 10 9 

Vertriebene 1000 119c: 18 9 7 

• lOte roll einem vorangestellten Stern (•) versehenen PosllionPn werden von allen Statllftilchen Landelllmtern Im 1'Zehlensplegel" verö!!entllcht 
•) • Vterteljahreedurchachnltl 
1) Vertriebene •lnd Dcut&ehe, die am I. 9. 1939 in den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches (Stand: 

. .. 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... ... 

... 

... 

... ... 

... 

... 

... 

... 

... ... 

... ... ... 

... ... 
... 

... ... 
482 

246 
24 
21 
29 

162 
-

... 

... 

17 ... 
9 
s 

31. 12. 1937) cxler hn Aueland gewohnt haben, einseht. ihrer nach 1939 g~borenen Kinder 2) Zugewandt>rle sind Deutache, dttt am 1. 9, 1939 in 
Berltn oder der sowjetlachen He88tzunjlszonegewohnt haben, elnachl. ihrer nach 1939 geborenen Ktnder 3) nach dem E:reignlsort 4) nach der 
Wohngemeinde der Mutter 5) nach der Wohngemell1de des Verstorbenen 6) ohne llm•Uee innerhalb der Grmelnden 7) unter !JerOckalchligung 
des gesamten Wanderungsvolumens (Zu- und FortzUge innerhalb des Landt'a und ilber die Landesgren%e) 8) ArbP.iter, Angrstellte und BeamtP. 
a) am 13. 9. t 950 b) ohne Anrechnungsraue c) Vertriebene und Zuf1ewan<l .. rte 



noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1958 1958 1959 
Art der Angabe Einhell 

Monats-
Durchschnitt 

Juli Aug. Sept. Juni Jull Aug. Sept. 

LANDWIRTSCHAFT 

-Viehbestond 
999d 1 129d •R1nder (elnschl. Kälber) 1000 I 262 

darunter 
458d 428d •MilcbkQhe 1000 438 

"'Schwe1ne 1000 1 031d 1 279d 1 304 I 208 pl 347 
darunter 

107d 126d "'Zuchtsauen 1000 130 137 - p 138 
darunter 

68d 77d •trächtig 1000 80 90 p 87 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
"Rinder (ohne Kälber) 1000 St 7 14 12 !3 17 11 12 16 ... 
"*Kälber 1000 St 14 5 3 2 3 3 3 2 ... 
•Schweine 1000 St 45 81 66 64 70 69 65 67 ... 

darunter 
!Se tsr "Hausachlachtungen

9
) 1000 St l 1 1 1 1 1 ... 

"Gesamtsehlachtgew1cbt (elascb1. Scblacht!ette) 1000 t 5,0 9,3 8,7 8,5 10,0 8,7 8,4 9,5 ... 
darunter 

'Rinder (ohne KAlber) 1000 I 1,8 3,0 2,6 2, 7 3,8 2,3 2,6 3,3 ... 
'Schweme 1000 t 2,6 5,9 5,7 5,5 5,9 6,0 5,5 5,8 ... 

Durchsc:hnlttllches Schlachtgewicht filr 
•Rinder kg 226 223 213 210 216 2i7 208 208 ... 
'Kälber kg 26 49 60 83 50 57 61 60 ... 
•Schweine kg 98 89 88 87 86 88 86 88 ... 

Milchen:eugung 
"Kuhmilcherzeugung 1000 t ISO 142 164 139 108 179 157 130 ... 
*Milchlelstung je Kuh und Tag kg 0,9 10,8 12,3 10,4 8.4 14,0 11,9 O,P ... 
•M1lcban!Jererung an Molkereien 

ln 'rt der Gesamt!!rzeugung •,i. 86 87 91 90 88 91 90 ~0 ... 

INDUSTRIE '
01 

Besohäft lgte 1000 109 164 166 166 165 163 164 165 ... 
darunter 

•Arbeiter 11) 
121 

1000 91 136 138 138 137 134 135 .136 ... 
Geleistete ArbeHerstunden 1000 18 055 24 439 23 708 24 428 25 648 23 828 23 785 23 634 ... 
LOhne (Brunoaumme) Mlo DM 20,4 53,1 55,5 53,9 54,4 55,0 58,1 55.2 ... 
G~hälter (Bruttosumme) Mlo 0~ 5,6 16,5 lG,!a 16,2 16,3 17.2 17.2 17.1 ... 
Brennstarrverbrauch 1000 SKE J) 81 7( 69 67 71 55 50 56 ... 
Gasverbrauch 1000 Nm

3 
11 858 13 049 12 537 12 292 10 153 10 722 11 169 ... 

Heizölverbrauch 1000 l 31 33 33 33 41 37 3P ... 
Stromverbrauch Mlo kWh 30 72 72 73 74 73 73 76 ... 
Stromerzeugung (netto der Industriellen Elgenan1agen) Mlo kWh 1J 21 20 20 20 19 17 18 ... 
Umsatz 14) Mlo DM 201 479 487 469 539 585 511 510 ... 

darunter 
• Auslandsumsatz Mlo DM 10 65 80 64 92 114 72 81 ... 

Index der industriellen Produktion 
Gesamte Industrieproduktion 

115g emschl. J::nergie und Bau 1950•100 224 208 221 r 235 239 225 231 ... 
darunter Erzeugnisse des/der 
Erdölgewinnung 107 592 599 592 579 61i 597 607 ... 
Jndu strle der Steine und Erden 111 193 246 244 247 265 r 271 264 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 106 157 156 152 158 il7 95 108 ... 
Etscn-, Stahl- und Tempergießereien 99 112 77 107 118 124 81 122 ... 
Mlneral<)lverarbe!tung 117 688 6SO 755 881 901 922 908 ... 
Gummi- und Asbestverarbeitung 122 741 672 702 746 795 81G 801 ... 
Sägewerke und Holzbearbeltung 94 99 109 111 90 101 Oß 92 ... 
papierer7.eugenden lndustrie 102 256 253 264 264 279 241 274 ... 
Schirrbau~s 126 Sll 262 282 320 365 r 325 326 ... 
Maschinenbaues 134 272 245 230 241 230 r 222 207 ... 
elektrotechnischen Industrie 144 508 454 526 r 598 475 431 515 ... 
feinmechanischen und optischen Industrie 159 608 497 514 705 603 524 594 ... 
Eisen-, Blech- und M eta.llwarenindustri~ 

(einschl. Sportwa!fen) 119 166 !57 168 173 194 173 !84 ... 
ledererzeugenden Industrie 97 115 95 104 116 lOS r 109 107 ... 
Schuhindustrie 102 216 134 183 2i4 223 r 94 156 ... 
Textllmdustrie 118 194 164 183 198 177 r 148 154 ... 
Bekleidungsindustrie 115 127 106 130 130 115 r 90 130 ... 
Fleischwarentndustrie 137 169 157 164 176 160 162 li2 ... 
fischverarbeitenden lndustr1e 143 189 151 232 252 119 193 248 ... 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 102 121 136 111 85 158 r 122 102 ... 
tabakverarbe.itenden Industrie 114 227 215 221 232 260 268 272 ... 
Bauproduktion 92 189 220 224 r 230 247 231 232 ... 

9) gewerbliche Schlachtungen 10) nach den Ergebnissen der monatlichen Industrle~erlchtl'r&tattuug (im aUgemeinen Belriebe mit 10 und mehr Be­
schäftigten); ohne Gas-, Wasser- und Eleklriztutlswerke und ohne Bauwirtschart 1i) elbsc:hl. gewerblicher Lehrlinge 121 einRchl. 1.ehrllngs• 
stunden 13) eine Steinkohleeinheit • 1 l Steinkohle oder St.,!nkohlenkoks oder ·briketts; ~ 1,5 I BraunkohlenbrlkeUs; • 3 t Flohbraunkohle 
14) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbellen, aber ahne Umsatz an Handelswaren d) Dezember e) ~ Winter-
halbjahr 1950/51 "35 !) Winterhalbjahr 1958/69 • 25 g) hier und bei allen rotgenden lndustrlegruppen: 1951 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1958 1958 1959 
Art der Angabe Emhett 

Monats· 
Durchschnitt Juli Aug. Sept. Juni Juli Aug. Sept. 

OFFENTUCHE EN ERG I EVERSORGU NG 

Stromerz~ugung (brutto) der öffentlichen Kraftwerke Mio kWh 66 110 96 108 116 99 101 107 ... 
Stromverbrauch 15) Mto kWh 70 143 131 138 142 136 142 148 ... 
Gaserzeugung (brutto) der örfentltchen Werke 16) Mlo cbm II 17 15 16 17 15 14 14 ... 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

Bauhouptgewerbe ' 71 

"Beschäftigte 39 835 55 228 64 755 liJ. 940 83 976 p62465 p62161 ... ... 
"Geleistete Arbeitestunden 1000 6 800 9 286 II 688 II 345 II 452 pl1162 p11134 ... . .. 

darunter 
• fQr Wohnungsbauten 1000 3 278 4 157 5 060 4 891 5 012 p5 454 p5 181 ... . .. 

"Ulhn" (ßruttosumme) Mlo DM 8,5 22,4 28,2 27,7 28,5 p 28,5 p 29,0 ... . .. 
'Gehilter (ßruttosumme) M1o DM 0,5 1,5 1,5 1,5 1,5 p 1,7 p 1,6 . .. . .. 
•Umaatz Mlo DM 24,3 70.3 86,0 87,2 90,4 p 84,9 p 95,6 ... .. . 

Baugenehmigungen lel 
191 726 922 I 041 I 237 I 059 1 474 663 1 427 'Wohngeblude (ohne Gebä.udetetle) ... 

•Ntchtwohngebäude (ohne Gebiudete!le) 347 458 479 548 530 562 397 637 ... 
Veranschlagte reine Baukosten für 

alle ganzen Gebi1Ude MioDM 22,2 60,9 64,8 80,1 73,0 77,2 43,0 89,9 . .. 
darunter 
Ci!r Wohngehlude Mio DM 18,9 42,4 48,3 56,2 55,9 63,0 27,4 71,4 . .. 

"Umbauter Raum ln allen Gebäuden 
(ohne Gebaudeteile) 1000 cbm 757 I 069 I 185 I 337 l 331 I 287 713 1 509 ... 

darunter 
• tn WohngebAuden 1000 cbm 536 691 781 914 916 959 415 I 091 ... 

'Wohnungen 20 I 2 306 2 109 2 410 2 826 2 588 2 854 I 212 3 217 ... 
darunter 
in ganzen Wohngehluden 2 061 1 879 2 184 2 536 2 377 2 579 I 010 2 904 ... 

Baufertigstellungen 
Wohnungen 21) 1 478 I 533 961 I 338 1 395 I 125 I 738 I 740 ... 
Wohnräume 22) 4 926 6 064 3 584 5 249 5 223 4 681 6 434 6 938 ... 

HANDEL 

Index der Eintelhandelsums61ze 
"insgeaarnt 1958•100 100 106 99 93 100 111 102 ... 

davon 
'Nahrungs· und Genullmlttel 100 104 106 97 107 115 111 ... 
"Bekleidung, WIBc:he, Schuhe tOO 103 79 77 88 104 75 ... 
"1-!ausrat und Wohnbedarf 100 97 91 95 89 99 97 ... 
"Sonatlge Waren 100 104 99 99 100 tOS 98 ... 

Handel m•t dem Wahrungsgebiet der DM-Ost 
• B"z1lgc Sc:hleewlg·Holateine 1000 DM 824 308 290 309 287 571 474 877 . .. 
• Lieferungen Schleawlg· Holatems 1000 DM I 309 I 211 l 393 833 1 981 I 414 2 810 398 .. . 

Handel mit Berlin (West) 
•BezUge SCh1eawig·llolateine 1000 DM I 861 8 126 8 977 7 014 7 999 II 487 11 955 10 589 .. . 
'LteCerungen Schleswig·Holsteins 1000 DM 13 045 28 087 24 776 28 141 28 463 27 191 28 339 32 645 ... 

Ausfuhr nodl Warengruppen 211 

"!nsaesamt M10 DM 7,2 67,7 68,4 87 ,I 94,7 90,1 59.7 ... .. . 
davon GUter der 

"Ernllhrungewtrtschalt MloDM 0,7 5,1 5,2 4,3 4,8 5,3 6,1 ... ... 
•Gewerblichen Wirtschaft MloDM 6,5 62,6 63,2 82,8 89,8 84.9 53,5 ... ... 

davon 
'Rohstoffe MloDM 0,2 2,0 2,1 2,1 2,0 2,8 2,5 ... ... 
'Halbwaren Mto DM 2,3 4,8 6,4 5.7 4.6 5,9 5,4 ... ... 
•Fertigwaren MloDM 4,0 55,8 54,7 74,9 83,3 76,2 45,7 ... ... 

davon 
-vorerzeugniase M1oDM 0,5 2,8 2,2 2,8 3,2 3,t 2,5 ... ... 
"Enderzeugniase MtoDM 3,5 53,0 52,5 72,2 80,1 73.1 43,1 ... ... 

Ausfuhr nadl ausgew6hllen Verbraudlsl6ndem 231 

Norwegen Mto DM 0,3 !4,2 16,3 24,7 39,2 32,9 18,4 ... . .. 
Grollbritannlen Mio DM 0,1 3,2 2,7 1,6 2,7 3,1 5,1 ... . .. 
Niederlande Mio DM 0,6 6,1 3,5 5,5 2,8 5,3 4,3 ... ... 
DaneOillrk Mlo DM 0,8 3, 7 2,7 3,3 3,1 4,9 4,3 ... ... 
SChweden Mio DM 0,6 6,3 1,9 4,7 9,9 1,9 3,2 ... ... 
USA Mlo DM 0,3 1.8 1,8 1,7 2,0 2,0 3,1 ... ... 
SChweiz Mio DM 0,3 1,9 2,2 2,0 2,4 2,3 2,0 ... . .. 
Frankreich Mio DM 0,1 1,3 4,0 0,9 0,7 2,3 2,0 ... ... 

VERKEHR 

Seeschiffehrt 
241 

GOterempfane 1000 t 141 371 483 538 485 419 462 ... . .. 
Güterversand 1000 t 86 102 105 133 140 113 122 ... ... 

B•nnansdliffohrt m! • Guterempfang 1000 t 126 148 135 112 115 120 . .. 
·Goterveraand 1000 t IQ5 226 245 246 231 278 ' 243 ... 

15) emschl. Verluste 16) einseht. des vom MetallhOttenwerk LObeck erzeugten Stadtpses 171 nach den Ergebnissen der Totalerhebung ror alle 
Belriebe (hochgerechnet) 18) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 19) bis 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebäude, ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 • 1955: Normal· und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal· und Notbau; ab 
1956: Normalbau 22) Zunmer mt! 6 und mehr qm FlAche und alle KOchen 23) 1959 • vorläufige Zahlen 24) Monatsangaben 1958/59 • vor-
lauCtge Zahlen 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der Angabe 

noch: VERKEHR 

Nord·Os"ee·Konol 2$1 
S<:h1ffaverkel\r 

Schiffe 
darunt<'r 
deutsche 

Raumgehalt 
darunter 
deutscher Anteil 

Guterverkehr 
Cesamtverkehr 

und ~war 
auf deutach"n Schiffen 
Rtchtung \\ est·Ost 
Rtchtung 0At-Weat 

Zulassung fabrikneuer Krollfahrzeuge 
• insgesamt 

darunter 
• Kraftrader (ernsch1. MotorroUer) 
• Personenkraftwagen 
• Kombinationskraftwagen 
* t..astkrsftwagen 

Stroßenverkehrsunlölle 
• Vnflille insgesamt 

c.Javon 
"mit Personenschaden 
nur mli Sachschaden 

• Gelbtele PPrsonen 261 
• Verletzt(• Personen 

Fremdenverkehr 171 

• Fremdenmeldungen 
darunter 

• Auelandagilste 
• Fresnde"nübernachtungen 

darunter 
• AuslandsJ(aste 

GELD UND KREDIT 

Kreditinslltute (ohne LZB) 
·Kredite an N chtbanken 28) 

da. von 
•Kurztrlstige Kredite 

darunter 
'Im \\ irtschaft und Private 

"'llhttcl- und langfrtsllge Kr.,d!le 
darunter 

"'an \\ artschart und PrivatL· 
*Etnlagen von Nichtbanken 28) 

davon 
• Steht- und Termmelnlagen 

dA.runter 
•von "- trtschaft und Prlvnten 

• Spareinlagen am '\tonatsende 
darunter 

• bei !iparkaasen 
"Cutschrrften auf !iparkonten 
•t..astschrtrten aur Sparkonten 

Konkurse (erOffnete und noancels Masse abgelehnte! 

Vergle,chsverlohren (eröffnete) 

Wechselproteste 

Bundessteuern 
davon 

Anzahl 
\\ert 

'Umsatzsteuer etnschl. Umsatzausgleichsteuer 
• BefcSrderungsteuer 
•zolle 
• Verbrauchsteuern 

darunter 
• Tabaksteuer 

• :>lotopfer ßerlln 30) 
auUPrdem 

3 
) 

'Lastenausgletchsabgahnn' 
1 

Elnhe1t 

.,. 
1000 :<;RT 

1000 I 

". 
1000 I 
1000 I 

1000 

1000 
1000 

1000 

:\ilo DM 

Mto DM 

MIO DM 
Mio DM 

Mto DM 
MloDM 

MtoDM 

MtoDM 
l\llo DM 

Mlo Oll! 
Mto DM 
Mlo DM 

1000 DM 

1000 DJ\1 

1ooo nM 
1000 D'\t 
1000 llM 
1000 DM 

1000 [)1\1 
1000 UM 

1000 DM 

1950 1958 

Monats­
Durch~chnttl 

3 939 

64,0 
I 481 

23,3 

2 492 

20,1 
I 122 
I 371 

I 244 

449 
398 

247 

826 

417 
409 

17 
493 

5 645 

65,5 
2 795 

30,3 

3 840 

32,6 
I 906 
I 935 

3 262 

227 
2 107 

175 
293 

2 513 

918 
1 505 

40 
I 130 

1!2h 

15h 
681h 

33h 

939
1 

928
1 

2 165
1 

I 864~ 
2 067 

I 012
1 

837
1 

I 054
1 

706
1 

57 
41 

9 

2 

636 
465 

Juli 

6 584 

62,7 
3 142 

31,3 

4 392 

32,5 
I 979 
2 412 

3 498 

352 
2 1~3 

188 
334 

3 154 

I 217 
1 937 

39 
1 555 

289 

50 
2 418 

134 

909 

904 
2 013 

1 735 
I 956 

974 

804 
982 

647 
51 
39 

13 

3 

675 
484 

1958 

Aug. 

6 719 

66,1 
3 156 

32,9 

4 557 

35,7 
2 145 
2 411 

3 063 

244 
1 960 

131 
239 

3 203 

1 239 
I 964 

49 
I b67 

252 

34 
2 279 

83 

2 971 

920 

905 
2 051 

I 77! 
2 002 

1 004 

827 
998 

658 
49 
33 

14 

1 

578 
340 

Sept. 

6 722 

67,2 
3 065 

33,7 

4 370 

33,8 
2 067 
2 304 

3 182 

142 
2 043 

158 
330 

3 028 

I 240 
1 788 

46 
I 527 

120 

16 
715 

35 

2 998 

909 

903 
2 090 

1 805 
I 999 

998 

829 
I 001 

669 
51 
47 

5 

588 
527 

Jum 

6 514 

64,1 
3 099 

31,6 

4 193 

33,9 
I 902 
2 291 

3 886 

282 
2 574 

204 
338 

p2 883 

PI 155 
pl 728 
p 47 
pl 450 

186 

23 
1 207 

48 

3 369 

I 026 

I 020 
2 343 

2 018 
2 258 

I 091 

893 
I 168 

783 
54 
41 

8 

1 

694 
526 

1959 

Juli Aug. 

7 134 

66,7 
3 252 

31,4 

4 407 

34,8 
2 063 
2 345 

3 731 

277 
2 464 

183 
301 

p3 420 

PI 322 
p2 098 
p 38 
pl 722 

325 

51 
2 909 

139 

3 402 

I 018 

923 
I 178 

792 
65 
55 

7 

2 

698 
475 

7 345 

68,2 
3 302 

34,5 

4 606 

36,8 
2 219 
2 387 

2 649 

154 
l 658 

117 
233 

2119 

35 
2 590 

90 

... I 

806 

8 

3 

44 667 80 387 BI 378 79 852 83 073 92 107 94 445 91 028 

14 580 
281 

1 381 
27 474 

22 295 
951 

5 569 

29 801 
I 034 
7 838 

41 359 

32 960 
354 

5 39ii 

28 081 
I 268 
8 025 

43 810 

35 425 
194 

2 842 

32 238 
I 198 
6 816 

39 178 

31 401 
422 

8 980 

31 284 
! 112 
8 614 

42 710 

34 951 
I 353 

I 873 

30 133 
I 120 
8 927 

51 731 

38 148 
196 

2 224 

32 413 
1 249 
8 581 

51 973 

39 565 
228 

6 447 

33 877 
I 254 
7 287 

48 48fo I 

38 091 
1241 

o 357 1 
I 

Sept. 

25) ab 1956 ohne" portfahrzeugo ohne Tonnageangabe' 26) sctt 1953 etnschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Un!allfolgen verstorbenen Per· 
sonen 27) ab April 1959 vorläufige Zahlen 28) Monats7.al11en: B•·stand am Ende des Berichtszellraumes 29) Rechnungsjahr 30) ohne Ab· 
gabe aur Post&~ndungen 31) 1950: nur Soforthilfe-Abgaben h) 1950: Angaben aus 110 Fremdenverkehrsgemeindon (I. Vl~ttel.Jallr geschätzt); 
fur das Sommerhalbjahr Mts. ·P 61 000 Fr~mdenmeldungen mll 377 000 Obernachtungen. Ab 1957 Angaben aud 165 fremdenverkehrsgemelnden. 
FOr das SommerhalbJahr 1958 Mts. -~ 168 000 Fren>denm.,l<.lungen mit I 186 000 Obernachtungen. l) Stand: 31. 12. 
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noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1850 1958 1958 I 59 
Art der Angabe Einheit Monats· 

n.rchaehnltt 
Juli Aug. Sept, Juni Juli Aug. Sept, 

nod> STEUERN '"" i'"" Landenfeuern 12 1000 DM 34 537 31 785 71 289 77 806 40 999 30 307 ... 
darunter 
• Lohn ateue r 1000 DM 3 467 14 013 21 582 18 551 17 940 14 547 19 167 18 187 ... 
•veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 6 264 I 15 925 4 772 3 797 33 359 37 877 12 1171 9 887 ... 
•Ntcht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM IlD I ~28 1 185 393 151 638 I 201 434 ... 
•Körperschattal~er 1000 DM I 760 7 322 606 372 12 705 17 5%2 989 815 ... 
•vermOgeneteuer 1000 I>M 268 I 463 254 2 950 588 508 588 3 573 ... 
'Kratl!nhrzeucsteuer 1000 DM 1 210 3598 3 623 3 238 3 657 3 988 4 120 3 612 ... 
•ßlerstuuer 1000 DM 248 420 na ~84 537 445 504 i 654 ... 

Gemeondesteuern 
26 416+156 397+ 47 272J 63 676J "Realsteuern lnegeeamt 1000 OM ... 

davon 
ll(:rundeteuer A 1000 DM 6 231: s 7o< 6 2S2l I 6 388j 

11 56~ 12 684j 
... 

'Grundsteuer D 1000 UM 9 320 + II 565+ ... 
'Gewerbesteuer nach l::rtrag und Kapital 1000 DM 9 066 .. 34 01 1+ 25 54Gi 40 5o7'! ... 
"Löhneurnmeneteuer 1000 DM I 789+1 .J I 15 .. 3 906 4 097~ ... 

'Sonstige Steuern 1000 DM 3 335 5 029 5 7441 6 136 ... 

PREISE 

Prei•inde•t11fern im Bundesgebiet 
Elnkaursprelae fllr Auslandsi!lter 1950•100 100 100 101 100 99 9f) 06 p 97 . .. 
Preise nusgewllhltcr Grundstoffe 1850•100 IOD 132 131 131 130 r 131 132 132 ... 
Erzencerpreise lnduetrleller Produkte 1950•100 lOOk 12~m 125 125 125 124 124 124 ... 

landwlrtacha!tllcher Produkte 1950/51•100 100 130 131 127 126 134 p 143 p 138 .. . 
W ahnungsbaupreise 1936•100 191 278 278 ... 
E1nkau!aprell<l 1andwlrtschantlcher 1950/51 

lOOk 128m Bctrlebsm 1 ttcl !Aus11abenlndex) • 100 124 124 125 13 I 130 p 131 ... 
Elnzclbande1apreiae 33) 11.150•100 100 104 112 III 111 111 113 112 ... 
Preisindex Cilr d1e Lebenshaltung 1050•100 100 119 120 119 118 120 121 121 . .. 

dnruntor 
Erni.hrung 100 126 126 124 124 126 128 128 . .. 
\\ohnung 100 120 120 120 120 122 123 123 ... 
llehung und Dclcuchtung 100 143 143 143 144 143 143 144 . .. 
Bekleidung 100 104 105 lOS lOS 104 104 104 . .. 
II ausrot 100 112 112 112 112 112 I 12 I 12 ... 

lOHNE UNO GEHAlTER 1' 

Arbeotef'<erdoen•t• tn der lnduuro•l$! 
Brutto·•cchcnveru1enste 

"mmlnnl!ch DM 64,18 116,60 119.71 ... 
darunter 
Focharbelter D:o\1 68,00 124,34 128.25 ... 

•weiblich DM 37,09 67.1:>6 67.43 ... 
Bruttostundenverd enste 

• mAnnlieh Pf 130.4 243,f> 245,8 .. 
darunter 
Facharbeiter P! 139,8 258,8 261,8 ... 

• weiblich Pr 80,8 152,9 154.3 ... 
Bezahlte Wochenarbeitszeit 

• mAnnlieh Std 49,2 47,9 48,7 . .. 
• weiblieh Std 4S,9 44,2 43,7 .. . 

Gel .. lslete Wochenarbeitsu.U 
• mllnnllch Std 44,5 45.0 . .. 
• weibheb Std 41,4 41,3 ... 

Angestelltenverdienste 35) 
ßruttomonatsverrllenste in der lnduBlrle 

• kourmAnnische Angust .. llte 
mllnnllch DM 588 505 . .. 
WPibliCh DM 382 3115 ... 

•technische ,\ngestellte 
mannlieh DM 607 701 . .. 
weiblich DM 403 409 ... 

Im Handel 30) 
• kaulmllnnlsche Angestellte 

minntich DM 540 541 . .. 
weiblieh DM 331 335 . .. 

ln tnduetrte und Handel zusammen 
• kaufmAnnlache Angestellte 

mAnnlieh J)M 554 558 ... 
weiblich DM 347 350 . .. 

• teehnlsche Angestellte 
mllnnllch DM 685 891 . .. 
weiblich DM 391 396 -I . .. 

I I 

+I • Vlerteljnhresdurchschnllt 
32) einschl. dca nn dennund abzufUhrend~n Anteil& an der F;tnkom.mon• und K• rperschnCtste•Jer 33) 4-Personen-Arbcltnehln~rhnuahahun~t n: 
mittlere Verbraucht!rgruppe mit monatlieh rund :lOO DM Lebcnahallunganusgabcn bz". !60 D~l Haushaltungseinnahmen 34 I EffcktJvverd!Pu&te: 
Zahlen ab 19~7 weg<'n methodiSCher Umstellung mit früheren ~ rgebnlaeo•n nicht ohne v.e.teres vl'rgleichbar; 1950 und 1958 !Jurcllschnllte aus 4 f rhc· 
bungen 35) emschl. Haugewerbe 36) Handel, Geld- und Vera1cht'ruugswesen j) I. 4. • 30. 6. k) \\lrtschartaJahr 1050/51 (Jult • Junll 
m) Wlrtschnftsjahr J95R/59 (Juli • Jun1) 
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b) Jahreszahlen 

Art der Angab .. I) Elnbe1t 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 

BEVOLKERUNG UNO ERWERSSTATIGKEIT 

2 5051 \liohnb@v0lkerung21 lnagesamt JD 1000 2 598 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 269 

darunter 
3) 

V@rtrleben" 
Anzahl 21 

JD 1000 912 839 754 699 653 630 624 637 639 
in,. der Y. ohnbev01kerung 35,1 33,5 30,9 29,5 28,3 27,8 27,7 28,2 28,2 

Zugewanderte 4) 
Anzahl 21 

JD 1000 104 101 131 131 132 132 135 139 143 
ln !o der V. ohnbevOlk.,rung 4,0 4,0 5,4 5,5 5,7 11,8 6,0 6,2 &,3 

ßeech&ftlgte Arbeitnehmer 5) 30.9. 1000 650 633 653 667 683 716 741 757 772 

darun1er tn den \Ii lrtschaftsberelchen 
Land- und Forstwirtschaft 30.9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 '12 
lnduRtrle und Band" erk (etnschl. Bau) 30. 9. 1000 260 249 284 279 294 318 334 346 355 

Handel und Verkeh1· 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 !58 163 171 

Arbeitslose 
Insgesamt 

Anzahl 30.9. 1000 178 !57 119 90 75 67 45 34 27 
je 100 Arbeltnehm,.r 30.9. 21,5 19,9 15,4 11.9 9,9 7.~ 5,7 4,3 3,4 

darunter 61 
Dauerarbeitelose 30.9. 1000 58 72 58 44 35

1 
16

1 17. SE s• 

UNTERRICHT, BilDUNG UND KULTUR 

SchOler an den a1lceme1nblldend~n Schulen 
7181 

Anzahl 1. 5, 1000 467 436 407 384 359 346 330 317 308 

Je 1 ooo Einwohner 1. 5. 177 172 165 160 !54 151 145 141 136 

VOLKSEINKOMMEN 

N~tto-lnlandsprodukt zu Faktorkoat"n 
9) 

b 
absolut JS Mio DM 2 921 3 3291 3 533 3 751 4 012 4 473 4 952 p5454 p5743b 
je Einwohn~r DM 1 128 I 328 I 450 1 586 I 741 I 971 2 108 p2415 p2531 

INDUSTRIE to) 

Beschlnlltle 
Anzahl JD 1000 109 115 119 126 136 148 158 164 164 
Je I 000 l~lnwohner 42 46 48 53 68 64 70 73 72 

LOhne (ßruttoaumme) JS MIO DM 245 301 334 378 424 488 534 58! 638 
Gehliter (Brutlooumme) JS Mlo DM 68 80 92 103 117 134 156 173 197 

Umsatz 111 JS M10 DM 2 416 3 054 3 212 3371 3 747 4 223 4 840 6 363 5744 
darunter 
\ualandsumsatz JS MloDM 115 258 322 363 551 581 627 766 782 

Index d~r 1nduetrlellen Produktion 
einschl. Energie und Bau 1950•100 100 115 123 141 163 182 197 21-4 224 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

Baufertigstellungen 
Wohnungen 12) 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 18,3 23,0 21,8 18,4 
je I 000 Eln,.obner 6,9 8,1 1.4 8,8 8,6 8,0 10,1 9,7 8,1 
Anteil des ao:tlalen Wohnungsbaues JS .,. 70,8 67,1 56,4 58,7 63,2 49,5 

V.ohnrlurne 13) 
Anzahl JS 1000 50,1 69,5 60,5 60,-1 69,9 67,8 83.9 79,& 72,8 
Je I 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 

HANDEL 

1nd~x der Einzelhandelsumlllae Insgesamt 1957•100 . 100 106 
Ausfuhr absolut JS Mlo DM 86,9 232,6 3!4,2 374,6 509,5 580,9 719,3 775,5 p811,9 

1n ,.. des Bundes 1,0 1,6 1.9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 p 2.2 

VERKEHR 

Krartfahrzeugbe81and 
G6c 88c Kraftrahrzeuge Insgesamt I, 7, 1000 112 139 167 !88 204 225 246 

darunter 
22c Krartrlld~r I. 7, 1000 31c 41 ~2 63 70 72 73 69 

Pkw 14) I. 7. 1000 20c 27c 34 42 54 65 75 92 113 
Lk\< I. 7, 1000 16c 19c 23 26 28 28 27 28 28 

STEUERN 

ßundeuteucm absolut RJ.!fSl M1o DM &36 617 682 647 645 775 es• 900 965 

Landcssteuern151 
je E;Jn.,.ohner DM 210 248 277 271 277 338 380 403 425 
absolut n MloDM 171 251 329 345 366 347 414 456 544 
Je Etnwohner " DM 67 101 134 145 158 lll2 182 202 240 

Gemeindesteuern absolut .. Mto DM 119 140 158 170 183 192 200 222 249 
Je Eln,.obner " DM 47 56 64 71 79 84 93 08 110 

J) JD • Johresdurchschnllt, JS • Jahreaeumme, Stand • Stichlag (Monat), R~· Rechnungsjahr 2) 1950 bis 1955: berechnet auf Grund der ~:urOck­
er.scltriebenen Ergcbniue der BevOlkerungullhlung tm Rahmen der V.OhnuOifSStahstik 1956: 1956: beredmel aur Grund der ab 25.9.1956 :turllckge-
8chrtebenen und ab 26.9.1956 rortgeachr1ebenen ~·rgebnl .. ., der BcvOlkerungaz&hlung Im Rahmen der Wohnungastatlatlk 1956, 1957 und 1858: berech-
net nuf Grund der fortgeschriebenen Ercebnlsse der Bevölkerungezlhlung Im Rahmen der Wobnungastalistlk 1056 31 1950 und 1951: Inhaber von 
LandeaUOchtllnesauswelsen A, ab 1952: wie Anmerkung I, Tab. a 4) 1950 und 1951: Inhaber· von LandeanDchtltngeauawPI&cn n I, ab 1952 wte 
Anmerkung 2, Tab. a 5) Arbener, Angestellte und Beamte ö) llber 52 Wochen tn der Alhl Untet'aiOtzle 7) Stand 1050- 1052: 15. 5., 
1958: 2, 5. 8) ohne M•nderhf'Jtsschulen 9) von Schelnge,.lnn~n bzw. •Verlusten ntcht beretnlgt 10) nach den gr&~bnlasen der monatlichen 
lndustrlel>erh:hteretauung (Im allgemeinen Botriebe mit 10 und mehr ßeschlftilflen) II) einschl, VerbrauchStP-uern sow1e Reparaturen, Lohn-
und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelewaren 12) 1950- 1951: Normal- und Notbau, 1952- 1958: Normalbau 13) Zimmer mtt 
6 und mehr qm t'llthe und alle KUchen 14) e~nechl. Kombinations- und Krankenkraftwagen 15) elnachl, dpa an den Bund abzufilhrcnden Anteils 
1111 o:Jer Einkommen- und Körperschaftsteu"r a) Stand: 31. B. b) von Scheingewinnen bxw, •verluaten bereinigt c) lm Verkehr befindliche 
Kraftfahneuce 
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c) Kreiszahlen 

\liohnbev0lkerung11 am 30, 6. 1959 Industrie 4 ) 

Krelsrrele darunter Veränderung Be· Umsatz:;) 
Städte und Vertr1ebene21 

ln or. schlH· in 
Landkreise 

ms· gegenOber tigte M10 D:\1 
gesamt Volkszählun11 am 

im August 
193931 19So

31 31. 8. 
An2ahl lnor. 1959 

1959 

Flcnsburg OG 306 23 575 24 + 36 - 6 7 394 14,5 
K1el 268 285 58 536 22 . 3 + 4 33 554 73,2 
Lübeck 231 462 74 893 32 + so - 3 34 243 82,P 
NeumOnster 72 857 20 708 28 + 35 - I 11 892 I 24,1 

EckernCOrde 65 311 20 449 31 + 55 - 23 I 487 3,0 
E1derstedt 19 ?74 3 638 19 + 27 - 26 395 1,9 
Eutln 89 414 31 221 3S + 74 - 17 3 698 10.8 
F'lensburg· Land 63 157 14 080 22 + 41 - 20 639 1.2 

Hzgt. Lauenburg 129 955 45 865 35 + 78 - 13 8 898 14,0 
Husum 62 276 11 38:; 18 • 31 - 21 854 2,3 
:-lorderdithmarschen 57 902 14 595 25 + 31 - 25 914 1,6 
Oldenburg (llolstein) 78 ·132 23 279 30 + 48 - 21 I 026 4,3 

Pinneberg 206 019 64 792 31 + 85 + 3 18 400 61,5 
PIOn 107 791 29 906 28 + 60 - 13 1 780 7,1 
Rendaburg ISS 157 43 063 28 + SB - 16 9 620 20,2 
Schleawlg PB 107 22 173 23 + 26 - 23 3 688 26,4 

Segeberg 91 976 28 800 31 + 71 - 17 4 201 13,0 
Stemburg 122 787 36 173 29 + -13 - 21 9 005 30,3 
Stormarn 137 112 45 852 33 + 102 - 6 7 208 73,6 
SOderdlthmnrschen 72 332 17 357 24 .. 34 - 26 4 733 40,2 
Südtondern 58 646 10 954 19 + 27 

I 
- 18 I 271 3,5 

Schlesw1g· Holatem 2 284 558 641 303 28 + 44 - 12 164 900 509.7 

Öffentliche Fürsorge 6 ) Emnahmen aus Gernemdesteuern 
Im I. RechnunR&VIerteliahr 1959 

Laufend unter- Gesamtaufwand darunter 
stützte Per- im Rechnunl!sjahr 1958 Gewerbesteuer 

Kreisfreie sonen in der dllrunter fur 
Ins-

nach Ertrag und Kapital 
Städte und offenen 1-'0rsorge !Cd. I ein- in DM gesamt und !.ohnsurume 
Landkreise am 31. 3. 1959 Ins· mahge gescnl • 

in 
e f;mwohner 

Je gesamt Unterstützungen Filr- Je Verllnde-Ein- I 000 DM in 
Anzahl 1000 der offenen sorge 

wohn er 1 000 DM in DM rung in "io 
Ein- Fürsorge geg.,nOber 

wohner in 1 000 DM 1958 

Flensburg 2 790 29.1 3 480 I 685 414 876 36.47 2 878 I 983 21 + 36 
Kiel 6 943 26.1 9 162 4 055 I 021 2 768 34,60 11 694 8 556 32 + 37 
LObeck 7 001 30,3 8 281 3 805 933 2 353 35,89 11 860 8 799 38 + 70 
NeumOnster 2 029 27,7 2 11!'> 973 304 503 29,04 3 050 2 077 29 + 19 

Eckernförde 2 180 33.0 2 507 I 261 264 461 37.67 1 143 527 8 + 46 
Elderstedt 564 20,6 611 304 63 91 31.58 459 121 6 + 20 
Eutin 2 480 27.9 2 947 I 313 326 S35 33,07 2 059 997 II + 27 
Flensburg· Land 1 289 20,4 I 540 579 III 396 24,52 916 336 5 + 30 

Hzgt. Lauenburg 3 079 23.7 3 691 I 577 380 789 28.36 3 202 1 899 15 + ~1 

Husum I 355 21,8 I 601 722 225 277 26,13 I 351 644 10 + 73 
Norderdithmarschen I 653 28,5 1 859 931 158 307 31,95 1 216 536 9 + 31 
Oldenburg (Holstein) I 846 23,7 2 092 981 248 325 26,90 1 755 687 9 + 44 

P1nneberg 3 439 16.8 4 715 I 955 41!.1 1 379 23,21 6 158 4 183 20 + 21 
PIOn 2 779 25.8 2 915 l 381 291 435 27.06 1 925 802 7 + 26 
Rendsburg 3 813 24,6 4 166 2 047 431 760 26,99 3 791 2 200 15 + 59 
Schlesw1g 2 466 25,1 2 845 1 337 282 485 29,14 1 994 I 1 083 11 + 79 

Segeberg I 640 18,0 2 171 861 184 519 23,75 I 865 I 801 9 . 1 
Steinburg 3 190 2S,9 3 733 I 663 407 549 30,37 3 449 2 226 18 .. 83 
Stormam 2 438 17,9 3 169 1 459 291 791 23,43 5 924 4 501 33 + 254n 
SDderdlthmarschen 2 075 28,6 2 012 I 097 243 189 27,57 1 641 807 11 + 41 
Sildtondern 937 15,9 I 394 535 132 383 23,48 I 482 792 14 - 3 

Schlesw•g·Holste!O 71 60 045 26,3 90 650 j 34 127 7 ~68 32 009 39,87 69 812 44 605 20 + 51 

I) nach den Ergebnissen der Bevölkerungszählung Im Rahmen der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschrieben 2) Vertrleb .. ne sind Deut­
sche, die am I, 9. 1939 ln den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches (Stand: 31. 12. 1037) oder 
Im Ausland gewohnt haben, einseht. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Gebietsstand vom 30. 6. 1959 4) nach den 
Ergeb01ssen der monatlkhen lndustrieberlchterslattung (Im allgememen Betriebe mil 10 und mehr ßeschäftlgten) 5) elnschl. \'er-
brauchsteuern sowie Reparaturen, Lonn- und Montngearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 6) einschl. Tbc·lhlfe 
7) be1 "Öffentliche Fürsorge": emschl. Landesfürsorgeverband, LandesJugendamt und Jugendaufbauwerk a) veranlaßt durch eine 
einmalige außergewöhnliche hohe Einnahme einer Stadt 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND• 
Zelt Sehl•-lr '•e~,.. :'iordrbeJa- Rboaoloa~ ßadea-

ße..,ldma~~& - O..od lloraiMils a. ...... HHeeft lloy .. 
St•d Dol•leJa eacben We•falea "'•'• lllrttbao 

Bov6lkorung z hrtceechrlebeoe Wollllbev&lkeru~~& 
Ia 1000 30.6.1959 51 75~ z 28S 1815 6S26 684 15 567 • 676 33711 7 506 9U5 

taraater 3 \ wtnobt!ne 
bt " der Jew. Wolml>ev&lkenma 

Zaaew•dent'4 

. 18 %8 II 2S ·~ 16 19 9 18 19 

Ia ~der J•w• ll'ob4loev51kerons . 6 6 9 7 8 7 7 :; 6 4 
VerTut~<n~o;: IJt" 

30.6.1959 s•gonllber Vl. 1939 . •32 •H • 6 ·14 •21 +30 • 31 •II • 37 • 32 
30.6.1959 • vz 1950$ . • 10 -II . ·~ • 3 •25 •:!0 • 10 • II • 19 . 2 

ß.-lllkerunpli<hte~ 
r.Jn .... obner l" qkm . 211 146 2430 138 I 6Q3 458 222 170 210 132 

Unhwricht, Bilt:Lng und Kultur 
SchQler .,. •leo oll&""'olnboldea•l•n Schul"" 7 

in ll)f){) Mai 19.;7 6 024 323 204 816 81 I Hl 556 388 811 I 097 
J8 1000 E1hwohncr 119 143 IIS 126 123 116 122 118 II! 120 

Arb•t 
n~ch'Ahlst• Arbeltaduaer1 

Ia 1000 30.6.1959 19 590 764 792 2~ 281 61180 I 701 I 094 2884 3294 

Arbouolo .. 
Ia 1000 31.8.1959 193 17 7 33 s 61 14 9 8 39 
Je 100 Arbehaebmor9 . 1,0 2,! 0,9 1,4 1,9 0,9 0,8 0,8 0,3 1,% 

Arbeltolooe Vertriebene 
10 !I oller Arbeltalo...,. d .. lMtr. L.udee 30.6.1959 18,1 29,8 7,6 24,8 9,1 9,7 20,2 10,6 20,7 22,4 

Volk .. inkomm.,l 
)letto-loloodoprodokt 1n1 F'ot.torto•en 

ta Mia DM ::~10 161 335 5 1:04 9 022 17 740 2 929 55 615 13 903 8 218 23 uo 2$017 
169 300 :; 743 0531 18 691 3 021 57 511 1479S 85H 25 171 26294 

ln Dllte Einwohner 1957 a 197 : 415 5009 2 735 4472 3698 3 041 2 4110 3 239 2 732 
19S810 3311 2 !>31 s 30. 2 874 • 504 3 753 a 199 2 562 3 ,.6 2848 

Londwirtsc:hoh 
Eneusung voa Kabmllch 

ln 1000 t Juli 1959 I 702 157 2 370 3 2n 114 7a 216 i80 
ht 1!.1 Je .:uh ••nd roc 9,8 11,9 10,5 12,2 12,3 11,4 9,2 7,3 8,1 8,7 

Industrie 
B•cbllllflloll 

•• 1000 30. 6.1959 7 296 163 229 661 104 2 770 608 312 I 328 I 093 
JO 1000 f.lowahn,. 141 71 126 101 1!>3 179 uo 102 178 118 

Uma•tzll 
in•seacut 1n 'Ho UM Jonl 1959 18659 585 1028 1909 358 7 104 1446 849 3 050 2530 

darunt• 
Aul and!IUrns•tz Ja a,ho DM . 2 968 lU 156 337 64 I 076 286 139 488 308 

Produi.llonoladuU(orbeltatlshch: 1950·100) . p 224 238 p 229 245 255 247 231 

Bouwirtachaftl II und Wohnungawoson 
ßeachlltlfte 

Ia 1000 30.6.Jq:;o 11180 62 48 185 22 416 114 80 206 U7 
I• 1000 üawobner 26,7 27.4 26,5 28,3 31,9 26,8 24,$ 23,9 27,5 26,5 

C"',eleisteta Atb~~:atsstaaden 
lnogesa.11t ln Mlo Jual 19:>9 237 II 8 33 4 70 19 14 35 43 
Je Emwabner 4,6 •• o 4,5 5,0 ,;.,5 4,5 4,0 4,1 4,8 4,6 

ZtA D•u strnobadat~ Wohllu~ J I 
Anzahl Jw 1959 51909 I 212 I 911 6 175 750 14 101 4n4 ~ 403 • 952 10 541 
I• 10 000 l•n-baer . 10,0 5,3 10,5 9,5 11,0 9,1 10,2 10,1 11,9 11,3 

Ft:fl•&P••Ihe 
An•ahl 

ohaaasea (So,...lwahnut~rnl . 13 573 I 738 I 579 3672 776 11522 2 629 2304 5 574 3 779 
je 10 000 !Jnwobn•r . 6,5 7,6 8,7 5,6 11,4 7,1 s.~ 6,8 7,4 4,1 

Auafuhr 
Aooluht ln•&aanmt ln Mto 0\1 1 Jr;an! l95Q 8 369° •)() 1QI 328 :>S 1 213 315 1$8 552 332 

Verkehr 
ßeetan.l •n Krdtfahrzeuaen lS ··-· ln 1000 1.7.1959 6 864 273 209 847 71 IBOS 654 n1 I lOB 1-448 

Je 1000 EinwohD,. 133 120 116 130 104 116 uo IH 149 156 
dtlt1mler 

1 
Penoar.akr•ft waaeD 

6 . •• 1000 3498 140 147 409 i8 I 035 ,38 207 537 637 
JO 1000 Einwohn• . 68 61 81 63 7l 6~ 7S 62 72 68 

Stou..., 
St;::~or:;:i; Eh1wohna in DM 

I.RvJ:l9ö9 101 63 227 75 126 111 115 69 111 81 
ßuada•rnemll 111 1110 440 80 261 1110 77 90 96 77 
Ccna!ndesteuem . 19 31 61 34 u !S 36 1'1 H 30 

C.ld und Kredit 
flptoad .. Sp..abtl-

Je rJawolan• ln DM 31.7.1959 711 ~15 I 022 665 828 ~5 699 620 7%9 675 

• ) oAn• s-"'·' ""4 lhrlua ('/1'•"1 
I) I!Ofl®f•l~ lolat~.. ') aacA rlea Er,~bttUUII J«r B~I/Ölhrur~~•,iallt.n, '"'RaA ...... "~' ro.Uu11JUI:JIIItlk 1956 3} Y~ttrit~'" I&IUI Dtc.t•cA•. JJe Gl'll 1 .. 9.1'139 '"' dett '· Zt. ....... 
frmitr Vr.n.H~IIui'IJ .tt•ll~litltll U.dJelu•t~*ll Ju Oeautkn Rrlc'-'' (S~«~t4·.1J.IZ.l"J7}otlu lm .fa,.doaJ 1rtc10Ant Aa~"• euutltt IAtttr 11och 19.30 JdMrtattt 1\U.Jer 4) ZqC!WOMt~rlt 
dlt4 Dtuue.k, tlac cun 1.9.1939 111 Berli" ol~r tln tavrfed.•t"ffl Buotn'II.II04f &.wolv.t Aab~r11. eanulal. ;/ucr 'll~Ch 1919 1eborett•fl Kl11tl«r4 5) bl't•tAIId auf f111' r;,t:lrwtf'lrt:M b .. 
rlc/td&tt B~tJÖllc~rWII•ztsAl o14.f r;,,.,.,J J~r E.rs~bnu•• der D~ ... öllrf!f'ur~&•~Q4lutal Im RaA"'•" tl•r l"'olrlunJucaiSah4 lqS6 6) r..6"tutalld 31. 12.1"158 1) Ruy~". I. Olr.t4kr 10$1 
B) 4rbcu~r. An&•utdlt• uM B~a.u~ 9) ßtlch(,{t"fSc tUt4 itbctulo.u 10) 11011 Sclaa&~t&t' lMt:rt bzw. ·t>ftrlus.tt:l1 b•'~'"'&' t I J ErJdnh•• Ju lfltla.ttrub«t'""• .. it ,..,. oll&~"~till~tt 
10 ad ttt•hr ßuclaäftilfttl, ohl'lc (ti~J•riH!n~~ "'"l8o&ut>,rl,t..Ao{c 11) G«UIMtutd«t (olut~ ßgu) IJJ nm:lt tlr:11 Er,~6rtiUI'IJ tltr Total•tlaf'!bu~ (4othftr~tlt,..s) 11, '" 6ou:pol•-
u1litll ''"~A"llJtel'f 8t~Mt10t'h4Wfl tlloMtalbcm} IS) """" KraftfalttUUfC Jn o"utu:A"" Rwerf,upoat .. ,..~ Battrlcti»GAn (t'UB•S~ 30 2'66 FalvuUJ•S '"''ud•l. J•r I!:UU ltt'llßrÜclun otlrt 
IO!Utl&rn r;,..,,.a,.,. auii&•Uatrll FfJÄIUU&t! l6J ct'lscAl. Aoonbt'IOCwn.t• k.htl Knusltrnlcroftwo&•n 17) e(,.•cAl. du R"ttilciCJn.tealt ..atl tl-.r F.•~lro""""". tmtl /(Örper•rAoftrlcM«t' (35% 
'"' Roch.,•tt&•laltr 1959) 18) el•ttAI. Nolopf•r ß•rl•• 
•) ~•,udt: du OJd J•r Outadur•p,.blllc Oe~U•cMa~td .,,.r/ ßctlilt (i'tUI) au•Jera.Jw•~" l'tar .. tt. J•• Jll o,ul•"n oll llentl4cluc~l'lrnd ll'ltMIIIdtt LMJrr11 laf!rcutdlt oJ~r &eWOMf'tt ••<tml~n. 
I•· H. Rüc.lcu.ort:n} oJer Jcrrra llrtllrUWJ~Ikuad ~tlC'~I {cu5e~••llt t«f'dttt •OMI•. VoM ßt"t~clltuao•at ]a'IIMU 1951J on Guell •ltt~chl. Et•otzüef•rv.t~«•" 
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w 
•) D1e "W1rtscha!tskurven" A und B erscheinen in monatlichem Wechsel mit unterschiedliC'hem Inhalt. Te1l A enthält folgende 

Darstellungen: Bevölkerungsentwicklung (insgesamt und monatlich); Beschäftigte Arbeitnehmer; Arbeitslose; Preisindex für 
die Lebenshaltung Im Bund; Steueraufkommen; Kreditvolumen; Straßenverkehrsunfälle. 



Statistische Monatshefte Schleswig-Holstein 

Heft 1/1959 

Die Landtagswahl am 28. 9. 1958 in Schleswil!" 
Holstein 

Die Familien in den Haushalten Schleswlg-Holsteins 
Die Vieh- und Fleischwirtschaft im ~1rtschahsjnhr 

1957/58 
Die Gnsversorgung Schleswig-Holsteins 1955- 1957 

Die Getreideernte 1958 
Rundfunk und Fernsehen 

Heft 2/1959 

Die Landtagswahl am 28.9.1958 in Schleswig-llolstein 
(Teil 2) 

);.. Die berufliche und soziale Eingliederung der Ver-
triebenen 

Die Entwicklung der Nutzviehhaltung (Teil 3) 
Die Krankenanstalten in Schleswig-llolstein 195,/ 1957 

Die Verdienste der kaufmännischen Angestellten in 
Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 

Die Filmtheater im Bundesgebiet und in Schleswlg­
Holsteln 

Die FUrsorge in Schleswig-Holstein und im Bundes­
gebiet 1957 

Heft 3/ 1059 
Die Sozialbezüge in Schleswig-Holstein 1953- 1957 
Das Bauergebnis des Jahres 1957 
Das Auftreten von Tierseuchen in den Jahren 1950 -

1957 
Die Ursachen der TodesfTllle in Schleswig-Holsteln 
Die kommunale und staatliche Verschuldung 
Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins 1957 
Kraftfahrzeuge in Schleswig-Rolstein und im Bun-

desgebiet 

Die Ausländer in Schleswig-Holstein 
-Stand: 31. 12.1958-

Heft 4/ 1959 
Die Kriminalität in Schleswig-Holstein 
Der Fremdenverkehr im Jahre 1957/58 
GUterverkehr Schleswig-Holstelns auf dem Wasser-

wege 1956 

Das Bauspargeschlft in Schleswlg-llolstein und im 
Bund im I. Halbjahr 1958 

Heft 5/1959 
Der Preisindex für die Lebenshaltung im Bundes­

gehlet 1958 
Die Lohnsteuerpflichtigen und ihre Bruttolahne im 

Jahre 1955 
Oie Milchwirtschah Schleswig-Holsteins Im Jahre 1958 
Der Baumbestand und die Ernte des Obstes 1958 

10 Jahre ßcschäftlgtencntwicklung in Industrie und 
Landwirtschaft 

Mehr Arbeitnehmer in b5heren Bruttolohngruppen 
Die Piidagogischon flochscbulen 
Die Kapitalgesellschaften in Schleswig-llolstein Im 

Jahre 1958 
Die Zahlungsschwierigkeiten im Jahre 1958 

Heft 6/ 1959 

Die Gehalts- und Lohnstruktur in der gewerblichen 
Wirtschaft (Tell 1) 

Der soziale Wohnungsbau 1957 
X Die soziale Situation der Flüchtlinge 195,/ 55 

Die soziale Rentenversicherung in Schleswig-Holstein 
Die llmsitze im Jahre 1957 und ihre Entwicklung 
D1e Einzelhandelsumsi\tze im Jahre 1958 

Heft 7/ 1959 

Die Gehalts- und Lohnstraktur in der gewertn& 
Wirtschaft (Teil 2) 

See- und Binnenschilfe in Schleswig-Holstein am 
31. Dezember 1957 

Gemeindestrassen nach dem Stand vom 31.Mirz 1956 
Oie Leistungen der Bundespost im Jahre 1958 
Der Schlepperbestand in der Landwirtschaft 
Spareinlagen in Schleswig-Holstein und im Bund 

1948- 1958 

Heft 8/ 1959 
Vorausberechnungen wirtschoft relevanter Gr&ssen 

(Teil II) 
Die Gehalts- und Lohnstruktur in der gewerblichen 

Wirtschaft (Teil 3) 
Kredite und Einlagen bei den Kreditinstituten im 

Jahre 1958 

Weitere Zunahme der Baugenehmigungen 
Das Bauspargesch'lh in Schleswig-Holsteln und im 

Dund 1958 
Feuerwehr und Brandschiden 1958 
Die Belieferung der Landwirtschaft mit Handels­

dUnger 1957/ 58 
Ons Handwerk Schleswig-llolsteins im Jol. 

Heft 9/ 1959 

Die Struktur der Bevölkerung fn Schleswil!"llolstein 
Die berufsbildenden Schulen in Schleswig-Holsteln 

1950- 1958 
Gemeindesteueraufkommen im Rechnungsjahr 1958 
Die Bauwirtschaft 1958 
Statistik des Lastenausgleichs 1957 und 1958 

Ansteclcende Krankheiten (ohne Tuberkulose) in 
den Jahren 1957 und 1958 

Die Pflanzenbestlode in den Baumschulen 1958 

Herausgeber: Statistisches Landesamt Schleswi~Holstein, Kiel, Mühlenweg 166, Fernruf: Kiel 43 602, 
Hauaapp. 85. Schriftleitung: Dlpl.-Psych. Helnemann, Kiel. Bezugapre Ia: Einzelheft 2,- DM, 
Vierteljahresbezug 5,- DM, J ahreabezug 15,- DM. Bestellungen Dimmt entgegen: Stat. Landesamt Schleawis-Holsteln 

-Nachdruck, auch auazugawelae, nur 111it Quellanaagabe gestattet -
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